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„Wir jagten ben maßgebenden Perſönlichkeiten: ‚Wir 
werden in Paläjtina fein, ob ifr es wollt oder e3 nicht 
wollt. Sr könnt unjer Kommen bejchleunigen oder 
verzögern, eo ijt aber bejjer für euch, uns mitzuhelfen, 
denn ſonſt wird ſich unjere anfbauende Kraft in eine 
zerftörende verwandeln, bie bie ganze (!!) Welt in 
Gürnng bringen wird.‘ " 


Chaim Weizmann, ber Präfident der stontigen 
Weltorganijation. („Jüdiſche Rundſchau“ Nr. 4, 192 
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Vorwort. 


P322 Schmad) bes 20. Sahrhunderts ijt Die Aufgabe des echten 
Nationalftaatsgedankens in allen Ländern Europas und 
Amerikas. Wie in vergangenen Safrfunberten diefer nod) nit 
ftark genug war, ein Gegengewicht gegen das abjolutijtil)e König- 
tum zu bilden, wie jelbjt nod) ein Staatsgedanke Friedrichs des 
Großen ben Sirenenklängen der franzöfifhen Aufklärung erlag, 
|o fteht bas 19. Jahrhundert im Zeichen des platteften Geſchichts— 
und Lebensmaterialismus, verbunden mit antinationalen Welt- 
— Dieſe überwucherten ſelbſt die Schöpfung Bis— 
marcks. 

Ausgenutzt und verbreitert wurde dieſe unſelige geiſtige Ein— 
ſtellung durch die als gleichberechtigt und als Europäer anerkannten 
Juden. Das 19. Jahrhundert bedeutet die Vorbereitung, das jetzige 
die faſt gelungene Vollendung eines uralten jüdiſchen Strebens, das 
vom „Du ſollſt alle Völker freſſen, die dein Gott dir geben wird“, 
herüberreicht bis in die Gegenmart. 

Snftinkt, uralter Wüfteninftinkt wirkte hier mit, rajfijde In— 
zucht und eine Safrtaujenbe alte Erziehung, einen Plan Durd)gu- 
führen, welcher in den „Protokollen der 9Beijen von Zion" 1897 
zu Bajel niedergelegt wurde. 

Shr Erfcheinen dat Millionen von Europäern die Schleier von 
den Augen geriffen. Nachjitehendes Bud) foll Die unmiderleglichen 
Tatſachen der heutigen Weltpolitik fchildern und die offen jübijdjen 
Stimmen jelbjt — menn aud) ungewollt — gegen jid) zeugen fajjen. 

Es ift 2eit, daß die Welt erwacht und den Ierjtörern Des völki- 
iden Staatsgedankens ein für allemal das Handwerk legt. 


Münden, Suli 1923. 
Der Berfafser. 





Das nachfolgende Werk zeigt im den Ausführungen zu den 
einzelnen Bunkten der Protokolle ber Weilen von Sion, wie weit 
biejes wichtigste 3eitboRument heute feine Verwirklichung erreicht 
Dat. Zugleich) aber bilden die fett Dervorgefobenen Stellen bie 
im wejentlichen Tückenlofe Zuſammenſtellung der vielerörterten 
Brotokolle und folgen ber Überjegung bes im „Borpojten-VBerlag“, 

Charlottenburg, erſchienenen Werkes. 
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Einleitung. 


„Es iit bemerkenswert, den Unterjchied feſtzu— 
itellen zwilchen den Zielen, denen die Menfchen 
zu dienen glaubten, al3 fie fid) bieje Tragödie ber 
Tragddien auferlegten, — und was da3 Ende 
biejer Gejchichte bedeutet, ma8 ihr reales Wert 
anbetrifft.” 

Die Londoner „Jewish World“ (10.5.1923) 
anläßlich der Rede Robert Gecifo, daß die ein- 
zigen jchönen (rgebni]le des Weltkrieges der 
Sudenjtaat in Baläftina und der Völkerbund jeien. 


Als bie Brotokolle Ende 1919 in deutscher Sprache erfchienen, 
erregten fie jofort ungeheures Auffehen. Millionen fanden in ihnen 
plo5íid) bie Deutung vieler fonft unerklärlicher Erſcheinungen der 
Gegenwart, die in ihren widhtigiten Anzeichen píüblid) nicht mehr 
als Zufälligkeiten wirkten, fondern als Folgen einer früher geheimen, 
nunmehr aufgedekten Jujfammenarbeit der Führer jcheinbar jid) 
erbittert bekämpfender Klaffen, Barteien, Völker ... 

Ein ungeheures Gewicht erhielt die Beröffentlihung Durd) bie 
Tatſache, daß fie nachweislich nicht ein jpüter zufammengeftelltes 
Programm aufftellte, fondern nur eine Schrift wiedergab, welche 
von warnenden Männern ſchon vor Sahrzehnten den Perſonen über- 
geben worden war, Die im Staatsleben eine Rolle jpielten, ohne frei- 
fid) bie nötige Beachtung zu finden. 

Gs ijt jelbjtverjtändlih, daß gegen dieſe Tatſache jid) bie 
heftigiten Angriffe der gefamten jüdifchen Weltpreffe richteten, als 
das Erjcheinen des Buches — troß aller Bemühungen — nicht 
mehr zu verhindern und es nicht mehr totzufchweigen war. Bon 
jeiten der Herausgeber war nämlid die Behauptung aujgejtellt 
worden, daß das Werk fchon 1906 von Rufen der 'englifchen Re— 
gierung übergeben worden fei und jid) unter einer bejtimmten 
Nummer im britifchen Mufeum befinde. Hier jebte zuerjt Der jüdiſche 
Feldzug ein. Eine Meldung der „Südifchen Breffezentrale Zürich” 
machte bie Runde Durd) alle jüdifchen und von Juden beeinffupten 
Zeitungen aller Staaten (und das find ?/,, aller wichtigen Blätter), 
wonach dies eine glatte Erfindung jei. Gin Glied der Jiüridjer 


6 Einleitung. . m 


Mufeumsgejellfchaft habe, um die Wahrheit zu mijjen, in London 
angefragt, ob es jtimme, bab bas ruffiiche Werk lid unter der 
Nummer 3296 und 17 eingereiht befinde. Ein chriſtlicher Gelehrter 
in London habe darauf ermibert, daß dies nicht Stimme. Folglich 
jet eine der größten Lügen der „‚reaktionären 3Intijemiten" als folche 
entlarvt (vgl. 3. 95. bie Tribune juive Nr. 65, 1921). 

Der um die Gntfüllungen jüdifcher Pläne jehr verdienftoolfe 
Monſignore Souin in Paris fat daraufhin ebenfalls in London 
nachforſchen laſſen und zwar mit dem Ergebnis, daß fid) bas befagte 
Werk wirklich im Britiſchen Mufeum unter der Nummer 3926 d17 
befindet. Einlaufmarke 10. Auguft 1906 (Le Peril Judeo -Macon- 
nique. Paris 1921, C. 82). Wie man fieht, haben die Suben eine 
falſche Nummer burd) Umftellen einiger Zahlen angegeben und 
dann Der Welt verkündet, daß das unfeilvolfe Werk nicht vor- 
handen jei, bie Antifemiten gelogen hätten... . i 

Derlei Fälfhungsverfuhe find mehrfach unternommen worden. 
So verbreitete die Deutjdje Provinz ber Judenheit eine Zeitlang 
die Mär, als feien bie „Protokolle“ zum großen Teil aus dem 
Roman „Biarrig", einem „antifemitifchen Pamphlet', abgeschrieben. 
Der betr. Roman vom Safre 1869 wurde nun aus der Münchner 
Staatsbibliothek entliehen, und der „Deutſchvölkiſche Schuß: und 
Sru&bunb" Ortsgruppe Nürnberg, lebte einen großen Preis auf 
das Gelingen des Nachweifes obiger Behauptung. Der Preis jteht 
bis heute aus. Der zweite Verſuch der SIrreführung war miBlungen. 

Nicht anders war es mit der aus dem PBarifer Ghetto kommen- 
den Behauptung, bie rujfildjen Antifemiten hätten die „Dialogues 
aux enfers entre Machiavell et Montesquieu' des Monfieur Soly 
von 1871 geplündert. Es ftellte fid) nämlich heraus, daß biefer 
Soly felbjt ein Hebräer (Mofes Joël) unb einer der Führer der — 
Kommune gemwefen mar. 

Sm übrigen aber behaupten ja die Kenner bes Subentums 
gerade, DaB bie Gedankengänge und Pläne der Protokolle in der 
jübi]den Geſchichte nichts Unerhörtes. bedeuten, jondern jid) ins 
jüdiſche Schrifttum durd alle Jahrhunderte bis auf bie Seßtzeit 
nachweiſen lajjen. 

Ähnlich wie mit genannten Täuſchungsverſuchen erging es einer 
Reihe von anderen Mandvern, die Protokolle als Fälſchung Din- 
aujtellen; aber alle Bemühungen der , Tribune juive“, des „Peuple 
juf", bes ,L'Univers israélite", der „Archives Israélites" der 
„Jewish World", ber „Südifchen Rundſchau“, bes »Siraeliten", bes 
„Yamburger Sfraelitiihen Familienblattes" unb all der andern 
offen unb verjteckt hebräifchen Zeitungen und Zeitjchriften endeten 
ioo cu M C EM 
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mit neuen Niederlagen. Durch diefe Berfuche aber wurde Die Wahr: 
icheinlichkeit der Echtheit fogar bei vielen Zweiflern zur Gewißheit, 
und die Darſtellung, daß ruſſiſche Geheimpoliziſten 1897 nach dem 
Baſeler Kongreß ſich eine Abſchrift der Protokolle, Vorträge, Be— 
ſprechungen oder mie man Die Sammlung aud) nennen möge, per- 
idafft unb bem als Kenner bes Judentums bekannten — nod) 
heute perjtecht in Rußland lebenden — Sergei Nilus zur Heraus 
gabe übergeben hätten, blieb nod) immer Die wahrfcheinlidjite. 

Es ijt felbjtverjtändlid, daß man im judenfeindlichen Lager 
nad) dem eigentlichen Verfaſſer der Protokolle Umschau Hielt, unb 
die Schriften der bedeutendften Zioniften und Beteiligten am Bafeler 
Kongreß 1897 durchforſchte. Da kamen in erjter finie Drei Männer 
in Stage: Theodor Herzl, Mar Nordau und Ahad-ha-Am (Aſher 
Ginzberg). 

Theodor Herzis Tagebücher find er]t 1922 erichienen, bod) 
verraten fie in ihrem Stil einen andern Charakter als die Brotokolle, 
obgleich aud) aus ihnen eindeutig hervorgeht, daß Dieter leidenſchaftliche 
Jude über die Macht der jüdiſchen Hochfinanz gut unterrichtet war, 
daß er genau wußte, wie ſehr die Privatbörſe für die Völker 
Europas ein Krebsſchaden bedeutete und für den jüdiſchen Staat 
Abwehrmaßnahmen vorſchlug (ſiehe ſpäter). Auch ſeine öffentliche 
Rede auf dem Baſeler Kongreß läßt an Deutlichkeit und drohendem 
Gone bei aller „Devotheit" nichts zu wünſchen übrig. Ferner ijt 
ein 1919 erfchienenes Bekenntnis bes 3ionijten Littmann Rosenthal 
von höchſtem Sntereffe (in der „American Jewish News“ vom 
19. September), mo berichtet wird, Mar Nordau habe 1903 (1) in 
SBaris eine Rede gehalten unb ben — Weltkrieg, Die Friedens 
Ronfereng unb das jüdifhe Paläftina unter Englands Protektorat 
„prophezeit“. Alfo genau bas, was 1914 begann und 1919 in San 
Kemo mit der britifchen Mandatur endete. In dieſer Rede jagte 
Nordau u. a.: „Herzl weiß (I, daß mir vor einer furdtbaren 
Gridjtterung der ganzen Welt ſtehen.“ Herzl mußte es; marum ? 
Weil er bie Kräfte kannte, die bewußt auf Die Katastrophe Hin- 
‚arbeiteten. Und geradezu entwaffnend naiv erzählt Die Berliner 
„Züdifche Rundfchau” in ihrer Nr. 86, 1919, zweiundzwanzig Sabre 
ſpäter: 

„Ein Doppeltes muß deutlich werden: daß die engliſchen (D) Erklärungen nicht 
‚ein wunderbarer Zufall, ſondern das Ergebnis einer planmäßig (N!) durchgeführten, 
fünfundzwanzigjährigen Arbeit am jüdiſchen Bolt und für das jübijdje Volk find, 
und dann, daß jie das jüdijche Volk für feine nationale Giderung zu neuen 
Verantwortlichkeiten, Umjtellungen (I!) und zu einer in unjerer Geſchichte uner- 
hörten, zielftrebigen Leiltung auffordert.“ 


Das ijt Schon eigentlich mehr, als man ſchwarz auf weiß aus 
jüdiſchem Munde verlangen kann ; unD ob nun die jüdische Meltbörfe 
ihre 3iele erreicht glaubt ober nicht, daß ein Blan, ein jahrzehnte- 
alter Plan Hinter der heutigen jüdiſchen Weltpolitik fteht, wird 
gang offen zugegeben. Es find bie Dinge, die den Suben gleichjam 
unbemupt aus der Feder fließen, deshalb aber um jo wertvollere 
Zeugniſſe bedeuten. | 


Aber jo ſehr aud) Nordau unb Herzl unterrichtet gemefen fein 
mögen, bie in den Vorträgen niedergelegten Vorſchläge haben fie 
— menn fie aud) fidjer an ihrer Ausarbeitung beteiligt waren — 


jelbjt wohl kaum verfaßt. | 
Biel näher kommt wohl die Dermutung von €. Fry ber Wahr- 
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heit nahe, menn lie (in ber Vieille France, Paris) den Nachweis . 


zu führen verfucht, baf ber heute in Serufalem lebende, von allen 
Sioniften als der „große Prophet“ gepriefene Ahad-ha-Am, einer 
Der bedeutendften hebräifchen Schriftiteller, aud) der eigentliche Ver— 
faller ber „Protokolle“ it. Die biejer Unterfuchung gewidmete 
(ins Ruffiihe unb Deutſche übertragene) Odrijt (L'auteur des 


Protocols Achad-ha-Am, et le Zionisme) ijt. in mandjen Punkten : 


red)t intereffant, aber um der Wahrheit bie Ehre zu geben, in ihrer 
Bemeisführung nicht zwingend. Die Frage der Autorſchaft bleibt 
alfo zunächſt nod) offen. | 

Sntereffant find bie Bemerkungen Dr. Odjmarja Lewins — 
eines Der führenden amerikanifchen 3ioniften — über Acdad-ha-Am 
in einer großen Maffenverfammlung in Berlin: „ver richtige Ort 
für bie einftweilen nur geahnte Idee (Bölkerbund) ilt weder in 
Genf nod) im Haag zu Juden. Ein jüdifcher Denker, der aber 
nid) nur ftrenger PogiRer, wie mander es glaubt, 
jondern aud ein großer Ahner (I) unjerer Zukunft ijt, 


Achad Haam, fat von einem Tempel auf dem Berge 3ion 


geírüumt, mo Die Bertreterfchaft aller Nationen Dem ewigen 
Srieben einen Tempel meifen wird“ (Süd, Rundſch. Nr. 82/83, 


1921). Diefe Worte, bie dem freimaurerijd)-jübijden Tempel Salo: . 


monis in Serujalem als Zentrum der Weltpolitik fordern, werden 


- nidt mehr in geheimer Oibung, fondern in öffentlicher Ber- . ' 
jammlung gefprochen. Und Ahad-Haam ijt. der „Ahner“ dieſer 


Seiten... 


Dan fat an den Brotokolfen verjchiedene ſchwache, verfolgungs- 


mabnjüd)tige, manchmal ſcheinbar irrfinnige Stellen als Bemeis gegen 
die Echtheit angeführt. Wenn, jo jagte man, der ganze Plan der 


Jeritórung Europas fo genial und durchdacht fei, dann könnten bod). 
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nicht faft verrückte Borfchläge in ihm vorkommen. Abgefehen davon, 
daß mande als „verrückt" erklärte Maßnahme heute jd)on — Tat⸗ 
ſache geworden ſind, ſo hieße es, in eine Überſchätzung des jüdiſchen 
Geiſtes verfallen, wollte man obige Bedenken als ſtichhaltig aner— 
. kennen: Es ijt nämlich bas Bezeichnende Der ganzen jüdiichen Ge- 
schichte, bag die Suben immer, menn fie bie Finanzherrſchaft in 
irgendeinem Staate ausübten, zum Schluß die Selbjtbeherrihung 
verloren, in [djeinbar unerklärlicher, kurzfichtiger Frechheit alle 
Kräfte gegen fid) mad)riefen und dank diefer Hemmungslofigkeit 
ihren eigenen Sturz herbeiführten (vgl. meine Schrift „Die Spur des 
Suben im Wandel der Zeiten"). Dieſe bei aller Berjtändnistchärfe 
überall durchbrechende Borniertheit gepaart mit einem blutunter- 
. Taufenen Haß gegen alles Nichtjüdifche fprid)t in den „Protokollen“ 
genau jo wie in andern Grgeugniljen jüdiichen Verſchwörertums von 
dem Talmud bis zur „Frankfurter Zeitung“ unb der „Roten Fahne”. 
Ä So mie bie Dinge heute Liegen, läßt fid) alfo weder ein juri- 

Stifch=jchlüffiger Beweis für bie abfolute Echtheit wie für eine Fäl— 
idung erbringen. Die Leiter der Tagung von 1897 find 3. T. ge- 
itorben, zum andern Teil werden fie fid) ſchwer hüten, bie Wahrheit 
zu geltefen. Und aud) bie Ruffen, welche vor 25 SaDren bie Ab- 
Schrift beforgt haben, dürften ſchon lange tot fein. 

Aber es gibt außer ber Augenfcheinlichkeit der heutigen Welt— 
lage bod) nod) Dokumente aus der älteren Zeit ſowie aus der jüngſten 
Gegenwart, bie jomohl aus tiefftem jüdifchen Unterbemußtfein Der- 
ausquellen mie aus machtbewußter Anmaßung und bie genau den- 
jelben Sinn aufmweifen, wie bie gejhmähten „Protokolle der Weiten 
von Zion”... 

| * 


Das Zentrum der jüdifchen Weltpolitik befand jid) vor Dem 
Kriege in London. Herzl war es, der England, „das mit feinem 
Blik die Welt umfpannt”, als „Ausgangspunkt” ber zioniftifchen 
‚Sdee bezeichnet. Hier hatte das allmädhtige Haus Rothſchild jeinen 
Sjauptiib, Hier fatte Difraeli-Beakonsfield zielbemußt vorgearbeitet. 
Mit Genehmigung der britifhen Regierung erfhien nun 1918 für 
private Kreife ein Bud) betitelt „The Jews among the Entente 
Leaders“, b. f. ‚Die Juden unter den Leitern ber Gntente". Diejes 
bisher vollftändig nur ins Franzöſiſche übertragene Werk enthält 
eine kurze Biographie von 16 führenden jüdiſchen Perſönlichkeiten 
der Ententeftaaten, wobei 9tidjter, Bankiers, Politiker, Arbeiter- 
führer brüderlich zufammen eben als jüdiſche Vertreter offen in 
"Anspruch genommen werden, was allein jdjon genügen jollte, auf 
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den Betrug — als feien Diele Leute „Engländer“, „Stanzofen“, 
„Amerikaner” geworden — aufmerkfam zu werden. . 

Das Bud beginnt mit folgenden Worten: „Diefe kleine Bro- 
ſchüre hat den Zweck, eine Skizze der Laufbahn einiger (1l) der 
hauptſächlichſten leitenden Suben inmitten der Völker Der Entente - 
zu geben und ihren Anteil in diefem Meltkampf für die Sache ber 
Alliierten aufzuzeigen.“ Ferner heißt es nad) bem nochmaligen Hin= 
weis auf bie diplomatifchen Peiftungen: 

„Der Graf Reading, in feiner Sendung in den Vereinigten 
Staaten, um den Geift der SSrüberlid)Reit zwifchen den beiden großen 
Rafjen englifcher Zunge zu beiden Seiten des Atlantifchen Ozeans 
su feltigen; Mr. Barudh und Mr. Samuel Gompers, damit beauf- 
tragt, die MWirtfchaftsquellen der Bereinigten Staaten zu leiten und 
zu Rontrollieren, um dieſen MWeltkampf zu ftärken, und Mr. Kahn, 
Der — obgleich deutfcher Herkunft, bas Sod) bes preußifchen Mili- 
tarismus abgefchüttelt und fid) als ergebener unb begeifterter JInter- 
ſtützer der alliierten Sache erwieſen hat durch feine Freigebigkeit 
und jein Jeugnis, das er ber Gerechtigkeit dieſer Sache ausftellte; 
lie alle find bie Vertreter von Zaujenden von Juden, von denen 
jeder für fid) eine Rolle fpielt, Die in den alliierten Nationen burdj- 
aus nicht zu verachten ift im Ringen um den Triumph ber Demo- 
Rratie und der Freiheit.“ 

Seder Unbefangene wird zugeben, daß aus Diefen Worten das 
Bemwußtfein einer Beherrſchung des politifchen und wirtſchaftlichen 
Lebens der Ententevölker ſpricht, denn wenn in der Hand zweier 
offen als Juden in Anſpruch genommenen Männer alle Ber- 
fügungsgewalt iiber bie amerikanifche Smnbujtrie Tiegt, jo bedeutet 
das eben die Anerkennung einer jüdiſchen Finanzdiktatur (vgl. hier— 
zu „Der internationale Sube". 935. I). Bernard Baruch Hatte denn 
aud) über alle gejchäftlichen Abmahungen der Vereinigten Staaten 
mit 26 Ententemädten zu verfügen. Er vergab alle gemwinnbringen- 
den Aufträge an bie Lewinſohns, die KRupferkönige Guggenheim, 
den Stahltruftmagnaten Charles Schwab. Planmäßig wurde der 
Arbeitsertrag ganzer Völker hineingeleitet in bie Tafchen der Söhne 
Abrahams. 

Us Jakob Schiff ftarb, ber den Krieg Sapans gegen Ruß— 
land und jpüter bie Revolution 1917 finanziert hatte (mas bie 
,Jübijde Preſſe am 15. Oktober 1920 triumphierend feltitef[te), da 
feierten die Gerichtshöfe Neuyorks zwei volle Tage und der in 
Srankfurt a. M. erfcheinende „Siraelit“ erklärte in Einigkeit mit 
Der gelamten Subenfeit: „Unter den Namen ber großen Suben 
.unjeres Jeitalters wird ber Sahobs 9. Schiffs an eriter Stelle 
prangen" (Nr. 40, 1920). 
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Bald darauf ftarb der Chef des Haufes Guggenheim und Die 
jüdifchen Zeitungen der ganzen Welt jtellten freudeftrahlend fett, 
daß dies vielleicht der reid)jte Sube (unb nad) Rockefeller der reichſte 
Mann) Amerikas gemejen fei, und fügten einjtimmig Hinzu: „Die 
Guggenheims kontrollieren den (! alfo den ganzen) Rupfermarkt der 
Melt" (Sfr. Wochenblatt für bie Schweiz Nr. 44, 1922; Hamburger 
Sir. Familienblatt Nr. 40, 1922 ujm.). 

Sn Berlauf meiner fpäteren Ausführungen komme id) nod) 
oft auf ähnliche Wefenszeichen unferer jhmählihen Gegenwart zu 
iprechen. Hier mögen nur nod) die Worte jteDen, mit denen bie 
Einleitung der Brofhüre ſchließt unb mit denen aud) die Protokolle 
ſelbſt Schließen könnten, [o fefr ent]predjen fie ihrem Geiſte: 

„Hoffen mir, bag bie gemeinfamen Bemühungen der jüdischen 
Bertreter ber Ententemächte das Symbol einer größeren Einheit 
find, die nach dem Kriege geboren werden wird, nicht mit einem 
Ziel der Vernichtung und der Zerſtörung, wie es augenblicklich 
unvermeidbar iW, jonberm um eine beſſere und glücklichere Welt zu 
erichaffen, im welcher die febrüi]ldem Sdenle bes Rechts und der 
Gerechtigkeit vorherrſchen werden.“ 

Alfo eine nod) größere 3ujammenfa]]ung der jüdifchen Finanz: 
kräfte wird propfegeit und hebräifche ,Sbeale" follen bie Welt 
regieren. Wenn etwas für bie Echtheit der Protokolle ſpricht, jo 
diefes Zeugnis aus jüdifcher Feder, bas 21 Safre nad) bem Baſeler 
Kongreß das Licht Der Welt erblickte. Es jtellt. — inhaltlich) und 
dem Tone nad) — bie Erfüllung der Pläne aus dem 19. Sahrhundert 
dar und meijt ſchon unverblümt auf weitere Ziele hin... 

Jim aber dem Einwand bie Cpibe abgubred)en, daß möglicher- 
weife auch diefes Bud) eine „Fälſchung“, eine Ausgeburt antijemiti- 
iden Berfolgungswahnes jet, fet feſtgeſtellt, bap dieſes nur für eine 
kleine Anzahl von Hebräern bejtimmte Werk als echt jelb]t vom 
— 3Zentralverein deutfcher Staatsbürger jüdifchen Glaubens anet- 
kannt werden mußte. Die Lichtbilder nebjt genauer Angabe ber 
Vhotographen u. a. mehr madjten hier ein Leugnen von vornherein 
unmöglich. Aber immerhin ijt es intere]Jant, als mie harmlos Der 
wackere Ientralverein jogenannter deuticher Staatsbürger dieſes 
— jübijde Triumphgefchrei Hinftellen möchte. Gin gemiljer Monſieur 
B. S. ſchreibt nämlich in der „C. V. Zeitung“ (Nr. 14, 1922): „Das 
Büchlein iſt nicht unintereſſant, es enthält die Lebensbeſchreibungen 
einiger jüdiſcher Perſönlichkeiten in den Ententeſtaaten, die als 
Politiker, Staatsmänner ... ihren Vaterländern während Des 
Krieges hervorragende Dienſte geleiſtet haben. Es iſt in ſchlich— 
tem Ton gehalten, ohne jegliche (I) Ruhmredigkeit 
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und SInbieberungsiudjt . . . Märe Die Schrift auf bem 9Bege bes ' 
Buchhandels an bie weite Öffentlichkeit gedrungen, jo hätte fie wie _ 
Prahlſucht und Aufdringlichkeit gewirkt. Darum (!) wurde fie 
nur für einen engen Kreis bejtimmt |" 

Die Berkündung der jüdiſchen MWeltherrfchaft Dat für den — 
„deutſchen“ Suden alfo einen „Ihlichten Ton“. Und mie beldjeiben - 
Die Hebräer plüblid) werden, menn ihre für den „engen ®reis“ be- 
ſtimmten Schriften einmal ans Tageslicht kommen... 

Es bfeibt zunächſt nod) übrig, das Einzelne zu unterftreichen: 
auf welches bie jüdischen Autoren der genannten Dodjintereffanten 
Schrift voller Genugtuung hinmweifen, um auf Diele Weiſe fofort 
ein allgemeines Bild heutiger Weltpolitik zu erhalten. Da ijt zuerft 
der ehemalige Bürgermeifter von London (der fünfte Sude feit 1900 ), 
Mitglied des Barlaments, Herbert Louis Samuel. Bon diefem 
„Engländer“ wird voller Stolz erzählt, er habe Ji mit „Enthu- 
ſiasmus den Sntereffen und der Berfolgung der 3iele des Zionis- 
mus ergeben". D. D. er darf als „Engländer“ offen jüdifch-völkifche 
Beftrebungen verfolgen. 

Er wurde übrigens zum Bizekönig von Paläftina ernannt, vom 
engliihen König mit ben höchſten Orden ausgejtattet, erhielt auf 


der Reife ins „Land der Väter“ eine Audienz beim PBapfte unb — 


fuhr dann unter bem Donner ber Hafenbatterien auf einem engs - 
liſchen Schlachtſchiffe in Jaffa ein. 

Heute lebt er im deutſchen evangeliſchen, geraubten Kranken— 
hauſe zu Jeruſalem, hat faſt nur jüdiſche Beamte um ſich und regiert 
als hebräiſcher Selbſtherrſcher mit Hilfe britiſcher Soldatenkulis 
das gelobte Land. Für dieſe engliſchen Söldner der jüdiſchen Börſe 
von London haben die britiſchen Steuerzahler monatlich 500000. 
Pfund zu zahlen .... 

Das anerkannte Haupt des zioniſtiſchen Weltverbandes Chaim 
Weizmann hatte Recht, als er von Herbert Samuel jagte: „Er ijt 
ein Produkt des Subentums .. . Wir find es geweſen, die Samuel | 
auf dieſen Poſten geltellt haben“ (L'Univers Israélite vom 16. Sep: 
tember 1921, ©. 513). 

Man vergleiche dazu das Motto biejes Budes ... ; OY 

Als zweiter führender Sube wird Edwin-Samuel M ontague. 
erwähnt, der zweite Sohn des jüdifchen Lords Swaythling, eine 
„Kolonne des engliihen Subentums" und Mitglied des Barlaments. 
Er wurde 1906 „Privatfekretär von Mr. Asquith" (vgl. ben Suben 
Philipp Saffoon als » Drivatjekretür" von Lloyd George; ben Suben 
Hugo Obernboerffer von Soubet; den Suben Mandel als „Privat- 
leRretür" von Glemenceau; vor bem Kriege waren es bie Sjebrüer - 
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Cornelius Herz, Gouddaur unb Roth; ben Juden Louis Strauß 
als ,„Brivatjekretär" des amerikaniſchen — £ebensmittelbiRtators 
Hoover; Den jüdiſchen „Privatjekretär" und Preſſechef Tichiticherins, 
. Rosenberg; den jüdischen „Privatjekretären" Gaben bei der deutſchen 
SFriedensabordnung in Berfailles, Tpüter bei Brockdorff-Rankau in 
Moskau... ). | 
Später wurde Montaque zum Finanzfekretär ernannt, bann 
— nad dem Tode Kitheners — zum Munitionsminifter (alfo wieder 
ein SBojten, der die Überwachung und diktatorifche Rohitoffverteilung 
in fid ſchloß) Zu bemerken iit, daß dieſer Montague eng vet- 
bunden ijt mit der jübijdjen Bank Montague in London, meldje bie 
Ausbeutung Indiens (zufammen mit den Saſſoons — von Denen 
David Saffoon Gouverneur von Bombay ijt) als Monopol in 
Anſpruch nehmen können. 


Gfeid) Hinter Montague wird Lord Reading genannt, geboren 
als Rufus Sjaahs, berüchtigt als Mitfpekulant von Lloyd George 
beim Skandal mit den Marconi-Aktien. Gr wurde vermutlich Diejer 
-Beranlagung für „jüdifche Sdeale der Gerechtigkeit" wegen der erjte 
Dberrichter Englands, dann zum Lord ernannt. Während des Krieges 
„englifcher" 93otidjafter in Neuyork, jebt Vizekönig von Indien 
(das er mit dem Opiumjuden Saſſoon, dem jübijden Finanz- 
jekretär Lionel Abrahams u. a. ausplündern hilft). 


Als vierter großer „Engländer" erfcheint Alfred Mond, „eine 
der bedeutendften Autoritäten in England, bereffs wirticpaftlicher 
Fragen". Gr ijt beteiligt an den „allergrößten induftriellen Unter- 
nehmungen der Welt“. Außerdem gehören ihm eine Reihe von 
Zeitungen.*) 

Zum Schluß heißt es über Alfred Mond: „Sir Alfred ijt einer 
der englifchen Suben, die Stolz find auf ihre jüdifche Herkunft, er 
ilt ein jer energifcher Vertreter der zioniftifhen Bewegung.” Sd) 
füge Hinzu, daß dieſer englifche Minifter für öffentliche Arbeiten 
im VBorjtande der nationaljüdifhen Weltanleihe (Keven Hajiljod) 
jteht unb bem Staate gegenüber, der ihn als Minifter duldet, mehr 

*) Inwieweit die engliſche Preſſe durch bie jübijd)e Börſe geleitet wird, zeigt 
die Nr. 103, 1923 des „Völkiſchen Beobachters”, München, too 29 Seitungen und 
Beitjchriften aufgezählt werden, die alle von Suden abhängig find ober ihnen direkt 
gehören. 8.8. The Times, Leiter Preuß und Elfermann; Daily Telegraph gehört 
dem jüdischen Lord Burnham (Levy); Westminster Gazette, Bejiger Alfred Mond 
Daily News, das Organ der Firma Cocoa, Cohen & ($o.; Daily Graphic, geiftiger 
Leiter der Bionijt Lucien Wolff ujm. Bol. aud) Winzer „Die Judenfrage in 
England.” 
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als einmal drohende Reden gehalten Dat. Er jagte 3. 99. einmal in 
einer Rede zu DOrford als engliſcher Minilter: 

„sch möchte gunüdjt im voraus bemerken, daß ich nicht in meiner Eigenichaft 
als Mitglied von Seiner Majeftät Regierung, jondern al3 Jude jpredje. Sch würde 
mich als ein Feigling anjehen, ganz untvert ber Bürgerjchaft, bie id) bejibe, menn 
ich diefen Weg mählte. Die jüdifche Raſſe muß jene interejjieren, die die Ehre 
haben, ihr anzugehören.... 

„Dieje (Balfour-)Erflärung war, jo jcheint mir, ein großer Akt ftaatSmännijcher 
Weisheit und djaratterijtijd) für den großen Mann, der fie erteilte, einen der größten 
unter den lebenden britifchen Staatsmännern. Cie Hatte den beabjidjtigten und 
fofortigen Erfolg, mitten im Weltkrieg eine gewaltige Summe jiübijdjer Sympa- 
thien in den Staaten aller (!!!) Weltteile auf der Seite der Verbündeten zu 
vereinen, und obgleich id) weiß, daß viele benfen mögen, biele Sympathie jei für 
ein [o mächtige Neich von geringer Bedeutung gewejen und daß die Wirkung ber 
fo gewonnenen Sympathie, oberflächlich (!) gejehen, nicht fehr bedeutend mar, |o 
möchte ich fie bod) daran erinnern, daß bie nächjtgrößte fremde Bevölkerungsgruppe 
in den Vereinigten Staaten nad) ben JIren die jübijd)e Bevölkerung ijt, und daß 
die Sympathie und Unterftügung einer großen Schicht mit bedeutendem Einfluß 
auf die öffentliche Meinung damals nicht ohne Wert mar, al8 bie Amerikaner 
daran gingen, fir im Kriege mit den Alliierten zu bereinigen. ... [Mit anderen 
Worten: Die Zuden haben Amerika in den Krieg gegen Deutjchland getrieben.] 

‚Das Mandat wurde auf Grund der Haren (!) Sujage erteilt, daß dort ein 
jüdifches nationales Heim gefchaffen merben jolfe, und man kann fein Heim gründen, 
wenn man ben Suden nicht erlaubt, Hinzugehen. Das Land muß dem Volke über- 
geben (b. 5. ben 9[rabern genommen unb den Juden ausgehändigt U. R.) werden, 
unb eine gegenteilige Maßnahme könnte vor einer Körperſchaft wie bem Völker— 
Bunde nicht begründet und aufrechterhalten (!!) merbem.... 

,G8 gab noch andere Staaten, bie ftolz (!!) gewejen wären, das Mandat 
zu übernehmen und auf Grund der Beſtimmungen der Balfonr-Deklaration durd)- 
zuführen, bod) glaubten fie fejt an ba8 Wort ber britifchen Regierung unb an das 
Wort des britijdjem Volkes und wünjchen, daß Großbritannien da3 Mandat über- 
nehme... .” („Jüdiſche Rundſchau“ Nr. 20, 1922). 


Nach diefen Batentengländern folgen zwei „Franzoſen“ aus dem 
jüdifchen Weltghetto. Zunächſt der franzöſiſch-jüdiſche Finanzminifter 
während des Krieges Lucien Klo und heutige Abgeordnete, Der jid) 
nicht genug tun kann in Schmähungen Deutfchlands und im Fordern 
immer neuer Grprejjungen; dann Sojepf Reinad), der beRannt- 
berüchtigte Sournalift und Ritter der Gfrenlegion der Republik 
Rothſchild . . . 

Sura bevor Stalien in den Krieg einrücen follte, vollzog Tid) 
in diefem Sande eine bedeutfame Ernennung: Sidney Sonnino, der 
in Alerandrien geborene Sohn eines jübi]djen Bankiers, Millionär, 
Hochgradmaurer und Englandfreund wurde — Außenminifter. Alle, 
bie von Politik etwas verftanden, muften nun, daß bie Zeiger auf 
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Krieg ftanden. Das jüdiſche Werk Stellt trocken feit: „Italien war 
nodj nit (nad) San Giulianos Tod) in den Krieg eingetreten, 
aber unter der Leitung des Barons Sonnino nahm es 
nad) einigen Monaten feinen Pla an der Seite der Alliierten ein 
und es ijt jtets eine treue Bundesgenoffin in ihren Erfolgen und in 
ihren Schickfalsichlägen gemejen." Sft das deutlih, Michel? 

Es folgen Luigi Luzzatti, der italienifche Sujtigmintjter, dann 
der &rientiner Sube Barzilai (Bürzel), Minifter ohne “Bortefeuille, 
um dann auf die amerikanischen Hebräer überzugehen. 

An ihrer Spike wird ein Oberhaupt des amerikaniſchen Zionis— 
mus genannt, der Oberrichter Luis Dembitz Brandeis (hoher 
Bruder des alljüdifhen Bnei Briß Ordens). Bon ihm heißt es 
wörtlich: „Seit feiner Wahl in den höchſten Gerichtshof und feiner 
Überfiedlung nad) Washington (1), war er einer der nächſten und 
begünftigiten Berater bes Präfidenten (Wilfon). Nicht nur wurde 
er über alle den Handel und Smnbujtrie betreffenden Dinge befragt, 
für welche er eine in den Vereinigten Staaten bekannte Autorität 
daritellt, fondern fein gefundes (!) Urteil wurde vom Präſidenten 
aud) erbeten, menn es fid um die internationale Lage 
handelte. Ein Komitee, beftehend aus bem Oberjten Souje und 
Herrn Brandeis, wurde ernannt, um die Weltfragen zu ftudieren 
und bie großen Linien der amerikanischen Politik auf der Friedens- 
konferenz feitzulegen." Auf diefer „Friedenskonferenz” wurde dann 
aud) den jüdifch-völkifchen 2ionijten Brandeis, Mak unb Marjhall 
bie Leitung der amerikanifchen OrientpofitiR übergeben. Wie Die 
„Revue antimaconnique' damals berichtete, wurde Wilfon von 156 
Beratern begleitet. Davon follen allein 117 Suben gemejen fein... 

Als Ergänzung fei nod) hinzugefügt, daß Die alljüdiiche, börſia— 
nijde „Frankfurter Zeitung” zyniſch erklärte, unter Wilfon jeien 
bie Barteimafchinen (alle, nicht etwa eine) „faſt ausjchlieglich” von 
der Hochfinanz bejtimmt gemejen (9. Oktober 1922). Das bedeutet 
auf deutsch: die jüdische Finanz Dat Amerika in den Krieg geDebt, 
um Kriegs» unb Börfengewinne zu machen (vgl. bie Baruch und 
Guggenheims). Und geraten dazu hat der Flüfterjude an Wiljons 
Obr: Louis Brandeis. 

Und nod) einer tat es: der Gemwerkjchaftsführer Samuel Gom⸗ 
pers, der auch als großer Jude unter den „Leitern der Entente“ 
aufgezählt wird. 

Nach ihm folgt der in Otterberg (Deutſchland) geborene Oskar 
Strauß. Dreimal war dieſer amerikaniſche Jude amerikaniſcher 
Botſchafter in Konſtantinopel; er war Präſident der Handelskammer, 
der Vereinigung für internationales Recht uſw. Die jüdiſche Bro— 
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idüre feiert ihn. als einen der „einflußreidjten jüdischen Führer 
der modernen Zeiten". Oskar Strauß’ Bruder, Nathan Strauß, 
joll ein großer „Philantrop“ gemwefen fein. Als einen folchen feierte 
ihn aud) das „deutſche“ „‚Hamburger Sfraelitiihe SYamilienblatt" 
(Ar. 37, 1921). Dabei war diefer Strauß einer Der größten Heber 
gegen Deutjchland und erklärte in einem Schreiben an ben fran- 
zöſiſchen Botfchafter, bie Begeilterung für bie Cadje ber Gntente jei 
unter den Suben als eine einmütige zu’ bezeichnen ... (vgl. Odjie- - 
mann, Deutſche Bolitik, bei Karl Sjeije | Ententefreimaurerei und 
Weltkrieg" ujm.). 

Nach den Strauß’ folgt der jchon genannte Bernard Sarud, | 
ber unbefchränkte Wirtfchaftsdiktator Amerikas. Bon bem Büro 
der Induſtrien, zu Dejjen Borfigenden Der bis dahin jo gut mie 
unbekannte Barud) ernannt wurde, heißt es in Der jüdifchen Schrift: 

„Dies Büro ij nidjt nur eine Agentur für bie Produktion, 
lonbern es ijt aud) Vermittler Der (aljo aller) Käufe der Alliierten 
und es kontrolliert wirkungsvoll die Berforgung der Welt mit Den 
wichtigsten Materialien. Herr Barud Bat tatiddjlid) voll- 
Rommenes Beftimmungsredt über alle Snduftrien Der 
Bereinigten Staaten erhalten.“ 

Kann man Schwarz auf weiß überhaupt noch mehr eingejteDen?! 

Gin bejfonderer Liebling der Alljuden jdjeint der „amerikaniſche“ 
zu Mannheim geborene Ofto Hermann Kahn zu fein. Gr wird als 
guter Kenner Deutfhlands und — mie gejagt — als treuejter 
Anhänger der Entente gefchildert, ijt alfo wieder eines Diefer ſchon 
taujenb[fad) vorhandenen Beispiele, daß bie „deutjchen” Suden Die 
giftigften Feinde Deutfchlands werden, was nicht hindert, daß Deut]d)e 
Reichskanzler, wie Dr. Wirth, gerade uns auffordert, auf die Hilfe 
biejes Dtto Kahn zu hoffen. (Sn einer Rede in Stuttgart, wo - 
er mit Walther Rathenau zufammen Stimmung für feine Erfüllungs- — 
politik madte. Vgl. Voſſiſche Itg. 10. Suni 1922.) | 

Um das idjmad)voíle Bild abzurunden, jei bemerkt, daß dieſer 
deutſche Jude, amerikaniſche Kriegshetzer und Bankier, Ritter der 
franzöſiſchen Ehrenlegion iſt. 

Zum Schluß nennt das Buch noch Abraham Elkus, nach dem 
Juden Henry Morgentau Botſchafter Amerikas in Konſtantinopel, 
und um den würdigen Reigen abzufchließen, Paul Hymans, den - 
ehem. belaifcher Minifter des Auswärtigen unb jeBigen Präftdenten 
bes — Bölkerbundes. 


* c 
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Damit endet bieje Hochbedeutfame Schrift, auf bie id) näher 
eingegangen bin, weil fie in Deutfchland vollkommen unbekannt ijt 
(nur Graf Reventlow ijt im „Reichswart“ einmal auf fie zu ſprechen 
gekommen). Es ijt, um ihre ganze &ragmeite zu verjtehen, nod) 
ein allgemeinerer Rundblik notwendig. Denn bie 16 genannten 
Berfönlichkeiten find ja nur ein Bruchteil derjenigen Männer, die 
heute bie Bolitik aller Staaten faſt feíbjtDerríid) beitimmen. Wenn 
mir derfelben ftaatliyen Einteilung folgen, mie fie die jübi]d)e Bro— 
Ihüre angibt, jo können mir gu den Reading, Herbert Samuel, 
Montague und Mond (auf die wir im Verlaufe unjerer Ausführungen 
immer nod) zu [predjen kommen müffen), nod) eine Reihe anderer 
Namen Hinzufügen. 

Als feit Eduard VII. Baronets- unb Bairstitel an Schieber 
aller Sorten für ſchweres Geld verkauft wurden, nijtete jid) im 
engliichen Adel auch bie jüdische Hochfinanz immer mehr ein, und 
heute jehen mir jchon ein Dutzend jüdischer Lords im englijchen 
Dberhaufe jiten. Zu ber Beherrfchung Indiens und “Paläftinas 
Durd) bie Bertreter der jüdifhen Hodfinanz kommen heute nod) 
eine Reihe anderer von Hebräern beherrjchte Kolonien hinzu. 3. 95. 
find, mie das Jionijtenfaupt Cohen mit großer Befriedigung felt- 
stellt, ber Präfident und der VBizepräfident des Parlaments von Neu— 
Siüdmales Juden, unb das Haus mußte einmal feine Arbeit aus- 
lieben, meil dieje beide Suben — in der Synagoge waren (Süd. 
Rundid. Nr. 33/34, 1921)*). 

Ferner ijt der Kommandeur bes auftralifhen Armeekorps, Sohn 
Monafh, ein Nachkomme Abrahams, ebenjo Mattheus Nathan, Gou- 
verneur von Queensland („Vorwärts“ Nr. 277, 1921) und bei allen 
großen Weltkonferenzen waren bie englifchen Vertreter felbjtverjtänd- 
lich immer von einem Bertreter der jüdifchen Hochfinanz begleitet 
(meift von Anthony Rothſchild). Es mar barum verjtünblid, wenn 
ber alte Lord Balfour öffentlid auf einer Mafjfenverfammlung in 
London erklärte: „Wir haben uns auf eine große Sache einge- 


*) Folgende Heldentaten Georg V. von England find vielleicht auch wert, be» 
fannt zu werden. Zu Ehren feines Geburtstags ernannte er den Händlerjuden 
David Stern zum Baronet; ben Sacjverftändigen der Regierung im Brillanten» 
handel, den Juden Arthur Leon, zum Sitter; Lord Neading (Rufus Saat) erhielt 
ba8 Gropireug be8 Viltoriaordens: der Jude Iſaacs, Richter im Hohen Gerichtshof 
Auftraliend wurde zum Mitglied des Bripatfabinett8 erhoben; Oberrichter bon 
Banzibar wurde an dem Tage der Hebräer Abrahams. In Paläftina wurde bie 
Seier be8 fóniglid)en Geburtätages eines jüdijchen Feſtes wegen verlegt (Jew. Ci:ronicle 
9. uni 1922). Am jelben Tage berichtet dies jübijdje Blatt, der König von Italien 
habe in Trieſt eine jübijdje Abordnung empfangen und großes jnutereije jür jüdiſche 
Angelegenheiten bekundet. (Vgl. Vieille France Nr. 282, vom 22. Juni 1922) 
Rofenberg, Die Weiſen von Zion. 2 
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gelajfen — id) jage ausdrüklid) wir, bie Juden und England. Wir 
find Genofjen in biejem Unternehmen” (Jüdiſche Rundſchau Ir. 49, 
1920). Shren Ausdruck fand die jüdiſche Finanzdiktatur in England 
Durd) Die bekannte Balfour-Deklaration, deren Wortlaut nit oft 
genug allen Guropäern unter Die Augen gebradht werden Rann. 
Diele Note lautet: 

„Seiner Majejtät Regierung betrachtet die Schaffung einer nationalen Heim— 
ftätte in PBaläftina für bas jüdische Voll mit Wohlmollen und wird bie größten 
Anftrengungen (!) machen, um die Erreichung dieſes Zieles zu erleichtern, wobei 
Har verjtanden ijt, bag nicht3 getan werden foll, wa3 bie bürgerlichen und reli- 
giöfen Nechte bejtebenber nichtjüdifcher Gemeinschaften in Paläftina oder die Nechte 
unb bie politifche Stellung der Suden in irgendeinem andern Zande beeinträch- 
tigen fónne .. .“ 


Wie die Juden nad) dem Kriege freudestrahlend feitftellten, ijt dieſe 
Note nicht etwa von Der britiihen Regierung verfaßt worden, jonbern 
von Den zioniſtiſchen Führern, und Lord Balfour dann zur Unter: 
Ihrift vorgelegt worden, der fie feinerjeits — Lord Rothſchild über- 
landte. Wie aus dem Wortlaut hervorgeht, übernimmt Der englifche 
Staat die Berpflidhtung, für bie logenannten Rechte der Suben in 
allen Ländern einzutreten. Mit anderen Worten, die britifche Politik 
gab jid) zum Büttel der alfjübijd)en Hochfinanz Der. Dieje Büttel- 
dDienfte hat die englifhe Regierung in den leßten Safren in Polen 
(wo Englands Vertreter lange Zeit der Sube Müller war, vgl. 
Journal de Pologne 5. Mai 1922), Ungarn und Rumänien (das jid) 
in Wafhington vom Suben Lion Feraru vertreten faljen muß) mit 
größter Bereitmwilligkeit übernommen (vgl. alles Nähere in meiner 
Schrift „Der jtaatsfeinblide 2ionismus"). 

Gang ähnlich wie England verhielt jid) ſchon vor bem Kriege, 
iod) mehr während und nad) dem Kriege, Frankreich. Außer den 
genannten jüdiſchen Führern Der Franzojen iit nicht zu verge]jen, 
Dab zur Zeit Gíémenceaus an defjen Seite der Sube Mandel als 
„privatjekretär" jtanb, Durd) deſſen Finger jümtlidje Diplomatijd)en 
Akten Des franzöſiſchen Minifterpräfidenten liefen, und aud) Der als 
Tyrann ange|prodjene Boincare Dat in vielen ihm abgegmungenen 
Unterredungen feine „Bereitwilligkeit”, für die fogenannten Rechte 
der Suden einzutreten, mehrfach ausipredjen müjlen. 

So empfing er nad) dem Kriege als Senator und künftiger 
Minilterpräfident den Direktor des jüdischen Preſſebüros in Frank- 
veih, Heinrih Braunftein, in einer Audienz, in mwelder er bem 
Sudentum feine Unterftüßung zufagte. „Le peuple juif" vom 21. Zuli 
1921 berichtet, daß nad) biejer Unterredung Herr Braunftein in 
einem. Kreife von Sournalijten und Bolitikern erklärt habe, er jei 
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entzückt von diefer Audienz. Und der KRorrefpondent bes Sournals 
„Die Zeit“ bringt das Interview eines Zioniften mit Raimond 
Poincaré, in dem diefer fid) für Die Einwanderung der Juden 
nad) Frankreich ausge|prodjen und Hinzugefügt habe, die Juden 
würden in Frankreich fchnell zu franzöfiihen Patrioten. „Eine 
Sefahr antifemitifcher Ausfchreitungen befteht nit in S'tankreid)," 
Schloß Poincare, „da der Rleinjte Verſuch die jdjmer]ten Strafen 
nad) fich ziehen würde“ („La Tribune juif" vom 9. Sept. 1921). 
‚An der Stellung Poincarés ijt alfo kein Zweifel möglid, und Die 
Folgen eines jolden Kotaus zeigten jid) in madjenben Neuer: 
nennungen alteingejeffener und neu eingemanberter Syebräer. So 
wurde ein Monfieur Heugle, Direktor der Departementsadmini- 
itration, zum Staatsrat ernannt (Archives Israélites vom 4. Aug. 
1921, ©. 124). Ein Herr Dadoune, algerifcher Jude, wurde zum 
Unterpräfekten von Florac ernannt (Archives Israélites vom 1. Cept. 
1921, S. 139). Herr Pewi-Brühl jtieg Durd) Protektion mächtiger 
SFinanzmänner zum Sektor des franzöfiichen Rechts empor (Ar- 
chives Israélites vom 8. Sept. 1921, C. 143). Ein Herr Kahn 
wurde zum Prokureur in Melun, Herr Alphandery murbe zum 
_ Bizepräfident des Gerichtstribunals der Seine ernannt (Archives 
Israélites vom 29. Sept. 1921, C. 155), und zum Großmeiiter Des 
franzöfiichen Großorients ftieg Der Sube Bernhard Mellhof empor, 
wobei die „Archives Israélites vom 29. Sept. 1921 mit Befriedi- 
gung hinzufügen, daß der ſchottiſche Ritus ſchon zwei weitere jüdiſche 
Großmeiſter gekannt habe, nämlich Adolf Grémieur und Alögri. 
Ferner ijt hinzuzufügen, daß in der Budgetkommifjion der fran- 
söfifchen Republik an ausjchlaggebender Stelle Drei Suben ſitzen, 
Léon Blum, der Sozialift, Lucien Klotz, Der ehemalige Finanz- 
minifter, und Herr Bokanowsky, ein jüdifcher Großſchieber aus 
Polen. Herr Bokanowsky wurde zum Hauptreferenten über Das 
franzöfifche Budget ernannt („L’Univers Israelite” vom 8. uni 
. 1921, C. 266). 

Sch füge zu biejen nadten Tatſachen nod) Hinzu, Daß Die 
franzöfifchen Politiker und Generäle auf ihren Reifen zu allerer]t 
dem jüdischen Vertreter ihre Beſuche abjtatteten. So ber General 
Gouraud, der Oberkommiffar Frankreihs in Syrien, bei ben Ver— 
- tretern der „Alliance Israélite", wo er in einer Rede erklärte, Die 
Suben hätten ihre Intelligenz zum Beſten der Menjchheit aus- 
genubt (vgl. „L’Univers“ vom 8. Juli 1921). So der alte Marſchall 
Soffre, ben man auf Propagandareifen nad) Sapan und Amerika 
fandte. Auf feiner Rückkehr wurde es ifm übel vermerkt, Daß er 
Neuyork auf einem englifhen Schiff verließ. Dazu jagte „La 
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Presse Associée" am 13. Mai 1922: „Marſchall Soffre Dat fid) 
mit Der Antwort begnügt, daß fein Ordonnangoffizier — ein Oberit 
ijraelitijdjer. KRonfeffion — alle Einzelheiten der Abreife geregelt 
habe.“ Marſchall Foch feinerfeits ijt faft immer vom Juden Thal⸗ 
manm begleitet, General Lyautey vom Hebräer Benedite, General 
Mangin zählt ununterbrochen einen Rothichild zu feiner Umgebung. 
(La Vieille France Nr. 278 vom 25. Mai 1922). | 
Würdig gekrönt wird die Republik Rothſchild durch Monfisur 
Villerand-Caen-Cahn. Der , Großvater bicfes Bräfidenten von. 
Sranhreid), Cahen, war Angeftellter in der Synagoge in der Straße 
- Notre Dame de Nazareth, erzogen wurde der junge Ulerandre von 
‘ jeinem talmudtreuen Onkel Ephraim Gafen (Archives Israélites - 
vom 30. Sept. 1920). Anläßlic) einer Kirchenfeier triumphierte 
diefes Judenblatt: „... Am Gottesdienst in der Kathedrale nahmen 
teil: M. Millerand und bie Marſchälle von Frankreich). Eine pikante 
Gingelfeit: der Großfohn des Bater Gafen wurde Hier gegrüßt 
von einem ganzen Aufzug von Starbinüle und Erzbifchöfen“ (Arch. 
Isr. vom 10. Sept. 1920). ue | 
| Als Millerand Präfident wurde, feierte ihn das Londoner 
„Jewish Chronicle" ausdrücklich als Suben und verglich ihn mit 
Gambetta. Im Frühjahr 1922 made jid) Millerand auf eine 
Reife nad) Tunis auf. „La voix d’Israel“, bas $)rgan des nord» , 
afriRanijden Subentums und Jionismus brachte in großen Pettern 
unterm Titel „Eine Seite Gefchichte" bie triumphierende Feftitellung 
der jübijden Herkunft bes Präfidenten ber R. F. „La Depéche 
tunesiénne" vom 2. Mai 1922 jdjilbert ausführlich Millerands Reife 
und betont den jübijden Enthufiasmus. Dann "Auszeichnungen. 
Kein Franzofe wurde dekoriert, wohl aber erhielten Eugene Beffis, 
der Präfident der ijraelitijd)en Gemeinde und Guez, ehem. Borftand 
der jübi]lden MWohltätigkeitsgefellfchaft das Kreuz der Ehrenlegion. 
(La Vieille France 9ir. 277 vom 18. Mai 1922).*) 
Als die Stadt Montrouge Mitte Mai ein Denkmal einmweihen : 
wollte, gejhah dies unterm Borfi bes Suben unb Minifters im 
Kabinett Boincares, Baul Strauß. Diefer Sube war früher wegen 
Dejertion zu Drei Jahren Imangsarbeit verurteilt worden (vgl. den 
Prozehbericht in ber „Vieille France“ Nr. 265, 23. Februar 1922). : 





*) Nicht uninterejjant ijt bie Form, in ber der Frankfurter „Iſraelit“ bieje 
Nachricht bringt. . E3 Heißt dort (Nr. 28, 1922): „Der Beſuch be8 Präfidenten 
Millerand in Thunefien hat auch in das Syubenbierte der Hauptitadt ftarfe Be— 


wegung gebracht. Der Präfident befuchte die alte tunefifche Synagoge... unb bat, |. 


den Gottesdienft in gewohnter Weiſe in feiner Gegenwart abzuhalten. Der Ges . 
meindepräjfes wurde durch ben Orden ber Ehrenlegion ausgezeichnet.“ 
& 
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Man könnte jtundenlang mit ähnlichen Schmachftücken fort⸗ 
fahren (ſiehe den Anhang). Dieſer kurze Überblick mag fürs erſte 
. genügen. Als Zeichen der Zeit ſpricht er allein fchon bie deutlichite 
Sprache über die Herrfchaft bes jüdifchen Geldes über Rational- 
und Ehrgefühl der Völker Europas . | 
Deshalb ijt es nicht vermunberlid), wenn man erklärt, der Ein- 
marſch an der Ruhr fei auf den Druck der jüdifchen Hocfinanz 
erfolgt. 

Schon Seit bem MWaffenftillftand ſaß als franzöfiicher Vertreter 
und. Spiel für das ganze Ruhrgebiet in Eſſen unerkannt der 
. franzöfifche Sube Aaron. Als die Verhandlungen über die Deutjche 
Unterwerfung nad) der Ruhrbefeßung begannen, da ftellte jid) biejer 
. bis dahin ziemlich unbekannte Herr plößlid vor und trat an bie 
Stelle des bisherigen franzöfiichen Bertreters. Die gefamte Preſſe— 
propaganda Frankreichs im Ruhrgebiet liegt in der Hand einer 
viergliedrigen KRommiffion. Wie die Pariſer „Vieille France“ 
(26. April 1923) feftitellte, find von den vier Herren Drei — Juden. 
Somit geht die ganze. „Information” und Lügenpropaganda von 
einem nachweisbar jüdischen Ientrum im Ruhrgebiet aus. Hinzu— 
zufügen ijt, daß zwei der Hauptgeneräle Frankreichs im bejebten 
Gebiete — Simon unb Levy — ebenfalls Hebräer ind, und Die 
»Vieille France“ ipridjt ben Deutfchen die Berechtigung zu, jid) anti- 
lemitijd) zu gebärden, da fie ja alle das Gefühl haben müßten, in 
den franzöſiſchen Truppen nidhts als die Söldner der jüdiſchen 
Hocdfinanz zu erblicken. 

9Berfen wir einen Blick auf die Lage in Stalien, jo dürfte an 
der Spiße biejer Betrachtung liber die Urfprünge des Weltkrieges ein 
Geftändnis des alljüdifchen „Berliner &ageblattes" von höchſtem 
Snterelfe fein. Diefes ausschließlich von Suden geleitete Blatt Td)rieb 
«am 8. März 1923, nachdem Allgemeines über die papjtfeindliche 
Tätigkeit der italienijdjen Regierung erzählt worden mar: | 

„Diefe ganze Zeit hindurch mar der antikirchliche Gei]t, der m 
Stalien regierte, Die Freimaurerei, der die Blüte der Nation, aljo 
aud) bie Regierung angehörte, ein jchematifc) gemordener ver- 
knöcherter Antiklerikalismus ... das waren die Lebenselemente, in 
denen ſich bis vor wenigen Sahren die Politik Staliens bewegte.” 

.9tadj Schilderung der fpäter erfolgten innerpolitifchen Um— 
mwälzungen, vor allen Dingen der Gründung der Partei ber PBopulari, 
machte das „Berliner Tageblatt" folgende Bemerkungen: 

„Die antiklerikalen Elemente, zumal die früher allmädtige, 
durch ihre myfteridfen Beziehungen zu Frankreich 1914 und 1915 
Schwer kompromittierte.italienifhe Freimaurerei aber wurde 
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ſtillſchweigend ausgeldjaltet, jo daß fie feit den Kriegsjahren kaum 
eine Rolle mehr fpielte” — 

Nah einer Darftellung ber kirchenfreundlihen Bolitik der 
Fasziſten wird fejtgeftellt, daß diefe die Freimaurerei geächtet und 
bie Jugehörigkeit zur Loge verboten hätte. Und dann fährt bas 
„Berliner Tageblatt”, darauf Bezug nehmend, fort: „Eine Map- 
regel, bie man dieſer italienifchen Freimaurerei gönnen kann; 
denn Sie, Die fo großen Anteil am Kriegsentſchluß 
Staliens fat, muß nun juft oom SauptfaRtor der kriegerifchen 
Sntervention von 1914—1915 eine fo furdjtbare Lektion erfahren.“ 

Dieje Bekenntniffe des freimaureri[d)-jiibild)en „Berliner Tage- 
bíatts" jind höchſt beachtenswert vor allem deshalb, weil an der. 
Spiße ber damaligen Freimaurerei, von welcher das „Berliner Tage— 
blatt” Telbit zugibt, daß fie bie Haupttriebkraft zum Kriege gemejen 
ilf, ber ehemalige jüdische Bürgermeifter von Rom, Ernesto Nathan, 
der Sohn Mazzinis und der Sara Nathan aus PBifa, geitanden hatte. 
Als dieſer Ernefto Nathan 1921 ftarb, wurde er von der gejamten 
jüdiſchen 9Beltpre]je als einer der größten Hebräer gekennzeichnet 
und Der Sube Peter Ryß fchrieb in der ,, Tribune juive“ am 14. Mai 
1921, „ein Sube als Bürgermeifter der ewigen Stadt” fei „das 
Symbol der neuen Zeiten“ 

Gin großes VBerdienft über Die Aufklärung ber Beherrſchung 
aud) der italienischen Politik Durd) Die hebräiſche Hochfinanz hat 
ſich Profeſſor Precioſi in Rom erworben, welcher in feiner Monats— 
ſchrift „La vita italiana“ eine lange Statiſtik veröffentlichte, Die 
genau nachmwies, daß Hinter Den Kuliſſen aud) des italienischen 
politiihen Lebens Diefelben Glemente ftanden, wie in Dem anderen 
Staaten. Trogdem es in Stalien nur 50000 Juden gab, hatte es 
die internationale Hochfinanz verftanden, einen der SIhrigen mad) 
dem andern an einen wichtigen *Dojten der italienischen Politik zu 
]dieben. Allein 3259 Suben waren Staatsbeamte. Sm Parlament 
jaßen 64, in der Diplomatie 54, in ber Berwaltung des Innern 317, 
in Der Zeitung Des Finanzamts 470 ufw. (Man vergleiche aud) 
den ehem. Bertreter Staliens auf der Konferenz in Genua ben: 
Augenminifter und Juden Schanzer-Toeplit). Bon diefen Dingen Dat 
das itafieni]dje Volk ebenjomenig eine Ahnung gehabt, mie Die 
andern Bölker des Kontinents. Der Fafzismus, als bie nationale 
GegenmirRung gegen das internationale Chaos, war anfangs durch⸗ 
aus freimaureriſch geſtimmt, trat aber dann ſehr ſcharf gegen die 
italieniſche Maurerei auf und betrieb eine kirchenfreundliche Politik. 
Doch auch Muſſolini hat es bisher vorgezogen, gegen die ihm ſicher 
nicht unbekannte jüdiſche Hochfinanz nicht aufzutreten, und ſo wurde 
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es denn möglich, daß der Snnenminijter Coſi Aldo Finzi von vet- 
Tchiedenen jüdifchen Blättern, trogdem er getauft ijt, als Sube in 
9[niprud) genommen wird (vgl. Berliner Tageblatt vom 8. März 
1923 in feiner Biographie von Auro d'Alta, Mailand, fteht freilid) 
wenig davon zu lefen). Ebenfalls wurde an die Cpibe der fasziſtiſchen 
Studentenorganifation ein Sube Soo femi gejdjoben unb erjt, als 
biefer anmaßend wurde, erteilte ihm Das faſziſtiſche Ientralorgan, 
„Popolo d’Italia“, einen fcharfen Verweis und bedeutete ihm Still» 
Schweigen. Sm Suni 1923 wurde ber Sube Mortara zum höchiten 
Richter Staliens ernannt ... 

Grob der fanatifchen nationalen Kraft Des italieniihen Faszis- 
mus hat er, Der doch mit Feuer und Schwert jonjt gegen alles 
im Wege Stehende vorgeht, gegen bas Judentum nicht aufgutreten 
gewagt: Muffolini fieht jid) nümlid) außenpolitifchen Schwierig— 
keiten gegenüber, mit denen er den Kampf nicht (oder nod) nicht?) 
aufzunehmen gemillt it... 


* 


Der Schwerpunkt ber heutigen Weltpolitik liegt in Neuyork 
und bie genannten 6 jüdifhen Politiker bilden nur eine kleine 
Auswahl der Glieder jener mächtigen Sinanggruppen, vor Denen 
heute ganz Europa auf bem Baucdhe liegt. Präfident Wilfon mar, 
mie gejagt, ftets nur von Juden umringt (Simon Wolf, der ihm 
im Namen der Suben nad) feiner Rückunft aus Berfailles eine 
goldene Medaille als Dank der ameriRanijden Sudenfchaft über- 
reichte; SaRob Schiff und fein Sohn Mortimer; Otto Kahn, Svelir 
Warburg und eine endlofe Reihe anderer Finanzgrößen). Samuel 
Gompers war, mie gejagt, Die Cpibe einer Arbeiterorganifation, 
aber es war dafür geforgt, daß aud) an der Spitze der Anti— 
Gompersgewerkfchaften ein Hebräer ftand, Sidney Hillmann: (Alles 
Nähere hierzu vgl. „Der internationale Sube", Bd. 1.) Der Grund 
und Boden der Stadt Neuyork gehört heute zu 9/9 Hebräern, 
Sheater und Kinos desgleichen; von den großen KRaufhäufern der 
Stadt ift nur ein einziges nid)t in jüdiſchen Händen; die Bevölkerung 
felbft beiteht zu !/; aus Suben. Weit über 2 Millionen Juden 
(eben eben in der größten Stadt Amerikas, und Diefe Stadt des 
„Treieften Landes des Grbballs" ijt zugleich das größte Ghetto Der 
Melt. Kurz bevor Wilfon abtrat, vollzog er nod) eine bedeutjame 
Grnennung, er erhob nämlich einen alten Börfenjobber, der während 
des Krieges Admiral wurde, zum Oberftkommandierenden ſämtlicher 
Seeftreitkräfte der Union im Stillen Dzean. Es mar dies Herr 
Sofef Strauß, ein Verwandter ber genannten Nathan und Oskar 
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Strauß. Der in Frankfurt a. M. erfcheinende „Iſraelit“ bezeichnete 
diejen Sofef Strauß ausdrücklich als einen „berwußten Suben" (Nr. 5, 
1921). | fs 
Die Dinge änderten fid) nicht, als Harding Präfident wurde. 
Gleid) nad) jeinem Antritt fchrieb er dem Zioniftenführer Hartmann 
einen Brief, in welchem er feine Verehrung dem jüdifchen Volke 
gegenüber kundtat und dejjen „Treue zu den Gejeben des Landes, 
in denen es lebe“, lobte (Züdifhe Stunbjdjau Nr. 83, 1920). Später, 
am 5. November 1921, gratulierte ber Präfident Amerikas am 
Roſch Haſchano-Feſte der Judenſchaft der ganzen Welt und pries 
die Nüblichkeit des jüdischen Volkes (Der „Sfraelit" Nr. 44, 1921). 
Und. aud) jpáter hat er nie gezögert, immer wieder einen Rotau vor 
Der Neuyorker Sodjfinang zu machen. Die „Süpdifche Preßzentrale“ 
in Zürich ſah ſich am 16. Februar 1923 in der Lage, einen Brief 
Hardings an bie Union ber hebräifchen KRongregationen Amerikas 
abzudrucen, in dem es u. a. heißt: „Eines der Wunder der Menſch⸗ 
heitsgeſchichte war immer die Stärke und die Macht des jüdiſchen 
Glaubens und der ununterbrochene Einfluß und die 
Macht des jüdiſchen Volkes.“ Nachdem Harding weiter den 
jüdiſchen Glauben verherrlicht hat, ſchließt er mit dem Bekenntnis, 
daß die anderen Religionen dem jüdiſchen Glauben gegenüber eine 
„große Schuld abzutragen“ hätten. Es ließe fid) über Dieje Tragi— 
komddie, die fid) PBräfident Harding nennt, nod) vieles fagen, bie 
Andeutungen nad biejer einen Richtung hin mijjen aber jchon 
genügen; es fei nur nod) hinzugefügt, daß Harding jofort nad) 
feinem Antritt den 3ioniften Bernhard Rofenblatt zum ftädtifchen 
Sriedenstichter Neuyorks aufrücken ließ. Es wurde ferner der Sube 
Robert Lasker Präfident des amerikanifchen Shipping boards; 
meiter ernannte Der frifchgebackene Präfident Herrn Lewis Gin- 
fein zum amerikanifhen Botjhafter in der Tichechoflowakei, den 
Rabbiner Joſef Rornfeld zum Botfchafter der Bereinigten Staaten 
in Zeheran. | 

As Profeffor Einftein unb Chaim Weizmann nad) Neuyork 
kamen, hißten offiziöfe Gebäude neben der amerikanifchen Die jüdifch- 
nationale zioniftifhe Fahne; die beiden Suben wurden zu Ehren— 
bürgern der Stadt Neuyork ernannt. | 


* 
Gs bleibt nur nod) übrig, darauf hinzumeifen, daß der letzt⸗ 


genannte Paul Hymanns, der Vorſitzende des Völkerbundes, nicht 
allein als einziger Hebräer an der Spitze eines hochpolitiſchen Ver— 
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bandes fibt, jondern daß er eine Menge Freunde fat, bie neben 
ihm dieſe Rojdjre Ausbeuteranftalt leiten. 

Die allgemeine jüdiihe Freude über den famofen Genfer 
„Völkerbund“ ijt ganz natürlich begründet. Denn Raum mar der 
Generaldirektor dieſes Snitituts, Sir Gric Drummond, in Genf 
angelangt, fo tat er, mas bei der heutigen Gefbmadjt der Juden 
ſelbſtverſtändlich ijt: er begab fid) zur Audienz zum — Grand Rabbin 
Ginsburger. In feiner 9Injpradje jagte Drummond, er und jeine 
Mitarbeiter würden ,jid zur Berteidigung ber Juden 
vereinigen, unb er hege die fejte Zuverficht, baB ber Völker— 
bund feine Pflicht (1) gegen die Juden erfüllen werde. Gr hoffe, 
daß bie gejamte Subenfeit bald überall fid) aller Menſchen- und 
Bürgerrechte erfreuen werde. Bon num an würden bie Juden nid)t 
mehr vergeblich an die Gerechtigkeit der Menfchheit appellieren”. 
(„Der Sfraelit“ vom 11. Nov. 1920, Nr. 45; gleichlautend bie 
„Bid. 9i.") 

Diefe Zufage wird um jo mehr ver|tünb[id, menn man weiß, 
daß (mie „Deutfchlands Erneuerung” berichtete) in den wichtigiten 
Sektionen des famojen VBölkerbundes Suden als Bertreter aller 
Pänder fißen: Dr. Hamel (Vertreter Hollands), ein aus Deutſchland 
gebürtiger Sjebrüer; Direktor ber politifchen Abteilung ijf ber Sube 
Mantour (früher Dolmetscher im „Oberften Rat“ zu Paris während 
der Verfailler Verhandlungen) ; den Borfik in Der Berkehrsabteilung 
führt ber Sube Haas; Frankreid) ijt durch Andre Weiß vertreten, 
Spanien dur Herrn Steegmann, San Domingo durd Herrn Gubn- 
Darbt. Außerdem haben fid) bie Suben bie Sektion zur „Bekämpfung“ 
bes Mädchenhandels gefichert. Das mar jahrhundertelang ihr Ge- 
haft (Deutſchl. Ern. Nr. 4, 1921). 

Und mie gejagt: gekrönt wird diefe ganze Sippfchaft ebenfalls 
durh einen Hebräer ... 

Wie bie Dinge in Deutfchland lagen und liegen, darüber gibt 
eine ſchon ins Ungeheure angemad)jene Literatur Kenntnis; Das 
Weſentliche muß hier fchon vorausgelebt werden (id) verweiſe auf 
95. Meilter: „Sudas Odulbbud)"; Kernholt „Schuld unb Cline; 
Armin „Die Juden im Seer" u. a.). Hervorzuheben ijt im Rahmen 
dieſes Überblicks bie Tatfache, daß bie Barallelerfcheinung Baruch— 
Montague-Rathenau geradezu verblüffend ijt. Wie der Sube Barud) 
aus dem Dunkel heraus Diktator über den amerikanischen Welt— 
ftaat wurde, mie Montague als Munitionsminifter praktijch über 
das britifche Heer beftimmte, jo trat der Sube Rathenau wenige 
Tage nad) Kriegsausbrud vor ben deutſchen Svaijer mit einem 
fertigen Plan der Kriegsmwirtihaft. Wohlverftanden Derjelbe 
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Mann, der nad) dem Sturz biejes jelben Kaifers ein Buch ſchrieb 
(„Der Kaiſer“), in welchem er eiskalt erzählt, er Habe ſchon da— 
mals einem guten Freunde erklärt, wenn Wilhelm II. mit feinen 
Paladinen als Sieger durd) das Brandenburger Tor reiten würde, 
jo hätte „die Weltgefchichte ihren Sinn verloren”. Was der „Sinn 
der Weltgefchichte war, hatte Derfefbe Mann fchon am 25. Dezember 
1909 in der Wiener ‚Neuen Freien Preſſe“ erklärt: die Hochfinanz 
jei dazu berufen, die Zügel der Regierungen an Stelle der Kaijer 
und Könige zu ergreifen. | 

Sn der „Neuen Züricher Zeitung” hatte Emil Ludwig (Cohn) 
feinem Freunde Walter Rathenau anläßlich deſſen Selbjternennung 


zum Aufbauminifter einen Huldigungsauffaß gewidmet. Er jd)reibt: 

Nah außen bedeutet alfo feine Ernennung zum Aufbauminifter verftändige 
Berhandlung zwiſchen Europäern, nad) innen fozialen Ausgleich zwijchen Erneuerung 
und Arbeitsloſen. Klaſſen- und Völkerverſöhnung wäre Rathenaus deal, zu dem 
er, nad) feiner Art, fertige, praftijdje Programme mitbringt, was aber heute unb 
in Deutfchland ganz bedingt und in den erjten Anfängen erreichbar jein fann. 

Das weiß er, al3 Kenner der Zeit, ber Menfchen unb ber Deutichen, er meiß 
e3 aí8 Peſſimiſt. Dennoch beginnt er — man wird rajd) hören, in welchem neuen 
Stile parteilofer Sachlichkeit — jein Werk, wie ein Mann, der zugleich zu handeln 
unb zu benfen meiß. 

Seine Klippen heißen: erjten8 Stinnes, zweitens Antiſemitismus, drittens 
Kolfegialität, denn Nathenau hat, bei aller Konzilianz ber Yormen bie Denkweiſe 
eines Diktators, lernt nur nach Sachlichkeiten, und wird lieber fortgehen als den 
Weg, ben er ſeit einem Jahrzent (vergl. bie 9t. Fr. Preſſe A. R.) durchgedacht hat, 
modifizieren: Sein Geiſt muß das Kabinett durchdringen oder ganz weichen. 

Dem Betrachter iſt es diesmal leicht gemacht, dieſen Weg vorweg kennen zu 
lernen. Seit dem Frieden gibt Rathenau etwa alle Vierteljahre in Broſchürenform 
ſeine Vorſchläge zum Aufbau einer neuen Geſellſchaft kund, einer neuen Wirtſchaft, 
neuer Soziologie. Theoretiſch iſt er längſt „Aufbauminiſter“, und indem er ſtets 
für Europa (!!) zu fein verſucht, hat er etwas von jenem Hoover an ſich, ber 
denn audj in Staaten und Millionen denkt. Staatsfozialismus, wie er ihn im 
Kriege in Deutjchland ſchuf, ijt fein Plan für den Frieden. 

Einen ſolchen Einzelfahrer im politifchen Leben auf Stichworte fejtgulegen, ijt 
ungerecht, für heute jei dennoch gejagt, Rathenau ijt Antimilitarift, Antinationalift, 
Antifapitalift. Er ehrt Vereinfahung, Entmaterialifierung, Planwirtſchaft, inter- 
nationale Ökonomie. So ijt er eigentlih Kandidat des Auslands, 
namentlich Englands, aber nur jehr wenige wiſſen, daß er allein in Spaa, Auguſt 1920, 
den Bruch verhütet und fo die einzige Einigung herbeigeführt hat, bie jeit 1918 


zwijchen den Kriegsgegnern zuftande fant." (S. 8. 8. Suni 1921). 
Und biefer Vertreter der jüdiſchen Hochfinanz unb „Kandidat 
des Auslandes" — alfo unjerer Feinde — rückte nad) ber 


„proletarifchen”, „antikapitaliftiihen" Revolution vom 9. November 
1918 zum Deutſchland offen beherrſchenden Manne empor. Auf 
der Konferenz von Cannes im Januar 1922 ſagte er Worte, die 
als Motto auch auf den „Protokollen der Weiſen von Zion“ hätten 
ſtehen können: „Der Weg, auf den man ſich begeben will, erſcheint 
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mir richtig. Ein internationales Syndikat und zwar ein Privat- 
iynbiRat" (Berl. Tagebl. Nr. 27, 1922). 

— Ss „B. €." brudt bie lebten Worte fett, ein Zeichen, bap 
es genau wußte, mo fie hinaus jollten. | 

Die objektive Folge des Rathenau-Syſtems war diejelbe mie 
die Herrichaft Bernard Baruds: bie Kriegsgefellfchaften gerieten 
faft ausschließlich in jüdifche Hände (nähere erjchütternde Nachweiſe 
bei Armin: ‚Die Suben in den Kriegsgefellfchaften"). Gegen Dieje 
Ausbeuterkonfortien fchrie das ganze Bolk, aber bie Regierung 
war außerftande, gegen fie vorzugehen: Sie durfte nicht . . . Und 
fiel gerade deshalb unter den Schlägen der Schutztruppen des pluto⸗ 
kratiſchen Wuchertums, unter den Schlägen der Sozialdemokrafie. 
Ein verdientes Ende, bloß daß bas deutſche Volk biejes mit un- 
geheurer Grniebrigung und Sklaverei bezahlen muß... 

Gerade jebt vollzieht fid) bie Eingliederung der deutjchen Kolonie - 
in das alljüdifche Privatſyndikat, bem Die Heere Frankreichs, bie 
verblendeten Arbeiter Deutjchlands unb bie Truppen — Somjet- 
rußlands als Drohmittel zur Verfügung ftehen. Darüber an anderer 
Stelle. - 

Ein nüchterner Überblick alfo über bie politifche Lage Der Welt 
zeigt uns überall dasjelbe Bild. Hinter dem, mas jid) britiiche, 
amerikanifche, franzöfifche ober deutfche Regierung zu nennen beliebt, 
fteht als Herrfcher bie alljüdifche Hochfinanz (mobei wir das Wirken 
aud) anderer Kräfte durchaus nicht außer acht fajjen), organifiert in 
nationalen, „philantropifchen” und „religiöfen“, Reine Ttaatlichen 
Grenzen anerkennenden Weltbünden. 

Wie iff Das gekommen? 
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| Es wird immer eine geſchichtliche Merkwürdigkeit bedeuten, 
daß in Europa ausgerechnet zu einer Seit, ba ber Gedanke des: 
Jiationalftaates immer bemwußter und lebendiger wurde, aud) bie 
Idee einer mit keinem Boden verbundenen Menfchheit bie Seifter. 
zu umſtricken begann. Friedrich der Große führte eine klare National⸗ 
politik und Dod) mar gerade er es, Der dem „Aufklärungs“seitalter 
ben Weg mit bahnen half. Diefe Aufklärung aber — lo groß in 
mander Hinficht ihre Berdienfte qud) gemejen fein mögen — brachte 
politifche Sbeale mit fid, deren febte Ratajtropfalen Auswirkungen 
wir heute erleben und wozu der 1789 geborene Demokratifche Staat : 
Die Borbedingungen Ihaffte. | | (s 

. Cntgegen ber geiftigen Knechtung des antieuropäifchen Inqui⸗ 
ſitionsgedankens verfocht das 18. Jahrhundert den europäiſchen 


reichs, Rußlands einte über alle Zwiſtigkeiten hinweg. 
Aber dieſe Forderung trat zuſammen mit einer Lehre auf, 


der Forderung der politifchen Öleichberechtigung ohne die anthro- 
pologiſchen Vorausſetzungen eines ſolchen politiſch umgemünzten 
theoretiſchen Gedankens zu prüfen. | | 

Aus biefer Lehre von der Menfchengleichheit erwuchs jene un— 
heilvolle Wortdreiheit, von welcher noch heute ſehr wenige wiſſen, 
welches Unheil ſie in den Köpfen von Millionen angerichtet hat: 


Diefe Prägungen entjtanben nachweislich um bie Mitte des 
19. Sahrhunderts in Barifer Logenkreiſen; zwei Schriften aus der 
damaligen Zeit (‚La Franche magonne“ 1744 unb „Les Franc- 
Macons“ 1746) geben Kenntnis von ihnen. Und mögen die Völker 
feit dieſer Zeit außenpolitifch nod) jo angriffsiuftig gemefen ſein, 


5 


Erfte Sitzung. | . - 29 


. möge Die Sbee is Stationafftaats nad) außen nod) fo lebr Menſchen 


in Bewegung gelebt haben, innenpolitijd) wurden rajjijdje Unter- 
fchiede nicht anerkannt und ber formale Staatsbürgerbegriff über 
Raſſen- und Volksſchutz geitellt. Das gilt genau jo für den 
nationaleitlen Franzoſen wie für ben lächerlich mweltbürgerlichen 
Deutfchen. Der Gedanke der bemohrati[d)-oofRstojen Bolksregierung 


fatte feinen Siegeszug angetreten. Heute erlebt er feine Kataſtrophe 


und aus dem Chaos der "Begriffe reckt jid) bie, völkiſche Staats 
auffaffung als richtunggebend für die Zukunft heraus... 

Der Sube als Fremdkörper inmitten der europäilchen Völker 
errang durd) Den Sieg des „Sreiheit-Gleihheit-Brüderlichkeits- 
gebankens" einen großen Triumph. Die franzöjifhe Revolution 
bradjte ihm. feine Emanzipation und damit die Möglichkeit, feine 
Eigenart, immer hemmungslofer auszumirken. Gs ijt deshalb vom 
alljüdifchen Standpunkt durchaus verjtändlich, menn ber 1922 per- 
ſtorbene Zioniſtenführer Max Nordau (Südfeld), Teilnehmer am 
1. Kongreß in Baſel, in feinen Pariſer Sittenbildern den 21. Gep- 
tember 1792 als einen Tag pries, Dem gegenüber Der Tag auf Gol» 
gatha weltgeſchichtlich bebeutungsíos jei.*) 

Der Gedanke der Subenemangipation war ſchon unter ben 
lebten franzöfiihen Königen erftarkt, aber immerhin mußten bie 
züdifhen Kreife zur Grreidjung volljtändiger Freiheit auf eine 


Lockerung und den Sturz der beftehenden Ordnung Dinarbeiten. Gs 


ijt noch immer zu wenig bekannt, mie jtark das Judentum an Der 
franzöſiſchen Revolution beteiligt gemejen ijf und mie jehr es ver- 
Ttanden hat, ben großherzigen Gedanken der GemijjensireiDeit und 
ber religiöjen Duldfamkeit für feine politiihen Zwecke auszunußen. 

Unsere zünftigen Gefhichtsichreiber haben an biejer Gatjadje, 
wie an fo mancher anderen, in gelehrter Ahnungslojigkeit voriiber- 


*) Mörtlich Heißt es: „Der 21. September 1792 ijt das glorreichite Datum 
, der Menichheitsgeichichte. Ober welchen Tag, von bem wir Funde haben, wollte 
' man dieſem einzigen und unvergleichlichen Tage an die Seite ſtellen? Etwa den 
Tag von Marathon, der die griechiſche Ziviliſation von der perſiſchen Barbarei 
rettete? Etwa den Tag von Sama, an dem Scipio den allverheißenden Semitis— 
mu3 (f in der Perfon Hannibals gerjd)metterte unb der Welt bie Eijenfette des 
Stómertum8 an den Hals hing? Etwa den Freitag, an welchem Chrijtus den 
Kreuzestod erlitt? Wie Hein, wie unanfehnlich, jind affe bieje Greignilie gegen bie 
. Sroßtat der Revolution! Marathon, Sama haben elenbe Machtverjchiebungen 
von Völkerſchaften herbeigeführt; der Schreckenstag von Golgatha hat einer Kleinen 
Minderheit. faum einem Drittel des Menjchengeichlecht3 eine neue Religion, b. D. 
einen neuen Aberglauben vor die Augen gebunden; der 21. September 1792 aber 
bat die Freiheit geboren.” (MMax Nordau: Pariſer Leben und Studien. Bd. II S. 145). 


- 
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gefehen, troßdem jüdifhe Schriftiteller (mie Heinrich GraeB) uns 
mand) intereffantes Kennzeichen übermittelt haben. | 

Einen großen wirtfchaftspolitifhen Einfluß bejaB unter £ub- 
mig XVI. deifen Heereslieferant Gerfbeer. Diefer ſchwerreiche Pariſer 
Sube fchrieb nun an Mofes Mendelsfohn nad) Berlin, er möge fein 
Anfehen als freidenkender Philoſoph in bie Wagjchale werfen und 
eine Schrift für die Emanzipation der Suden verfaffen. Mendelsfohn 
überlegte fid) den Fall unb Ram zum Entſchluß, baj es prahti]d)er 
müre, die Zoleranzjtimmung (Guropas in anderer Weiſe ausgu- 
nußen. Er wandte fid) an den Deutschen Wilhelm Dohm und ver- 
anlaßte ihn zu joíd) einer Schrift. Mendelsfohn dachte und. Dohm 
idjrieb, gefteht Graetz offen und deckt damit ein altjüdifches "Prinzip 
auf: bei noch ungeklärter Sachlage vorfihtig Hinter der politijd)en 
Kuliffe zu bleiben und Nichtjuden für jüdifche Zwecke vorzufchieben. 

Gm Salon der Henriette Herk wurde zudem Dohm mit Mirabeau 
bekannt gemadt, dann „Dohms“ Schrift in einer größeren Auflage 
verpackt und nad) Baris zur Berteilung geſchickt . . . 

Bedenkt man, daß Mirabeau — und nicht nur er — bis weit 
über bie Ohren an hebräifche Wucherer verfchuldet waren, jo begreift 
man die „zwingenden Gründe”, die ihn und andere „Bolksführer" 
veranlaßten, ſich neben den ehrlichen Schwärmern für die Juden- 
emanzipation eingujeben. 

Es half nichts, daß bie elfäffiichen Abgeordneten — aljo bie 
Bertreter eines Landes, in dem Juden in größerer Anzahl lebten 
und ihr Weſen demgemäß klarer in Erjcheinung trat — den mirt- 
schaftlichen Wahnsinn fchilderten, einer Horde von Wucherern Die 
ftaatsbürgerliche Gleid)bered)tiqung zu erteilen, die Judenemanzi— 
pation wurde bejchloffen und Duport, einer der Hauptreöner Der 
damaligen Zeit, konnte erklären, mer gegen die jüdijche Staats— 
bürgergleichheit auftrete, fei ein Gegner der franzöjiichen Verfaſſung 
überhaupt. 

Spürt man weiteren finanziellen „Unterſtützungen“ nad, jo 
geben einem Die von Frederie Maffon herausgegebenen Akten Des 
Auswärtigen Amts von 1787—1804 (Le département des affaires 
étrangéres pendant la révolution 1787—1804, Baris 1877, nament- 
fid C. 223) nodj mandjen wertvollen Einblick. Bejonders ijf Die 
Rolle eines Finanzjuden Ephraim von Snterejje, von bem bekannt 
wurde, daß er riefige Summen für die revolutionäre, Propaganda 
ausmwarf, ohne daß feitzuftellen mar, woher er die Gelder bezog. 
Maſſon vermutet, er fei ein deutfcher Spion gemejen, richtiger wird 
wohl fein, ihn als einen Borläufer Der Oskar Cohn und Eisner= - 
$osmanomshy) zu betradjten. 
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Es iſt hier nicht der Ort, die nähere geſchichtliche Auswirkung 
des Emanzipationsfimmels, verbunden mit geſchäftlichen Über— 
legungen ehrgeiziger Politiker, zu erzählen. Uber die von Napoleon 
1806 verſammelte Aſſamblée hinweg, durch die Revolutionen von 
1830, 1848, 1871 hindurch zieht ſich der Faden jüdiſcher Revolutions— 
und Zerſetzungsarbeit bis zu den Unheilsjahren 1917, 1918, in bie 
Gegenwart hinein und es wird nod) eine 3eitfang dauern, ehe 
Europa eine Berfallepoche, mie fie 1789 eröffnet wurde, Hinter 
fid) haben wird. | 


* 


Die Suben haben naturgemäß die Gefchichte der [lebten 150 
Sabre mit andern Augen gelejem, als der demokratifche Profeſſor 
und der ,freifinnige" Spießer; in der Anerkennung der Grundfäße 
von 1789, bie unjerer völkifchen Staatsordnung im Wege ftanden, 
Dat er mit Recht, das politijdje Werkzeug für die Durchfegung 
jeiner Intereffen unter dem Schuß der Gleichberechtigung erblickt. 

„Dergejjen mir, woher wir ftammen, über alle Welt zerjtreut, 
bilden mir Doch nur ein einziges Volk“ Hatte der S9SorjiBenbe Lip- 
mann=Gerfbeer in der Notabelnverfammlung 1807 in Baris zu einer 
Zeit gejprodjen, als Europa den rafjelofen Staat ber parlamen- 
tariihen Demokratie gebar. Europa fatte taube Ohren für folche 
orte. Und hat felbft noch Heute taube Ohren... 

Am 29. Suni 1869 wurde in Leipzig die „Sfraelitiiche Synode“ 
eröffnet, unter Dem Vorſitz des Profeſſors Lazarus in Bonn. Sn 
ihr jagen Orthodore und Liberale zufammen, bie aus allen Ländern 
Europas nad) Ceipzig gereijt waren, um über einheitliche Richt- 
[inien für bie ganze Sudenfchaft zu debattieren. Diefe ifraelitifche 
Synode nahm auf VBorfchlag des Dr. Philippfon aus Bonn, unter- 
ſtütt vom Oberrabbiner von Belgien, Aſtruc, folgende Ent- 
Ihliefung an: 

„Die Synode erkennt an, daß Die Entwicklung und Ber- 
wirkliung ber modernen Grundfägße Die fiherften Garan- 
tien der Gegenwart und der Zukunft des Subentums und feiner 
Glieder find. Es find die lebensnotwendigften Bedin- 
gungen für die erpanjive Grijteng und für bie höchſte Ent- 
faltung des Judentums." 

Das jagten orthodoxe Juden 18691! 

Auf dem Kongreß zu Bafel 1897 faBen fraglos bie bemußteiten 
Nationaljuden beifammen: Volitiker, Sournalijten, Hiftoriker, Ge— 
ſchäftsleute (diefe mehr im Hintergrunde). Es ijt deshalb natürlich), 
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daß ſie die Grundſätze prüften, welche ihnen Eingang in die euro— 
päiſche Geſellſchaft verſchafft und ihr Wirken ermöglicht hatten. Und 
im Zentrum der alljüdifchen Staatszerjtörung ftehen im Protokoll der 
erſten Sitzung folgende Worte: 


„Die ſtaatsrechtliche Freiheit iſt ein Gedanke, ein Begriff, aber 
keine Tatſache. Dieſer Gedanke ändert ſich ſofort, ſobald es darauf 
ankommt, die Volkskräfte zu unterdrücken und zu erwürgen, ſobald 
es gilt, daß die nach der Herrſchaft ſtrebende Partei die Gegenrichtung 
niederzuzwingen ſucht. Dieſe Aufgabe wird weſentlich leichter, wenn 
der Gegner ſelbſt von dem falſchen Begriffe „Freiheit“ angeſteckt 
wird und ſich wegen dieſer unrichtigen Vorſtellung ſeiner Macht 
begibt. Hierauf gründet ſich der Sieg unſerer Lehre: Wenn die 
Zügel am Boden ſchleifen und die Führung fehlt, jo Hört bie ge«- 
wonnene Zügellojigkeit bald wieder auf (Dasjelbe Bild aljo, Das 
Walther Rathenau im genannten Aufjabe der „RN. Sr. Br” am 
25. Dez. 1909 gebrauchte); denn eine neue Hand erfaßt bie Zügel 
und zieht fie an. Die blinde Maſſe des Volkes kann nicht ohne 
Herrſchaft fein. Eine neue Herrſchaft tritt an bie Stelle der alten, 
die durch den Sreifinn ihrer Kraft beraubt wurde.” 

Alſo: zunächſt 3erjebung, dann Diktatur. 

Gin merkmwürdiges und nid)t zu widerlegendes Beifpiel für die 
Art, bie Macht unb den Erfolg des alljüdiſchen Sntrigantentums 
gibt ohne Frage die Gründung des tichechifchen Staates. Hier vere 
bindet fid) bas national⸗-tſchechiſche Element mit der jüdiſchen Jer» 
lebungsarbeit. Als Staatsbürger einer dem Dbeut[djen Volk ver- 
. bindeten Macht arbeiten Tſchechen und Juden gemeinfam an der 
Niederlage Deutichlands. Nun biefes am Boden liegt, wird bie 
Gat zugegeben. Offen, mit Stolz jogar. Gm 3ujammenbange Die]er 
Auffäge kommt es meniger auf die Tatſache an, bap Die Syebrüet 
ein PVerräterhandwerk betrieben, jondern daß fie es planmäßig 
und international verbunden betrieben und bie politiſch— 

wirtſchaftliche Macht bejapen, ihre SBejtrebungen zu fördern. : 
| Der Prager „Cech“ vom 22. Gebruar 1923 veröffentlichte einen, 


| Aufſatz mit dem Titel „Zur Geidjdjte der Begründung unjerer 


Staatlichen Selbftändigkeit” und fagte, es fei jet an Der Zeit, Hinter 
bie Ruliffen bes Aufbaues bes tſchechiſchen Staates zu feuchten. Er 
habe deshalb Aufklärung verlangt als ber Sude Dr. Rauters auf 
dem Karlsbader Zioniftenkongreß 1922 (wohin er als Vertreter Der 
Tſchechoſlowakei reijte) von den „Verpflichtungen“ \prad), welche 
Präſident Maſaryk und der Miniſter des Außern Dr. Beneſch den 
Juden gegenüber übernommen hätten. g. d 
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Dieſe Bindungen ſind nur zu verſtändlich, wenn man weiß, 
wie bie Hebräer ben Maſſaryk gemanegert haben. 


- Darüber erzählte ber Rabbiner Dr. Aleränder Stern am1. Februar 
1923 in der „Slovenska Narodni Jednota“ eine belehrende Gejchichte. 
Diefer Aufſatz trägt ben bezeichnenden Artikel „Die Suben an ber 
Wiege ber tſchechoſlowakiſchen Republik". Es heißt darin: „Indem 
ich mid) auf die Informationen und auf das Material Stanz Benefchs 
. berufe, muß id) fejtitellen, daß ber Beginn der Bewegung für unjere 
Republik nod) in Dunkel gehültt ijt, jo daß einige glauben mögen, _ 
daß bie Republik eine Art überrafchendes Brodukt ber Berfailler - 
Sriedenskonferenz mar. Es muß demgegenüber auf bie geſchicht— 
lidjen SSerbien]te bes tichechifchen Suben Freund aus Brandeis an 
ber Elbe um unfere Selbjtändigkeit Dingemiejen werden. Die 
. Barifer Allianz der Freunde Frankreichs hatte einen Juden als 
Präfidenten und gerade bieje Allianz hat den tſchechoſlowakiſchen 
Staat geſchaffen. Der Senator Freund-Deschamps, der Jude 
Wedeles und Srbek waren bie Bankiers, welche bie tſchechiſche Be— 
wegung in bie Wege geleitet haben. Auch ber Preſſeagent Köpel 
ſowie Kudernac, der erſte Sekretär des Miniſters Beneſch, war 
Mitglied der Allianz, die vor der Offentlichkeit ihre Sympathien 
zu Frankreich geäußert fat... Die bewegende Kraft war Dr. 
Beneſch, der Beziehungen zur franzöſiſchen Republik anzuknüpfen 
]udjte, wobei Freund ihm bei den erjten finanziellen Schwierig- 
keiten den Weg vorbereitete. Freund und ber Sube Wedeles Haben 
je 100 Frances für die Freiheitsbewegung geopfert, durch ihre SBer- 
mittlung gelang es aud), Mafaryk zum Dozenten an ber Univerfität 
in Oxford zu machen. Diefe Kleinen Gaben, an denen lid | 
aud) Crbeh beteiligte, genügten aber nur für Die erjite Seit. Bald 
mat aber ein Millionenbudget notwendig, und da wurden in Frankz _ 
reid) und England Kredite au[getrieben, über deren Höhe aud) bis 
heute nod) nicht genaue Informationen vorliegen. Bielleiht könnte 
Herr Wedeles in Paris und Lord Rothſchild in London darüber 
. mitteilen. Mögen diefe Erinnerungen nicht als-diskrete Enthüllungen 
aufgefaßt werden, jondern als fichere unabftreitbare Bemweije dafür, 
daß wir jüdiſche Staatsbürger unjerer jpjtematijd) und aus den 
kleinften Steinen, bei mand) giünjtigen Umftänden aufgeführten 
Republik ein Anrecht auf die uns gewährten vollen Rechte Haben - 
und es freut mich, da mir die Gelegenheit gegeben ijt, dies mit 
meiner Feder feftitellen zu können: bei der Grundfteinlegung der 
Republik hat fid) auch der jüdifche Bauführer unvergünglidje 95er- 

Dienjte erworben.“ SR m S 
, Wofenberg, Die Weifen von Sion. — 7 | 3 
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Alſo Bauführer mar ber Sube als bie Tichehoflowakei _ 
„erbaut” wurde... | 

Das alles iff von einer nicht zu überbietenden Deutlihkeit und 
man versteht jebt ohne meiteres, warum das geliebte Karlsbad — 
abgejefen von feinem fonftigen zioniftifchen Einfhlag — mit dem 
eriten 3ioniftenkongreß nad) dem Kriege beehrt wurde. Und man 
versteht audj, marum in ber „tſchechiſchen“ Stadt bie zioniſtiſche 
Fahne mebte, unb marum zur Feier der Tagung bie Poſt jogar 
hebräifhe Stempel bekam. | 
| Man verfteht aber aud), marum Mafaryk von allen Hebräer- 
blättern als einer der meifejten Menſchen unb Menjchenfreunde 
gelobt wird. So lange er ein treuer Diener Judas bleibt, wird. 
aud) fernerhin ifm Weihrauch) geftreut werden. 

Sn feinem zu Ehren ber Suben gefchriebenem Bude „Die 
Suben in der Rarrikatur” jagt Eduard Fuchs ganz offen, bap Der 
heutige Parlamentarismus als Staatsform nidjts anderes barjtellt, 
als die Form der Geldherrfchaft. Zugleich jagt er mit jadjfidjem 
Zynismus, es jei merkwürdig, ben Suben einen Vorwurf daraus 
zu machen, daß fie meift auf der Börfe und an ‚Geldgejchäften 
beteiligt feien; ebenfo gut könnte man den Bauern einen Bormurf 
daraus madjen, daß fie immer die Erde pflügen. Ergänzt werden 
biefe Geftändniffe Durd) bas offene Geftändnis, daß die Juden bie 
eigentlichen Urheber des heutigen Kapitalismus find. 

Fügt man zu biejen Offenherzigkeiten die Grgebnijje eines jo 
nüchternen Wirtfchaftlers wie Werner Sombart hinzu („Die Juden 
unb bas Wirtfchaftsieben"), fo wird einem aud) ein triumphierendes 
Wort der 1. Sikung nicht irgendwie verftiegen, ſondern höchſt be- 
greiflich erſcheinen: 

„Su unjerer Zeit, wo die echt Freifinnigen die Beherricher des 
Staates jind, ijt allein die Macht des Geldes maßgebend.” 

Wie fefr bie Hochfinanz heute bie Schickfale der Welt bejtimmt, 
davon gibt uns jeder Tag erneute Kunde. Wenn ein Weltbankier 
lid auf Reifen begibt, fo berichtet die Preſſe aller Staaten tag- 
täglich darüber und mißt einer folhen Reife —. mit Recht — 
mehr Bedeutung bei als früher einer Zufammenkunft von regierenden 
Monarhen. Bon einem Bankierkonfortium hängt es heute ab, ob 
Bölker verhungern, ob fie zinspflichtige Anleihen erhalten, ob Kriege 
ober Revolutionen finanziert werden follen. Revolutionen können 
ebenfogute Kapitalsanlagen für die Befiter überwiegend mobiler 
Werte fein, wie Kriege und Kreditfperre. Auch Diejes wird vor— 
ausgejehen: W 
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„Befindet ſich eine Regierung unter dem Einfluß innerer li 
wälzungen, ober jieht fie fid) infolge ber ungeordneten Zuftände im 
eigenen Lande den äußeren Feinden bei jeder Gelegenheit preis- 
gegeben, jo muß fie unbestritten dem Untergange geweiht fein pus 
Die Herrichaft bes Geldes, über bas mir ganz allein verfügen, reicht 
ijr einen Strohhalm Hin, an welchen fid) bie Regierung wohl ober 
‚Übel anklammern muß, will fie nicht rettungslos in den Abgrund 
verjinken.“ 


| Dieſe Sachlage kennen unfere Politiker [o genau mie bie Suben- 
. banhRiers jelbft, und fefr belehrend war u. a. ber Stoßfeufzer bes 
augenblicklid nod) amtierenden deutfchen Außenminifters v. Rofen- 
berg, der beim üblichen Betteln nach der amerikanifchen Anleihe be- 
tonte, bas wichtigſte jei, fid) das „Vertrauen der Meltfinanz” zu 
erringen; hätte man biejes nicht, jo fei alles verloren .. .. . 
(Münd.-Augsb. Abendztg. Nr. 417, 1922). Genau jo offen, ja 
nod) deutlicher [pridt bas „Sfraelitiihe Wochenblatt für die 
Schweiz", welches mit entwaffnender Selbjtverftändlichkeit Hoch— 
finanz und Subenfeit als zwei Benennungen ein und derfelben 
Sade hinjtellt. Es fchrieb am 15. Dezember 1922 nad) Wiedergabe 
Der Rede eines judendienerifchen deutfchen Bolitikers, der den Anti- 
jemitismus als politifhe Dummheit bezeichnete, „da bie Hochfinanz 
der Welt einem antifemitifchen Deutfchland keinen Kredit gewähren“ 
werde: „Doc alle bieje Wahrheiten (!) verfallen bei der Unzahl 
‚Tanatifher Sudenhaffer in den Wind." Daß Hodfinanz unb Suben- 
tum heute zwei Worte für ein und dieſelbe Sache find, wird alfo 
von Den Hebräern jeibjt als Wahrheit bezeichnet... . 


Ein anderes Mal erzählte das Blatt triumphierend von einer 
politijd)en Niederlage Deutfchöfterreihs: In Hfterreich fatte bie 
antijemitiihe Strömung dank der Überflutung des Landes burd) 
immer neue Hunderttaufende von Oftjuden an Umfang gewonnen 
und Die Bevölkerung verlangte [djarfe Maßnahmen gegen bie ein- 
wandernden Hebräer. Da griff bie eigentliche Herrin der „freien“ 
Republik Sjterreid) ein und bie Säuberung des Sandes unterbiieb. 
Das „Sir. Familienblatt“ betilte den Auffat „Öfterreich weicht dem 
Weltgewiſſen“ (31. Oktober 1922), womit deutlich genug ausge- 
ſprochen wird, was das Judentum, menn es vom „Weltgewifien“ 
ſpricht, darunter verfteht, nämlich bie jüdifche Hochfinang. 

Die Berliner gionijtijd)e „Südifhe Rundſchau“ Sprach einit über 
das Problem der jüdifhen Auswanderung und die Neuordnung 
Paläftinas. Sie forderte einen fejten Entjhluß und fügte dann 
Hinzu: | 
3* 


C. 
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Lh ANNE RARE Senn a — 


„Die Fragen, die die jüdiſche Auswanderung beſtimmen, ſollen ausſchließlich 


mad) ben Intereſſen des jüdiſchen Volkes gelöft werden ... Steht das Volk Hinter 


der. Löſung, fo Haben bie Juden aud) bie Macht und den Einfluß, die gefundene 


 fbfmug durchzuſetzen.“ (Mr. 72, 1919). 


Nun Stehen Alljudaan Reine jübijdemn Seere jut Berfügung, 
um feine Entjchlüffe Durd) bieje Gemalt durchzudrücen. So ijf 
aud) biejes Bekenntnis weiter nidts als eine Außerung bes Be- 
muptjeins Der jüdifchen Geldherrfchaft in allen. Ländern. 

Bon den weiteren zerftörenden Grundfäßen ijt bie folgende 
Erkenntnis widtig: 

„Sede Handlungsweife ber Maſſe hängt von einer zufälligen 
oder künstlich zufammen gebrachten Mehrheit ab, die ih, in Un⸗ 
kenntnis ber Schliche im ber Staatskunft, zu den törichiten Ent- 
ſchlüſſen hinreißen (dpt, um in den Staat den Keim ber Gejeblofig- 
Beit zu pflanzen” — " | | 

Hier wird bas demokratifche Prinzip Der Maſſenherrſchaft ganz 
bewußt als Mittel aur. SSolRsaer]ebung feftgeitellt. Man betrachte 
nun die Art ber Parteibildungen in allen Staaten. Alljüdiſcher 
Grundſatz iſt es dabei, möglichſt in alle Parteien eines Landes 
Hebräer hineinzuſchmuggeln. Das geſchieht in folgender Weiſe: 

Das heutige Wahlrecht fordert für die Wahlpropaganda rieſige 
Mittel. Für die „ſtaatserhaltenden“ Parteien ſowohl wie für die 
revolutionären finden fid) ftets „hilfreiche" jüdiſche Bankiers, die 
den politifchen Ehrgeiz unferer Parlamentarier unterjtüßen, ihre 
PBarteien durd) große Beiträge verpflichten und jo zum wirkliden 
Rampf für das eigene Bolkstum unfähig machen. 

Sn Berlin entitand 3.3. nad) der Revolution bie ſog. „Deutſche 
Volkspartei“, anfänglich mit ſcharf nationaler, vielfach antiſemi—⸗ 
tiſcher Einſtellung. Aber ſie brauchte — da zum großen Teil aus 
der verarmten deutſchen Intelligenz beſtehend — viel Geld. Und 
als der Reichsklub der Partei eröffnet wurde, hielt neben Dr. Streſe— 
mann — Paul v. Schwabad) von der Bank Bleichroeder bie Paten⸗ 
rede. Neben ihm aber ftand als GeburtsDelfer ber jüdiſche Mil- 
liardär Mar Warburg aus Hamburg. Später rücte ein Flügel 
der Demokraten zur Deutjchen Volkspartei unter Der Bedingung 
hinüber, daß fie den Grundjaß Der Sleichberechtigung aller Staats= 
bürger ohne Unterjchied Der Herkunft unb ber Konfeilion anerkenne. 
Unter ber Hypnoſe ber Fraktionsjtärkung und lider unter -gelindem 
Druck der jüdischen Freunde, wurde Diejer volkszerftörende Grunb- 
fat offen angenommen und bie Deutjche Bolkspartei mar völkiſch 
vollkommen lahmgelegt. —— 
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Sie, bie früher unter ſchwarzweißroter Umrahmung mit bem | 


Symbol der Kaiferkrone Werbevorträge abhielt, erklärte fid) als 
verfaflungstreue Bartei, D. D. fie untermar[-jid) dem Weimarer 
Machwerk bes Suben Preuß, ber in der alljüdifchen „Stankfurter 
Zeitung” offen „Ruten und — Beile“ für die Reaktionäre (b. f. 
bie bewußt Deutjchen) forderte (Frankf. 3tg. vom 24. Suli 1921). 

So wurde aber nid)t nur bie D. V. fondern aud) bie Deutſch— 
nationale Volkspartei völkifch mattgefekt. An ihrer Spiße ſtanden 
ehemalige Staatsminifter, bie 1d)on früher, nod) im Beſitze politifcher 
Macht, unfähig gemejen waren, bas Berbrechen vom 9. November 
1918 aufzuhalten, jebt, inmitten deutfcher Ohnmadt erit recht un- 
fähig fein mußten, den gefchmolzenen Widerftandswillen wieder zu 


é 


ſtählen. Auch hier fpielte ber perfünliche politifche Ehrgeiz eine 


ausichlaggebende Rolle. Hinzu Ram, daß bie D. 9t. 95. als zum 
überwiegenden Zeil aus Landwirten beftehend, von den „echt Frei- 
jinnigen“, b. D. den jüdischen Bankiers, finanziell abhängig war, 
. jomit aud) hier nicht |o zu fprechen und zu handeln wagte, mie es 
ihre Wähler forderten. Das pflaumenmweiche „Bekenntnis“ zur 
„völkiſchen Sbee" Dat den Juden nicht refe getan, und alle völkifchen 
Anträge auf ben Barteitagen diefer ,, nationalen" Partei wurden 
von ber Leitung untern Tiſch geworfen, bzw. es wurden Aus— 
ſchüſſe ernannt, welche prüfen follten, wer Sube fei und mer nidjt. 
Dann Tchlief Die Sache regelmäßig ein. Die Anmwefenheit des jüdi- 
iden Konjuls Marx, bie intimen Bankverbindungen mit der jüdi- 
Ihen Diskonto-Gefellfhaft und anderes waren die Semmjdjube für 
eine. nationale Bolitik unb die „Unkenntnis ber Schlide in ber 
OtaatsRunjt" jeitens der Wähler Dat es bisher verhindert, da bie 
Leitung ber D. N. 93. finmeggefegt worden wäre... 


Diefelbe Methode verfolgt das Subentum aber zielbemwußt in. 


allen Staaten. Die lebten Wahlen (1922) in England 3. 95. haben 
ein helles Licht auf bieje Tatfache geworfen. 

|. Sie Balfour-Deklaration, welche in einer in der Gejdidte 
. Großbritanniens nod) nie dagewefenen Sprache den Suben zufagte, 
„Die größten Anftrengungen” zu machen, um ihnen eine „Heimſtätte“ 
in Baläjtina zu jchaffen, hatte nad) der Mandatsübernahme zur 
Jolge, daß jeder im gelobten Lande eintreffende S)ebrüer auto- 
matijd) britifcher Staatsbürger wurde. Damit wurde England um 
Zaufende von dunklen Grijtengen bereichert, bie feinen Namen im 
Drient ungeheuer jdjbigten. Diefe Satjadje Hatte im englischen 
Oberhauſe heftige Angriffe auf den Jionismus und bie britifche 
Baläftinapolitik ausgelöft. Die Lords Lamington, Sslington und 
am brachten einen Skandal nach dem andern zur Sprache, 
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unb angelidts des amnmadjenben Antifemitismus innerhalb der 
Konservativen boten die Juden ihren „SFührern”, ganz wie in 
„Deutichland", ihre „Hilfe“ an. Was fie natürlich nicht Hinderte, 
aud) bie übrigen VBarteien zu bedenken. So meldete das Sübijdje 
Korrefpondenz-Büro nad den Wahlen 1922 aus London: 


| „Unter den neugemwählten Deputierten für das englifche Unterhaus befinden 
fi 11 Suden. Bon ihnen gehören ber fonferbativen Bartei an: Sir Philipp Safjoon 
(ohne Gegenfandidaten gewählt, ehemaliger „Privatjefretär” von Lloyd George und 
Opiumſchieber, UR.), Sir Walter be Frece, Major Brunel Cohen, Major Lionel de Aoth- 
Tchild, Mr. Samuel Samuel, und Mr. A. M. Samuel; ber Gruppe der Lloyd Georges 
Ziberalen gehören an: Gir Alfred Mond, Sir Artur Levy-Lever und Mr. G. W. Strauß; 
den unabhängigen Liberalen (Asquith-Gruppe) zählt jid) Percy Harris zu; ber Ar— 
beiterpartei M. Shinmwell (da3 erjte jübi]dje Varlamentsmitglied ber Arbeiterpartei). 
(„Jüdiſche Rundſchau“ Nr. 93, 1922.) 


Über die Wahlen in VBolen im November 1922 meldete bas 
,Sübijde Echo“, Münden: | 

Aus Oftgalizien erben 15 bis 16 jüdiſchnationale (!) Abgeordnete im 
den Ceim einziehen. Der PBräfident ber Zioniſtiſchen Srganijation für Dftgalizien 
Dr. Leon Reich, wurde in fämtlichen fieben Wahlkreifen als Liftenführer gemählt 
und wird vorbehaltlich der Beitätigung durch den Parteirat ba8 Lemberger Mandat 
annehmen. An jeine Stelle dürften nadjjtebenbe von bem gemählten Kandidaten 
treten: Wahlkreis Stanislau: Dr. Rosmarin; Tarnopol: Prof. Dr. Saujner (Mis⸗ 
radji); Sambor: Rabbiner Aron Lewin; Zloczow: Heinric, 9teige8; Lemberg: Be— 
zirk: Dr. Schreiber, eventuell Dr. Federbuſch (Misrachi); Stryj-Drohobyez: Dr. Ringel, 
eventuell Redakteur Froftig; Przemysl: Nedakteur Froftig, eventuell Seelenfreund. 
Unter den Gewählten, bezüglich deren die Wahlfreife noch wicht fejtgeitellt jind, be-- 
finden jid) u. a. Frau Roſa Melzer (Frauenorganifation), Karl Eifenftein (Kauf- 
mannſchaft), Dr. Silkerfchein unb Heller (Hitachduth) und Dr. Sommerftein. 

8 jüdiihe Senatoren. Warſchau. ($.C.B.) Außer bem bereit3 in War- 
ſchau gewählten jüdiſchen Kandidaten, Ing. Körner, wurden in Lublin Herr Schere- 
ſchewsky unb in Bialyftod Rabbiner Aubinjtein zu Senatoren gewählt. 

Einem neuen Telegramm zufolge erjcheinen ferner gewählt: In Lodz Dr. Braude 
(Bionift), in Wloclawek Rabbiner Kowalski (Misrachi), in Galizien Dr. 3Bienenjtod 
(Hitachduth), Dr. Leon Reich (Bionijf) und Heinrich Reizes (Unparteiticher National- 
jube) Das endgültige Gejamtrejultat jtebt nod) auS. 


Sm ganzen 38 jüdifche Abgeordnete und 8 jübijdje Senatoren in 
Polen. Wir hoffen, daß die Polen daraus einft ihre Folgerungen 
ziehen werden... 4 | | | 


Aus Ungarn: „Das neue ungarische Parlament zählt acht jüdiſche Abgeordnete, 
Sie wurden wohl nicht al3 Juden gewählt — fünf von ihnen gehören ber 
fozialdemofratifhen und drei ber demofratifch-liberalen Partei 
an, — aber immerhin verbindet fie miteinander das Gemeinfam des Beſtrebens.“ 
Deshalb ijt e8 nur zu begreifen, daß eingroßer Teilbürgerlich gejinnter 
Suden bei den lebten Wahlen feine Stimme den Sozialdemofraten 
gegeben bat" 

„Wie berichtet wurde, haben ſowohl bie fozialdemofratifchen Abgeordneten al3 
auch bie (bemotratijdj-) liberalen Mitglieder ber neu gewählten ungarijcyen National- 
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verfammlung den Beichluß gefaßt, gleich zu Beginn ber Tagung gemeinjam 
den Kampf gegen ben Numerus claujus an den ungarijdjeen Hod- 
Ihulen aufzunehmen und bie völlige Streichung des diesbezügtichen Geſetzes 
zu fordern.“ (Wiener Morgenzeitung Nr. 1214 v. 18. Juni 1922). 


Die Weiſen von Zion ſind alſo hübſch überall verteilt und 
können ſich im vertrauten Kreiſe über die Geheimniſſe aller Par— 
teien unterhalten und darnach ihre Maßnahmen treffen. Ganz wie 
bei uns. Auflehnung dagegen aber nennt man „Schmad) bes Jahr— 
hunderts". Bemerkenswert ijf ja aud, daß das S. R.-B. die Ge- 
wählten ausbriidiid) als Juden ferausDebt und ſymptomatiſch iit 
es, Daß Mr. Samuel afeid) nad) feiner Wahl feine „Gegnerſchaft“ 
zur bisherigen Baläjtinapolitik erklärte; dabei ijt er ein naher 
Verwandter Des englijdjjübi]djen Vizekönigs im gelobten Lande, 
Herbert Samuel. Mögen nun die erwählten 11 Suben verſchie— 
denen englifchen Barteien angehören, fie alle Stehen bem all- 
jüdiſchen Zionismus nahe, wenn fie ihn nicht ganz offen fördern. 
Philipp Saffoon (deſſen Verwandter David Saffoon Gouverneur 
von Bombay ift) Dat als „Privatſekretär“ (D. D. Aufpaffer) von 
Llonyd George biejen für feine Baläftinapolitik_begeiftert, und zwar 

. 1o „begeijtert”, daß Chaim Weizmann (das gegenwärtige zioniſtiſche 
Dberhaupt) in einem Bortrag über die „jüdiiche Renaiffance” in 
Serujafem erklärte, der englifche Erjtminifter habe bie Paläſtina— 
front bejjer gekannt, als die Front im Welten... (Süd. Rundfd). 
Nr. 4, 1920). Diefer zioniftiihe Philipp Saffoon ijt „Konſerva— 
tiper". Ebenfalls Lionel Rothſchild, ein begeijterter Iionift. Alfred 
Mond, Der aus Deutfchland ftammende britifch-jüdifhe Mlinifter 
ijt Leiter ber ganzen zioniſtiſchen Weltanleihe; aber zugleich gehört 
er ben ,fiberalen" an. Das gleihe gilt von den übrigen Neu— 
erwählten. 

Nachdem bie englifche „Arbeiterpartei jid) längſt in Grgeben- 
heitsadreffen an die jüdische gionijtijd)e oder orthodore Hodfinanz 
erihöpft hatte (Jiamjag Macdonald wurde jogar nad) Baläjtina 
gefchickt, um Lobesbriefe über jüdifche „Aufbauarbeit“ zu jchreiben), 
Dat fie nun aud) offiziell einen jüdischen Führer bekommen .. . 

Sm Lande der Freiheit fieht es genau jo aus. Sm derjelben 
Ausgabe der „Süd. Rundſch.“ find aud) die MWahlergebnijfe aus 


Amerika angegeben: 

„New York. (J. C. B.) Während der letzten Wahl in das Unterhaus des 
Kongreſſes der Vereinigten Staaten ijf eine Anzahl von Juden wieder-, zum Teil 
neugewählt worden. Die Lijte der jüdiichen Mitglieder des Unterhaufes schließt u. a. 
folgende Namen ein: Julius Kahn, Nepublifaner (Sali[orniemn); U. S. Sabath, De- 
mokrat (Chifago); Emanuel Celler, Demokrat (Brooflin); Samuel Sidftein, Demokrat 
New York); (ber jozialiftiiche Gegenfanbibat mar ber Sube Meyer, London; Nathan 
D. Perelmann, Republifaner Nem York); M. Zacobitein, Demokrat (9tem York).” 
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Erinnert man ſich, daß als Vertreter Wilſons — “ao des An 
gejtellten ber Hodfinanz — der öfterreihifche Sube und Gemerk- 
Ihaftsführer Samuel Gompers von Land zu Land reijte, daß aber 
die Führung der mit Gompers ungzufriedenen Arbeiter ebenfalls von 
einem Suden geleitet wird — Sidney Hillmann — jo wird jedem - 
Unvoreingenommenen diejes alles (auf weiteres kommen wir jpüter 
nod) ausführlid) zu jpred)en) nit als ein Spiel eines Zufalls 
ericheinen, jonbern als eine Folge eines politijd)en Planes. Möge — 
die Ginjtellungen der Subenjdjatt durchaus eine ähnlide Cdjidtung ^ . 
au[meijen, mie fie innerhalb anderer Völker bejtebt (man vergleiche 
bie Imwiftigkeiten 3mildjen Ortfoboren, Zioniſten, „Allimilanten”), 
|o bilden fie bod) alle dem Nichtjuden gegenüber eine einheitliche 
Maſſe. In vielen Fällen geht ihre Arbeit injtinRtmüpig vor fid), 
jebod) mo es jid) um politifhe Führer handelt, it in 9 von 
10 Sällen ein Zweifel nicht möglid), daß fie in fahtijd)er Über- 
einkunft zueinander ftehen. Und nicht erjt jeit heute, jonbern ſchon 
jeit Sahrzehnten, Sahrhunderten. Heute ift das Zufammenfpiel uns 
allen fichtbar geworden, die 1897 niedergelegten Grundfäße gum ! 
größten Zeil verwirklicht . 


Hinzu kommt als äußerer Beweis Die Zugehörigkeit fait aller - 


jüdischen Bankiers, Richter, Sournalijten, Bolitiker ufw. zu bem 
rein jüdischen Orden Bnei Briß ober ihm nahe vermanbten DINE 
jationen. Darüber aus 


* 


Daß bei der Durchführung der jüdiſchen Pläne die Verſchwörung, 


Liſt und Betrug die Hauptwaffen ſind, iſt für jeden, der jüdiſches 
Weſen kennt, ſelbſtverſtändlich. Er wird ſich alſo nicht wundern, dieſe 
ausdrücklich angeprieſen zu hören. 

„Dieſes Mittel (Hinterliſt) iſt das einzige, um zum Ziele zu 
gelangen, das uns vorſchwebt. Daher dürfen wir nicht zurück— 
Schrecken vor Betrug, Beſtechung, Verrat, ſobald ſie zur Erreichung 
unſerer Pläne dienen.” | 

Wer einen aufmerkjamen Blik in die talmudifche Literatur 
getan Dat, findet im obigen Cab nur den modernen Niederfchlag 
einer jahrtaufendealten Überlieferung. „Fünf Dinge Dat Kanaan 
feinen Söhnen empfohlen: Piebet einander, liebet den Raub, liebet. 
die Ausſchweifung, haffet eure, Herren und redet nie Die Wahr- 
heit" (Bab. Zalmud, Peſachim 113b). 

Gs heißt: „Sede Weisheit befiße Verſchlagenheit.“ Sobald Weis- 
heit in den Menschen einkehrt, jo kehrt aud) m ein 
(Sota 21b). 
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Rabbi Chija der Große erklärte Deuteron. 2, 6 dahin: » Sannjt 
bu nidjt burd) Opeije den Hochmut brechen, fo beuge ihn Durd) 
. Gelb" (Seruj. €alm. Schabbath 6a). Rabbi Sona fagte im Namen 
bes Rabbi Soje ben Nefura: „Alle eitlen Reden’ find Ichlecht, ba- 
gegen alle Reden über bas Gejeb find gut; alle Lügen find gut, 
Dagegen bie fügen über bas Geje& jind ſchlecht“ (Seruj. Talm. 
Berachoth 60b). Dieſe Spruchfammlung ließe fid) ins Endlofe fort- 
leben. (id) vermeije auf meine Schrift Unmoral im Salmub"), ber 
Geift, der aus ihr [pridjt — aus religionsgefeglichen Vorſchriften 
— ijt genau der gleiche, wie der, welcher uns aus den Protokollen 
. ber Weifen von Zion entgegenweht. Über Sahrtaufende hinweg bas 

unveränderliche Subentum. | 

Sn biejer midjtigiten aller Sitzungen — wichtig deshalb, meil 
hier bie Ausgangs- und Endpunkte des jüdifchen Blanes behandelt 
werden — wird, nadjbem bie Zerſetzung aller Staaten als jüdischer 
Grundſatz Hingeftellt wird, der Freifinn, der Humanismus ufw. als 
die JerjeBungsmittel empfohlen werden, idjon 1897 (1) aud) bie 
Folgerung daraus gezogen, falls bie Suben zu ganz herrſchenden 
Stellen gelangt fein follten. | | 

„Unſer Reich, bas im Wege friedlicher Eroberungen (vgl. oben) 
gegründet wird, darf die Schrecken des Krieges durch weniger 
bemerkbare, aber umſo mirkjamere Strafen erjegen; es muß bie 
Schrechensherrſchaft, ben Terror, errichten, um einen blinden 
und unbedingten Gehorfam zu” erzwingen.“ 

Jede Bewegung, welche nad) 3erjebung ober Niedermwerfung 
eines Staatsgefüges ans Ruder gelangt, wird jid) anfangs dikta— 
toriſcher Mittel zur Stützung ihrer Autorität bedienen mitjfen. Um 
jo mehr eing Verſchwörung, welche bie abfolute Herrfchaft und bie 
reſtloſe Ausrottung des gegnerifhen Nachwuchſes im Auge haben 
muß. Im Falle der jüdischen Weltverfchwörung mußte der Plan 
mit Der Zerſetzung, einzelnen Terrorakten (Attentaten) beginnen, 
um mit dem Blutvergießen zu enden. 23 

Ein Beiſpiel monumentalfter Art biejer jüdiſchen Weltzer- 
törung bietet uns Rußland. Der von Suben feit Sahrzehnten 
finanzierte und geheim durchgeführte Terror ij erft heute offen- 
Runbig geworden, und zwar verdanken mir den im bolſchewiſtiſchen 
Rauſchzuſtand befindlichen triumphierenden Hebräern jelbjt das Ein- 
gejtändnis ihrer — Morde. Der Morde am ruffifchen Zarenhaus 
und am ruffiihen Volke. | 

Drei ruſſiſche Iaren wurden ermordet: Alerander IL, Aler- 
ander III. und Nikolaus IL, der liberale Monarch, der ftreng kon- 
jervative und ber ganz djarakterjd)madje. Die Bombe auf den erften 
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warf ein gebürtiger Ruffe, jebod) war er — wie jebt feititeht — 
nur das ausführende Organ eines terroriftifchen Geheimverbandes, 
deſſen Sit fid) in London befand und deſſen Häupter fa]t nur Suben 
. waren. Den 95orjtanb der Verſchwörer wider Den Befreier von 
20 Millionen ruffiichen Bauern bildeten die Hebräer Liebermann, 
. Goíbenberg und Duckermann. 


Sn geheimnisvolles Dunkel war lange der Tod Uleranders III. 
gehülft geblieben. Als er nad) kurzer Krankheit in der Krim ftatb, 
wurde behauptet, er jei vergiftet worden, Dod) waren bas bisher 
nur unbemeisbare Vermutungen geblieben. Sebt find wir aud) über 
den Tod diefes Zaren eindeutig unterrichtet. 

Sm Sanuar 1921 gab der jüdische Verlag Boni und Lemwrit in 
Neuyork ein Werk des Juden Edgar Saltus unter dem Titel „Eine 
zariiche Orgie" heraus. Hier die gekürzte Überjeßung von ©. 212 
bis 215 diefes nod) wenig bekannten Budes: ie 


„Su biejer Seit erlebte Sfrael eine 9[gonie. In den Synagogen wurden bie 
großen Flüche ausgerufen. Zu Syefova ftiegen bie Bitten empor, Unglüd über den 
Zaren zu bringen. Die Verwünfchungen find bon ihm erhört worden.“ | 

„Der Zar erkrankte in Livadia. (Das Schloß der Romanows am Schwarzen 
Meer bei Salta A.R.). (G8 war nur eine leichte Erkältung, bie jid) aber Hinzog. 
und in eine Wleuriti verwandelte. Zu der feit lebte in Moskau ein befannter 
Spezialarzt Cadjarjin; er wurde berufen und ftellte feine Diagnoſe. (8 wäre 
intereffant getvejen, ihn zu beobachten, aí8 er bie8 tat. Wenn er Terrorijt geweſen 
wäre, hätte er den Zaren töten können, dann hätte man ihn jedoch in Geben zer- 
tijjen. Aber Sacharjin war fein Terrorift, er war Arzt. In biejer Eigenjchaft hatte 
er eine borjorglid) mitgebrachte Medizin zu verjchreiben.” 

„Dhne Bedenken nahm der Monard) den Trank zu jid. Sacharjin beobachtete 
ihn... Noch interejjanter wäre e8 gemwejen, zu jehen, wie Sacharjin den Zaren 
beobachtete. Sein Blie wird wahrfcheinlich den Shafejpearifchen Gedanken: ‚Endlich‘ 
ausgedrüdt haben. * 

„Sacharjin ftand am Bette des Kranken. Hinter ihm jtanben Dagmar, ber 
Ober-Profureur des HI. Synode, Offiziere, die Wade. Um das Schloß berum 
lagerten Koſaken. Aber ungeachtet biejer Hinderniffe fchritt ohne Anmeldung und 
unbemerkt ber Todezichatten be8 Kranken ins Zimmer.” 

„Der Zar, der dies mohl nod) nicht mußte, aber fcheinbar etwas ahnte, fragte 
Cadjarjin: ‚Wer find Sie”! Und Sacharjin flüfterte: ‚Ich bin ein Jude‘ ‚Ein 
Cube, ftöhnte ber verachtete Henker. Sacharjin wandte jid) um und fagte: ‚Katjer- 
liche Hoheit phantafiert.‘ Und dann zum Zaren gewandt: ‚Ihr jeib zum Tode bere 
urteilt.” Der Monarch richtete jid) auf, aber das Gift war jtürfer aló er .... 
Der Fluch) fatte gewirkt. Iſrael fatte dort. gejiegt, wo ber Terror nicht zum 
Ziele führte. ‚Weine Rußland, der Saijer ijt tot,‘ fo fing der Nachruf ber ‚Nomoje 
Wremja’ an. Sacharjin aber erhielt den Orden des Alexander Njewsky mit Bril- 
lanten ... Aus Spott nahm er ibt an . . ." 


Diefer jüdische Hohn ſucht feinesgleihen. Wenn wohl aud) 
hebräifche Eitelkeit den Tod Aleranders II. romanhafter ]djilbert, 
als er fid) zugetragen haben wird, bie Tatſache, daß aud) hier ein 
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jüdiſcher Giftmiſcher ſeine Finger im Spiele hatte, ſteht nunmehr 
feſt, und feſt ſteht nun auch, daß die Juden ſeit 1894 davon wußten, 
die Tat billigten und auf die Stunde ihres Triumphes warteten, 
wo [ie ihn der Welt kundtun konnten. Hoffen mir, daß bie Rufen 
fi) all bas merken. | 


Wie Nikolaus II. gemordet wurde, wiffen wir aus bem Bericht 
des englifchen Generals Nor, Bertreter Großbritanniens in Omsk. 
Er erzählt, ber dortige Arbeiterrat hätte fid) in zwei Gruppen 
geteilt; die eine wollte die S3arenfamilie retten, die andere — mit 
fünf Suben an der Spitze — jedoch forderte deren Tod. Zwei 
‚von Diejen Juden — Wainin und Safarom mit Namen — waren 
äufammen mit Lenin nad) Rußland gekommen. Unter dem Vor— 
wande, bie ruffiihe Wache des Zaren hätte geftohlen, wurde Diele 
- Dur eine andere erfeßt. Sie bejtanb aus 10 Letten und 3 Zuden. 

Zwei von den febten hießen Laipong und Iurowsky. Der Name 
des dritten ijt unbekannt. Um 2 Uhr nachts wurde bie Zarenfamilie 
geweckt. Jurowsky verlas bas Todesurteil, worauf alle aus Re- 
volvern erſchoſſen wurden. Gerettet wurde nur der 14jüBrige Neffe 
Des Koches ... (Weißes Buch, Sammlung offiziöfer Nachrichten 
über den Bolſchewismus in Rußland 1919, ©. 41). 


Bon den Liebermann, Zuckermann und Sadharjin geht eine 
gerade Linie zu den Schriftleitern der Berliner Subenblütter, die 
gegen Rußland Bebten, unb zu Sacob Schiff, der, mie gejagt, ben 
Krieg Sapans gegen das nod) ruſſiſch gefinnte Rußland und fpäter 
Die Revolutionen von 1917 finanzierte. Und der Terror, welcher 
jeit dieſer Zeit über bie weiten rufjiichen Ebenen vom finnijdjen 
Meerbufen bis zu den Bergen bes Raukafus Blutwellen über Blut- 
wellen durchs Land jendet, Diefer Terror ijt nicht ein ruſſiſches Auf: 
braujen, jonbern ein planmäßiges Hinmorden eines großen 
Bolkes. 


| Am 14. Oktober |prad) der Henker Petersburgs, der Präſes 

Der Nordkommune und zugleich Präfes der Exekutive der 3. Inter- 
nattonale, Sinowjew-Radomyſlsky-Apfelbaum, in Halle vor dem 
Parteitag ber 11. 6. 55. 9. Er ſprach über „Terror und Revolution”. 
Diefer jüdifche VBorkämpfer erklärte: „Der Bürgerkrieg ijt eine 
Funktion bes Klaffenkampfes; der Bürgerkrieg ijt der Höhepunkt 
Des Klafjenkampfes. Ebenfo iit der Terror der Höhepunkt bes 
Bürgerkrieges und der Gewalt. Das ijt unjer Standpunkt." Dann 
gitierte Der Somjetjude bie Roſa Luremburg, welche (in „Was will 
ber Cpartakusbunb?" IIL) erklärte, der gewaltigfte Bürgerkrieg 
let der Kampf um den Sozialismus: „Die proletarifche Revolution 
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muß fid) für biefen Bürgerkrieg bas nötige Rüftzeug bereiten, fie 
muß lernen, es zu gebrauchen, — zu kämpfen und fiegen.“ 

Bon fid) aus erklärte dann Oinomjem: „Mir mußten, baf mir 
als Marriften den Zerror nicht leugnen dürfen. Wir willen, bap 
Mare wiederholt das 9Bort vom plebejifchen Kampf gegen die 
Bourgeoiſie gebraucht fat. Marr war »3Jentralijt (I) und Zerrorift“. 
„Wenn einmal in Seutid)anb eine Somjetregierung kommt — und 
wir Hoffen alle, fie wird kommen — jo bitten mir Sie, madjen Sie 
fid) unfere Srrtiimer zunutze“ (nämlich: feid nid)t jo ,gutmiltig" 
A. Ferner: Man foll Diefe Frage (des Zerrors) nicht auf 
das Niveau ftellen, ob ſittlich ober unjittiid)! ... Es fragt fid), 
mit welchen Mitteln wir bie Revolution unferer Stlajje (lies unferer 
Kaffe), bie Revolution für bie Menfchheit (lies Subenfeit) vollziehen, 
mit welchen Mitteln wir unjer Leben verteidigen. Das ift bie Frage" 


und Dod) vom fanatifchen Haß getrieben, fchreibt ein anderer Führer 
der jüdischen Internationale, Karl Radek-Sobelfohn, ein ehemaliger 
GijenbaDnbieb. Gr lagt (in „Proletarifche Diktatur unb Terroris- 
mus", 1919): „Solange der Prozeß der Revolution nidjt abge- 
ſchloſſen ijt, jolange an bie Stelle Der kapitaliftifchen Zerſetzung 
nicht ſozialiſtiſche Ordnung tritt, die den Maſſen die Wohltaten des 
neuen Herrſchaftsverhältniſſes (1) zeigt, wird die Bourgeoiſie in 
einem wankenden und ſchwankenden Teil des Proletariats . ... . 
Elemente finden, die lic) bereden laffen, unter der Herrſchaft ber 
Bourgeoifie könnten lie fid) all das Schwere und Harte erjparen, 
Das der Kampf mit lid) bringt.“ ‚Die unabhängigen (1) Arbeiter- 
maſſen wiſſen, daß es nicht genügt, ihren Führern das Bekenntnis 
zur Diktatur abzuprefjen, Daß es gilt, an den Weichenftellen des 


proletarifchen Eiſenbahnſyſtems Vertreter des revolutionären Bro —— 


lefariats zu haben, deren Auge ruhig bie Satjadjen wahrnimmt, 
und deren Hand nicht zittert.“ 

Dieje Reden find wirklich eindeutig genug. Sie zeigen, daß ber 
jüdifche Somjetterrorismus nit eine Folge der Verhältniffe, fon-- 
dern bie Frucht eines jahrzehntelangen: Blanes ijt. 

Grell erleuchtet wird Diele Tatfache nod) Durd) eine anbere 
zyniſche Offenheit dieſes felben Radek-Sobelfohn. 

Gr mar während des Krieges in der Schweiz und hatte nad 
dem gelungenen Umfturz Anfang 1917 in Rußland bie begreifliche 
Sehnſucht, fid) zu erproben. Und nun kommt bas Bezeichnende: 
der Mann, welcher Radek Eingang zum deutſchen Gejanbten in 
der Schweiz verfchaffte, mar ber Sube Paul Levi unb ber Korre- 
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]ponbent der allzüdiſch-börſianiſchen ‚Scankfurker Zeitung”, bes 

Blattes aljo, bas bie hervorragendite Vertreterin des Hod)- 

kapitalismus darftellt! Sn Deutichland forgte ber Sube, Milliardär 

und Wrbeiterführer Parvus dafür, daß bie Somjetjuden unb ihre 
Freunde die Durdreifeerlaubnis erhielten, und fo fuhr der bekannte 

 plombierte Zug mit ben Weltzerftörern durch Deutjchlands Gaue 
(„Prawda“ Nr. 251, 1921). ° 


Den SSerlauf der jüdiichen Blutherrfchaft zu fehildern, würde : 
über den Rahmen diefes Buches hinausgehen. Feftzuftellen ijt Hier | 
nur, daß bie Protokolle dasjelbe jagen, mas die jüdischen Führer . 


des Bolſchewismus ſelbſt offen als ihren Plan bezeichnen unb daß : 


es Suben find, bie Rußland heute vergewaltigen (Näheres mit 
75 Lichtbildern fiehe in meiner Schrift „Peſt in Rußland"). 

| Es ijt deshalb nur zu verftändlich, wenn ein jüdischer Führer; 
Dr. Eder, nad) einer Reife in Moskau erklären konnte, der dortige 


Rabbiner, Mafe, Habe geäußert, bie Zukunft der Juden jei eine ^ 


glänzende, menn das jebige (bolſchewiſtiſche) Regiment fortbejtiinbe 
(Le peuple juif, 18. März 1921).*) 

| So ijt denn aud) hier wieder jene Gleichung Hergeftellt: die 
jüdiihe Sodfinang als Hochzüchterin des Marxismus, des Terroris- 


- „mus, bas Subentum als Leiter der völkervernichtenden 3. Sinter- 


nationale. Sebt wird man vielleicht ein Triumphgefchrei erjt ganz 
perjteDen, welches der „deutſche“ Sube Arthur Holitfcher von jid) 
gab, als aud) er feinetzeit Sowjet-Judäa bereite. 


*) Als beſonders freches Erzeugnis jüdifchen Schrifttum vermerfe ich nod) das 
Buch bon Alfons Goldſchmidt „Moskau 1920". 


Diefer Syubenboftor — der ſelbſt fein vujfi]d) verfteht — war im „Mekka des 


.. Broletariat3” und findet e8 wunderbar dort im Somjetftante: „Soeben ijt das 


Mittelalter vorüber, die Neuzeit bricht an!“ „Jeder Menſch hat das Recht zu leben, 
wo er leben mag, und die Ordnungsſadiſten find eine unerhörte Anmaßung. Man 
mag gegen Sowjetrußland jagen, was man will, aber man muß zugejtehen: die 
Revolution hat vom erjten Tage an Gefangene nicht mehr gefannt, jondern nur 
nod) freie Menjchen. Die Freimenjchlichkeit, bie Feſſelloſigkeit () wurde proflamiert. 
sch weiß, was ihr dagegen jagen toollt. Sch weiß, daß auch bas erjt ein Anfang (!) 
war. Uber die ruſſiſche Revolution Hat angefangen. Das ijt ihr unjterbliches 
Verdienſt.“ 

Dieſes jüdiſche Sreubengeticfer ſollte jedem Deutihen Tag und Nacht in den 
Ohren Klingen! Eine „Regierung”, welche über 3 Millionen Staatöbürger außer 
Landes zivingt, welche Sunderttaufende hinſchlachten, Millionen über Milionen ver⸗ 
hungern Yüpt, eine Regierung, bie deutjche Kriegsgefangene zwangsweiſe in bie rote 
Armee einreiht und mit Majchinengewehren in den Kampf treibt, bas ijt (da Juden 
bieje Regierung bilden) für Alfons Goldſchmidt dad „Ende be8 Mittelalters”. 
Diefer Kerl hat "auch deutiche Kriegsgefangene in Moskau geiprodhen. Und 
„ſie fanden ruhig* fagte er, „das jepige Deutſchland Hineinfchlingend, bie neue 
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Unterm Titel „Karlsbad (mo der 12. Zioniftenkongreß im 


Herbit 1921 Stattfand) vor PBaläftina” jdjrieb er im Novemberheft 
1921 der „Neuen Rundſchau“: 


„Wem das Glück zuteil geworden war, das elementare Erleb nis 
Sowjetrußland mit dem Herzen und Hirn aufzunehmen, dem mußte in Karls— 
bad bie überraſchende Parallele, Moskau-Zion, zwingend zum Bewußtſein fommer. 

Unfere im Entjtehen begriffene, im tiefften Wejen utopifche Kultur wurde von deutſchen 
Seher⸗Philoſophen vorbereitet, wird von beutjdjen Praftifern, Organijatoren gefeftigt. 
An ber Spite der Bewegungen aber jehen wir die genialen befreiten Oſt— 
juden ungeftüm vorwärts drängen. Der Führer be8 heutigen Weltzionismus ijt 
der Ruſſe Profeſſor Weizmann, die oberjten Männer der Erefutive find die Ruſſen 
(,Stujjen". $9.33.) Sofolow unb lijjijdfiu. Sie bilden mit ben Srganija- 
toren unb Aufbauern Paläſtinas 9tuppin, Sidjitfeim, den Deut- 
Then (,Seutiden^ eine Einheit, bie von der Snternationale der 
Weltjudenjhaft anerfannt ijt. Denn e8 gibt außer der Jnter- 
nationale Rom, der Internationale Moskau heute nur nod) bieje 
dritte Gnternationale Zion, bie weltlihe Macht aus ben Wurzeln 
ber Religion entfaltet.” 


Damit ift alles gejagt... 
* 


Gin Schlachtruf, welcher während Des Krieges in Deutjchland 
unb in Rußland verbreitet wurde, hieß: „Friede ohne Annerionen und 
Sontributionen." SSejtimmte Bölker wurden von einer gemeinjam 
arbeitenden Preſſe planmäßig dahin Dypnoti]tert, als jet es möglich, 
einen folhen Weltkampf, wie den Krieg von 1914, ohne Abände- 
rungen der Landkarte zu beenden. Den Deutfchen wurde vorgelogen, 
bie Franzoſen büdjten gar nicht an die Groberungen, welche angeb- 








Wilfenichaft. Sie jtanben ftaunend, fie ftanden erjd)üttert." Alfons Goldſchmidt 
war wirklich da3 Symbol be8 heutigen Deutjichlands ! 

Auch Zuden hat der Herr getroffen: 3.8. Landa, einen 26 jährigen Hebräer 
mit „unglaubhaften Blick“. „Tabelhaften Kombinationsverftand“, mit einer „Durch⸗ 
ftrahlungsbegabung fondergleichen“. Dabei ijt Landa — man lache nidjf — von 

„tappiger SBejdjeibenfeit". Der arme Mann war nur Geftionschef im Oberſten 
Borfsmwirtichaftsrat. Man müſſe ihn meit höher ftellen. -„E3 gibt noch viele Landas 
in der Welt. Es find vollſaftige Veilchen ..... Auch in Deutſchland kenne ich 
einen Landa.“ | | 

Radek. Ein „Menf von Bedeutung”, ein „guter Menfch”, ein „genialer 
Menjch”, ein „Revolutionzfchimmer”, ein „Aufblitzen der Revolution“. „Er hat 
gelitten für ba? SBroletariat. Das fchon ijt ein Leuchten. Der ganze Mann flimmert, 
er ficht, er eifert für die Revolution. Er iſt der Laſſalle der Internationale.“ 

Eine Jüdin beſucht Goldſchmidt. „Eine Schwertfrau“ iſt ſie, „geiſtesſchwer, 
hart“. „Sie ſprach nur ſelten in meinen Schall, aber dann fprach fie bide Steine, 
Kelsbroden. ^ ‚Das war nicht Rahel, ba8 war nicht rau. von Stein, Das war 
eine ganz andere Frau. Duadern ſprach dieſe Frau und lieblich war ſie dabei: 
Ein Wunder, ein wirkliches Wunder.“ | 
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lid) fanatijdje" Alldeutfche ihnen andichteten, und den marxiſtiſchen 
Arbeitern wurde erklärt, ob Deutjchland fiegen oder unterliegen 
würde, jei für ihre Intereffen vollkommen gleichgültig. Es wird 
im deutihen Volke ficher einmal ein furdjtbares Grmaden geben, 
wenn es eingejehen haben wird, daß bieje Ratfchläge, die aus der 
gejamten jüdischen, marriftifchen und demokratischen Preſſe kamen 
und bie Weitergabe der Lähmungsverſuche unferer äußeren Feinde 
waren, nicht etra Anfchauungen waren, bie aus gutem Glauben 
heraus entjtanden, fondern nichts als Mittel einer planmäßigen Zer— 
jeßung des deutichen Volkes. Die Worte, mit denen das Protokoll 
der 2. Sitzung beginnt, werden nod) einmal vielen Seutiden zu 
denken geben: | 

„Dit allen Mitteln müfjen wir zu verhindern fuchen, bab bie 
Kriege Sandgewinnung bringen; dann werden fie auf das wirtſchaft⸗ 
liche Gebiet übertragen, wo wir den Völkern die Macht unferer 
Vorherrſchaft zum Bewußtſein bringen werden. Solche Lagen liefern 
beide kriegführenden Parteien unſeren über den ganzen Erdball 
verteilten Berbindungen aus, bie über Millionen von Augen ver— 
fügen und burd) keine Landesgrenzen eingeengt werden.“ 

.. Cdjon heute aber muß allen angefichts biejes Grundfaßes ein 
Problem vor Augen treten, das unter dem Namen „Reparations- 
frage" nur allzu bekannt ijt. Durch innere Feinde zerjekt, war das 
deutſche Volk unfähig, dem Bernichtungsmwillen der Feinde Wider- 
jtand entgegenzufegen und ergab fid) ber Erfüllungspolitik, arbeitete 
im Schmweiße feines Angefihts und zahlte an die Feinde Milliarde 
über Milliarde, lieferte Schiffe unb beutjdje Mafchinen an bie Gegner — 
ab, alles angeblich zum Zweck ber 9Bieberferitellung des zerftörten 
‚ Nordfrankreihs. Aber wenn bie Börfenregierung zu Paris aud) 
nur Dem geringiten Wunſch gehabt hätte, bie Wunden des Krieges 
zu Heilen, fo wären die zerftörten Gebiete Nordfrankreichs mit den 
gelieferten Milliarden Goldmark [djon heute in einen blühenden Garten 
verwandelt worden. Gatjüdjfid) aber jehen wir das Gegenteil. Das 
Geld, welches das deutfche Volk erfronte, kam nicht dem franzöfifchen 
und nit dem englifchen Bolke zugute, jonbern bloß einigen Kriegs- 
Rongernen unb ben hinter ihnen ftehenden Bankkonfortien. Man 
kann bie Gadjfage heute nicht bejfer illuftrieren, als wenn man einige 


niüchterne Zahlen nennt. England fchuldet den Vereinigten Staaten 


4300000000 Dollar und bod) verlangt es 62 Safre, um bieje Schuld 
mit niedrigen Zinfen abgugablen. Frankreich ſchuldet ben SBereinigten 
Staaten ungefähr 3100000000 Dollar und erklärt offen, daß es 
nit einmal bie Jinjen diefer Schuld zahlen kann, geſchweige 
denn je bas Kapital. Stalien fchuldet den Vereinigten Staaten 
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1700000000 Dollar und erklärt ſich für unfähig Kapital — | 
Zinſen bieler Schuld zu zahlen. Belgien iduíbet den Bereinigten _ 
Staaten ungefähr 400000000 Dollar und behauptet, nichts davon 
zahlen zu können. Rumänien ſchuldet den Vereinigten Staaten nur 
30000000 Dollar und kündigt in Übereinſtimmung mit den größeren 
faulen Cdjulbnern an, daß es nid)jts zahlen Rann.. Diefe Staaten 
hatten die Nubung diefes Geldes fechs oder acht Safre, ohne einen 
Pfennig Zinſen dafür zu zahlen. Die angeblich fiegreichen Völker 
Ihulden heute trot, aller jogenannten „Reparationszahlungen” Des 
Deutjden Bolks ihren Bankiers mehr Geld, als vor dem Kriege. 
Frankreich und Amerika, b. f. bie betreffenden Völker, fchulden 
* ihren fie beherrfchenden Srinangbanbiten 5—10mal mehr als früher, 
- unb bas heißt wiederum, fie haben für diefe Summen mehr Steuern 
zu zahlen als vor Dem. Kriege. Die Nußnießer der ungeheuren Welt⸗ 
u katajtrophe find alfo die alljüdifchen Großbanken, bie heute in aller 
— Welt neue Filialen errichten. 
>=, Da nun bie jo hiünjtíid) hervorgerufene Beftenerung ganzer 
Bölker eine madjjenbe Unzufriedenheit mit fid) bringt, jo forgen bie 
marriftiihen Barteien dafür, daß fid) Die Hebe der betrogenen Volks— 
majjen immer gegen andere Elemente als gegen die eigentíid) Schul- 
digen richtet. Co hebt bie gefamte Preſſe Frankreichs" bas fran- 


zöſiſche Volk gegen das beutjdje mit ber jtets wiederholten Lüge, 


daß Deutjchland nod) nichts bezahlt Habe unb bem franzöſiſchen Volke 

alles ſchuldig geblieben jei. Der franzöfifche StuDreinbrud) mar die 

Folge diefes Drucks der Hochfinanz in Baris unb zugleid) war diefer 

—— "Ginbrud) eine Ablenkung ber aufmerkfam merbenben Deutfchen von 
Dem Betrug der eigentlichen Leiter Der Erfüllungspolitik. Zwar 

mußten die jüdifchen Betrüger in Berlin die Unannehmlichkeit des 

Borwurfs über den Zuſammenbruch der früher von ihnen als allein — 

rettend hingeftellten Erfüllungspolitik auf id) nehmen, Dod) ba ber 

Srud jeitens der Srangojen fo jtark mar, jo fand man ein Sclag- 

wort, Das jchon während des Krieges feine Demmenbe Wirkung ge- 

zeigt Hatte, nümlíid) das Wort von Der ſogenannten „nationalen Ein— 

2 heitsfront". Die „Frankfurter Zeitung”, meídje am 15. November 
1918 triumphierend feititellte, der nationale Gedanke Habe. an der 
"Revolution „bewußt (I) nicht mitgewirkt", diefes felbe Blatt ftand 

plöglid an der Spike der „nationalen Einheitsfront”, Hand in 
A Hand mit der „Voſſiſchen Zeitung” des Suben Georg Bernhard,“ 
melder am 1. November 1914 (Nr. 556) den Zieniften Mar Nordau 
in feiner Zeitung fchreiben läßt: .,Der 9fusbrud) des Krieges war 
für Frankreich eine furchtbare Überrafchung (1), für bie Regierung (1) 
nit minder, wie für das Bolk; biejes hatte ihn ebenjomenig gewollt, 


^ 
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wie jenes; bas muß vor ben Deutichen veröffentliht und vor der 
Geſchichte feierlich bezeugt werden” (vgl. dazu bas Bud) bes Ameri- 
haners Bausman: Und Srankreih?). Und am 17. März 1923 
(Nr. 130) jchrieb biejelbe Zeitung, nachdem fie fejtgejtefft hatte, daß 
es lächerlich jei, zu glauben, bie franzöfiihe Trage jei nit zu 
löſen, und daß mir in erster Linie nur (1) mit Frankreich ſprechen 
müßten: „In der zweiten Frage müſſen mir bie Franzoſen verjtehen 
und notfalls Opfer bringen: Die Sicherheit der Grenzen des etfno- 
graphiichen, Hiftorifhen Frankreids (1) muB (I) gemährleiftet werden. 
Das ijt zunächſt eine militdrild)-ted)nijd)e Frage, und fie muß er- 
febigt werden als Solche zwiſchen zwei Staaten, bie gegenjeitig ihre 
Souveränität achten. Nur. dann kann die dauernde Sicherheit für 
Frankreich (!) kommen, die in Der gegenfeitigen gefühlsmäßigen 
Abſpannung liegt." 

Sn biejer Richtung, immer aber unter dem PDeckmantel der 
. nationalen Einheitsfront, höhnten die übrigen jüdifch-demokratifchen 
und marriftiihen Blätter. Mit Hilfe franzöfifcher Bajonette und 
der deutichen Sozialdemokratie wird allerdings den Völkern heute 
bie Macht der jüdischen Vorherrfchaft recht deutlich „zum Bemußt- 
fein" gebradjt und zwifchen dem Dilemma einer reftlofen Grgebung 
und eines zunädjit verzweifelten Rampfes nad) außen ſchwankt bie 
beut|dje Politik, ohne bie einzig möglide Vorausſetzung eines 
Kampfes zu Ihaffen, D. D. bie reftlofe Vernichtung der jüdiſchen Vor— 
herrihaft in Deutjchland felbft, um dann erjt mit freien Händen 
und ohne Zerfeger und Berräter im Rücken, den Steiheitskampf 
anzutreten. 


* 


Mit welchem Zielbewußtſein die Preſſe als das Organ des 
Volksbetrugs angeſehen wird, kommt in einigen Worten der zweiten 
Sitzung ebenfalls zum Vorſchein. Nachdem erklärt wird, daß die 
gegenwärtigen Regierungen die Macht gehabt hätten, die Preſſe in 
den Dienſt des Staates zu ſtellen, fährt der Verfaſſer der Proto— 
kolle fort: 


„In der Preſſe frohlockt die freie Meinungsäußerung, aber die 
Regierungen verſtanden es nicht, dieſe Macht zu benutzen, und ſo 
befand ſie ſich plößlich in unſeren Händen. Durch die Preſſe kommen 
wir zu Einfluß und bleiben doch ſelbſt im Schatten. Dank ihr haben 
wir Berge von Gold in unſere Hände gebracht, ohne uns darum zu 
kümmern, daß wir es aus Strömen von Blut und SEO gone 
mußten.“ L9 ndn deo47 3 " 

Rojenberg, Die Weiſen von Zion. 4 
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| Daß bie Großpreſſe aller Staaten fid) heute fat ausſchließlich 

" im jüdiihen Händen befindet, ijf eigentíid) kein Geheimnis mehr. - 
Ich hatte ſchon auf England Bingemiejen; was Deutfchland anbetrifft, 
jo wiſſen jebt jchon größere Streije, daß bas „Berliner Tageblatt" 
ein rein jüdiſches Unternehmen tjt, an belfen Spike das Verlagshaus : 
Moſſe jtebt, bejjen Chefredakteur ber Sube Theodor Wolf ijt. Die 
andern Mitarbeiter Deipen: Dombrowsky, Pinner, Schwab, Kerr, - 
Berkes, Scheffer uſw., alle ohne Ausnahme Hebräer. Genau fo verhält 
es fid) mit dem „Vorwärts“, dejjen Chefredakteur ber böhmifche Sube 
Stampfer ijt, dejjen andere Redakteure Viktor Schiff und Schwab 
heißen, deſſen Mitarbeiter Hilferding, Singer, Ruttner u. a. eben- 
falls ausnahmslos Juden find. Sn der „Roten Fahne” medjjeln die 
OüpRinb und Werner Scholem miteinander ab; die „Glocke“ er- 
Iheint unter dem Protektorat bes Milliardärs und Arbeiterführers 
Parvus, neuerdings unter der Redaktion des Hebräers Kuttner. 
Die „Voſſiſche Zeitung” wird felbftverftändlich immer noch von bem 
Suden Georg Bernhard geleitet, und daß die „Frankfurter Zeitung“ 
aus|djfieBlid) von Suben beftimmt wird, ijt felbftverftändlih. Wo 
die Geldgeber und Schriftleiter nicht direkt tätig find, verfucht man 
es, Durd) große Inferatenaufträge der Großbanken unb Großkauf- - 
häufer die Richtung eines Blattes zu beftimmen, und jeder, der etwas 
Kenntnis von den Dingen hat, weiß, daß eine Zeitung, wenn fie 
nicht eine politifche Partei hinter fid) Hat, von Anzeigen ihr Dafein ;' 
friſten muß. So ſchließt fid) der Ring heute fchon vollkommen. Das 
Weſentliche heutiger Weltpolitik kommt auf diefe Weife ſelbſt 
nidi in Die Spalten ber fogenannten nationalen Tageszeitungen. - 


Auf Frankreid) haben wir ſchon Hingewiefen. Auch dort ijt bie — . 


gejamte Preſſe heute in den Händen der jüdischen Hochfinanz. Snter- 
ejfant dürfte Die neuejte Zeitungsgründung „La Quotidienne“ fein, 
ein Ableger des „Progresse Civique", bie 12 Millionen Franken 
zufammenbradjte, „um die franzöfiiche Republik zu verbejfjern". Sm 
der Schriftleitung biejes neuen Blattes jeDen wir zuerst den Juden 
Boris als Leiter der Informationsabteilung; den Suben Bad) als 
verantwortlid für ausmärtige Bolitik; den Suben Grumbad) als 
Londoner Berichterftatter für Mitteleuropa; den Suben Weffel, ver- 
antwortlic für Polizeiweſen; den Juden Blum als parlamentarifchen 
SSerid)ter|tatter; ben Juden Levi (genannt Paul Louis) als Mit- 
arbeiter in allen Spalten. Die „Vieille France“, welche diefe Nach— 
riht bringt, jagt mit Recht: „Das ijt Reine Schriftleitung mehr, 
jondern ein Ghetto" (Nr. 329 vom 24. Mai 1923). Deshalb ijt es 
jelbjtverftändlih, daß auf franzöfifcher Seite an der Spiße Der 
Mirtfhaftsdiktatur zwei Juden ftanden und nod) heute jteben. Der 
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„Temps“ vom 20. Dez. 1922 erzählte, daß bie Beſprechung zwiſchen 
Lloyd George und Briand Durd) Vermittlung Berthelots (des Be⸗ 
günftigers großer Seidenfchiebungen in China und Großmeijters 
des Groporients von Frankreih) und Mantour, eines Suben, jtatt- 
gefunden hätte. Und ferner jagt der „Temps“, daß in den Bes 
ipredjungen gmijden S'ranRreid) und England als Sachverſtändiger 
der Generaljekretär der frangDjijdjen Abordnung fungierte, Aaron. 
- Man vergleiche bie anfänglich in diefer Schrift gemachte Mitteilung 
über bie Drei jüdischen “Brefjediktatoren, und das Bild der heutigen 
Weltlage iit vollkommen. Auf Grund der Protokolle muß man zu der 
Schlußfolgerung kommen, daß aud) dieſes die gelungene Ausführung 
eines Planes daritellt. 


Dritte Sigung. 


Darüber befteht wohl heute Rein Zweifel mehr, daß es eine 
unbeitändigere Regierungsform als den Barlamentarismus nicht gibt. 
Miniſter unb Parlamentarier kommen und gehen unb die immer 
Dauernden Wahlen unb Abjtimmungen jtören bie planmäßige Durd- 
führung wirklicher nationalpolitifcher Belange. Es ijt darum nit 
verwunderlich, gleid) zu Anfang Des Dritten Protokolls folgende 
Worte zu Ífejen: 

„Die verfajfungsmäßigen Gewalten unjerer Zeit werden bald 
befeitigt fein, weil wir jte nicht zur Ruhe Rommen lafjen. Wir jorgen 
dafür, daß fie nicht aufhören zu fchwanken, bis ihre Vertreter 
Schließlich geftürzt Tinb.^ „Um die Machthaber zum Mißbrauch ihrer 
Gewalt zu veranlajjen, haben wir alle Kräfte gegeneinander aus⸗ 
geſpielt, indem wir ihre freiſinnigen Anſchauungen in Widerſpruch 
mit der Unabhängigkeit von jeder verfaſſungsmäßigen Beſchränkung 
brachten. Wir ſuchten in dieſem Sinne jegliche Voreingenommenheit 
zu beheben, wir rüſteten alle Parteien aus, wir machten die 
herrſchende Macht zur Zielſcheibe aller Leidenſchaften. Aus den 
Staaten machten wir Kampfplätze, in denen ſich Aufſtände abſpielen; 
nur noch ein wenig Geduld, und die Aufftände und Zuſammenbrüche 
werden eine allgemeine Erjcheinung fein.” 

Diefe Worte find wieder nichts anderes als eine Prophezeiung 
der kommenden Revolution im den Ginzelftaaten und ber Welt— 

Luz 
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revolution in allen Staaten anzufehen. Die , Tribune Juive“ pom 
6. Juli 1922, eine nationaljüdifche Parifer Zeitfchrift, fchrieb: „Die 
deutſche Revolution ijf das Werk der Juden. Die demokratifchen 
Deut]djen Parteien, als feite Stüße der Republik, zählen unter ihren 
Leitern und Anhängern eine große Anzahl von Suben. Die Suben 
jpielen eine febr wichtige Rolle in den hohen Regierungsftellen.“ 
Die „Jüdiſche Preſſe“ vom 15. Oktober 1920 ſtellte, wie ſchon gejagt, 
triumphierend fest, daß der Bankier Jakob Schiff in Neuyork bie 
Revolution von 1917 finanziert hatte. Und bie ,Tribune Juive“ 
vom 15. Suli 1921 betonte nod) einmal, obwohl fie auf einen 9In- 
griff Hin ihre Volksgenoſſen verteidigen wollte, folgendes: „An 
der Seite Der Suben, welche die Revolution vorbereitet und durch- 
geführt haben, gibt es aud) Suben, bie gegen bie Revolution auf- 
traten, welche durch) den Stommunismus gelitten haben und von den 
Bolſchewiſten erfchoffen worden Ind.” Das febte hat fid) ficher 
ereignet, aber nicht mit, jonbern gegen den Willen der bolfchemwiftifchen 
Regierung. . 
* 


Das Jeitalter der Maſchine hat eine ungeheure Berheerung 
über bie europäifchen Völker, und nicht nur über diefe, gebracht. Das 
Heer Der Entrechteten und in Gropitübten unb Fabriken zufammen- 
gepjerhten Menfchenmaffen wurde immer größer und demgemäß 
aud) ihre Unzufriedenheit. Zugleich wuchs mit ber Loslöfung von - 
den natürlichen Pebensbebingungen, bie Urteilslofigkeit gegenüber 
den Ereigniffen der Welt. Durch bie Unfähigkeit, Zweck und Ziel 
jeines MWirkens zu überfchauen, wurde ber Snduftriearbeiter und 
zugleich der intellektualiftifche Aſphaltmenſch der Großftadt zugäng⸗ 
lich für Ideen, deren Widerſinnigkeit und Lebensfeindlichkeit für 
einen bodenverbundenen Menſchen ohne weiteres einleuchtend geweſen 
wären. Aus dieſer Sachlage, welche manche Regierungen zwar er— 
kannten, aber doch nicht fähig waren, einzudämmen, oder zu ver⸗ 
tingern —, weil eben der ganze Drang der Zeit zu jtark mar, um - 
ihn in geregelte Bahnen zu lenken — erwuchs nun der berufsmäßige 
Volksverführer. Mit fchillernden Worten und mit J3uhunftsper- 
Ipredjungen auf herrliche Automobil- unb Zuftfahrten, auf „Volks— 
rechte" und internationale SBerbrüberung, wurden urteilsiofe Mil— 
lionenmafjen geködert, der VBerführer aber gut bezahlt und jo Mil- 
lionen von Menfchen für Zwecke in bie Wagſchale der Weltpolitik 
geworfen, bie dem Berführten felbft feindlicher waren, als alle Maß— 
nahmen einer nod) jo reaktionären Regierung. Heute vielleicht, wo 
ein Erwachen burd) bie Maffen geht, wird man es verstehen, aus 
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welchen Seelenzuftänden heraus. der Arbeiterführer Ferdinand Lafjalle 
(Feift Lafal) erklärte, er majdje jid) am liebjten immer bie Hand, 
wenn er fie einem Arbeiter vorher hätte reichen miüjjen. Und es 
_ wird einem mandjes verftändlich werden, menn man nachfolgende 
Zeilen lieft: 

„Was kann es dem armen Arbeiter, ber jein Leben in harter 
Arbeit friftet, nützen, daß einige Schwäßer das Recht zum Reden 
erhalten haben, und bab bie Zeitungsjchreiber neben wahren Nadj= 
richten auch jeden Blödfinn gujammenjd)reiben dürfen. Tatſächlich 
bietet ihm bie Verfaſſung keine anderen Borteile als bie ]djmalen 
Brotkrumen, bie wir ihm von unjerem Gijd) aus dafür zumerfen, 
daß er für uns unb unjere Vertretung flimmt. Die Rechte im 
Bolksitaate find für die Armen in der Tat nur ein bitterer Hohn. 

„Das Bolk fat durch unjeren Einfluß bie Herrſchaft des Adels 
zerftört. Diefer war ſchon aus eigenem Vorteile, der unzertrennlich 
. mit den Grundlagen ber Bolkswohlfahrt verbunden ijt, ber natür- 
liche Verteidiger und Ernährer des Volks. Mit der Vernichtung bes 
Adels geriet das Bolk unter bie Herrfchaft reich gewordener Empor- 
kömmlinge, bie den Arbeitern bas Sod) unbarmherziger Knechtung 
auferlegten. ' 

„Wir erjdjeinem gewifjermaßen als bie Retter ber Arbeiter aus 
diefer Knechtſchaft, indem wir ihnen vorfchlugen, in bie Reihen 
unseres Heeres von Sozialiſten, Anarchiſten und Kommuniften ein- 
zutreten. Diefe Richtungen unterftügen wir grundſätzlich, weil wir 
ber Arbeiterichaft einen allgemeinen Menjchheitsdienit im brüder- 
[iden Sinne vortäufchen.” 

Gin Volk kann auf die Dauer aber von volksfremden Ber . 
führern nur dann geleitet werden, wenn die nationale Intelligenz 
korrumpiert,. entfittlicht ober ausgerottet ijt. Auch dieſe lebte Sore 
fequenz, deren Durchführung heute in Deutſchland planmäßig durd) 
Auswucherung betrieben wird, in Rußland jid) burd) ſyſtematiſche 
Terroriſierung und Ermordung zeigt, auch ſie wird in den Proto— 
kollen mit zyniſcher Offenheit gezogen. 

„Wir aber wollen gerade das Gegenteil — nämlich die Ent⸗ 
artung der Nichtjuden. Unſere Macht beruht auf dem 
dauernden Hunger und der Schwäche des Arbeiters. Nur in dieſem 
Zuſtande muß er ſich in jeder Beziehung unſerem Willen unter- 
ordnen, ba er in feinen eigenen Kreifen aus eigener Macht keine 
Hilfe findet, um uns Widerftand zu leiften." 

Der Hunger als das Mittel, um Bölker aufzupeitichen gegen 
die Regierungen, welche mirtjdjaftlid) nicht in der Lage jind, Dem 


s 
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Hunger zu ftillen, mar ftets ein Mittel sur Aufwiegelung der Maffen; 
der Hunger aber andererfeits, weil fein Hervorrufen und Abjchaffen 
in der Hand der Gelbmadjt- und Wirtſchaftskräfte Tiegt, kann zu 
einem Mittel werden, ein ganzes Volk zu Rnedjten und gefügig zu 
machen. Auch, diefes Endziel wird vorausgefehen: 

„ver Hunger verjchafft ber Geldmacht weit jicherer bie Rechte 
auf die Arbeiter, als fie dem Adel pom ber gejeßlichen Macht bes - 
Königs verliehen wurden. Durch die Not und den aus ihr ent- 
Ipringenden Neid und Sa bewegen wir die Maſſen und bejeitigen 
mit ihrer Hilfe. jeden, ber ums auf unjerem Wege finberfid) ijt." 


* 


Der große Weltkrieg von 1914 [üpt jid) in feinen Urfprüngen 
natürlih nidi auf eine einzige treibende Kraft zurückführen; 
Dod) ijf eines klar, daß er, philofophifch geiprodjen, bie letzte Aus— 
mündung unb Rataftrophe der rein materialiftifchen Lebensauffaffung 
gemorbüen ift. Die mactpolitifchen Grmweiterungskräfte einerfeits, 
Die Hemmungslofe wirtfchaftsgierige Einstellung anderjeits, gefördert 
Durd) fid) immer neu jagende technifche Erfindungen, ‚mußten ein- 
mal zur Entladung führen. Die Rünjtlid) Deroorgerufenen Wirt: 
Ihaftskataftrophen, oerurjad)t 3. &. burd) Blockade burd) bie Welt— 
monopole und zum andern Teil burd) politilde und wirtjchaftliche 
Streiks von Millionen von Arbeitern; fie alle fürbertem bie Auf- 
häufung eines Spreuhaufens, der bei eriter Funkenbildung in all- 
gemeinen Brand geraten mußte. Hinzu kam eine planmäßige Völker- 
verhetzung durch bie Preffe, die Wirkfamkeit verdächtiger politifcher 
Spekulanten aller Staaten und das lid) Hieraus ergebende Macht: 
verhältnis in der Welt. Der große Moltke fagte kurz vor feinem 
Tode: „Bon nun an bejorgen wir Soldaten nur mehr die Geſchäfte 
der Börfe.” Das war das Jeidjen der Zeit, deſſen erjte Borboten 
Ihon in den Befreiungskriegen zu finden find, welches drohend auf- 
tauchte 1870 und 1871, als bei dem wirtſchaftlichen Abkommen 
zwiſchen Deutfchland und SranRreid) franzöfifcherfeits ber Name 
Rothſchild gefchrieben wurde und Deutjcherfeits der jüdifche Baron 
Bleichröder den Vertrag unterzeichnete. Die Anzeichen wurden ftürher 
und jtärker, als dank den Einwirkungen ber Alliance israélite 
universelle, dank ben Einwirkungen Lord Beaconsfields-Difraeli, 
dank ben Einwirkungen des fchon genannten Bleichröder, Der Ber: 
liner Kongreß bie Emanzipation der Balkan-Suden forderte und 
Durdjfijrte; die Zeichen wurden immer deutlicher, als viele Börfen 
Europas ihre Arbeit einftellten, weil bie Börjenjuden ihren Sabbath | 
feierten. Und als der Weltkrieg ausbrad), ſtand er im Zeichen ber 
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faft vollkommenen Börfenherrfhaft. Gs it klar, bap die Männer, 
bie 1897 zufammenkamen, aud) diefes vorausfehen mußten: 

„Die geichilderten Gegenſätze werden jid) bei der kommenden 
wirtfchäftlichen Spannung, bie alle Börfengefchäfte und wirtjchaft- 
lichen Induſtrien Iahmlegen wird, weſentlich verſchärfen. Mit Hilfe 
des Goldes, das ſich ganz in unſeren Händen befindet, und ſämt⸗ 
licher zu unſerer Verfügung ſtehenden Schleichwege werden wir eine 
allgemeine wirtſchaftliche Spannung hervorrufen, und dann gleich⸗ 
zeitig in allen europäiſchen Ländern ganze Scharen von Arbeitern 
auf die Straße werfen. Dieſe Maſſen werden voller Wonne das 
Blut derer vergießen, die ſie in ihrer Einfalt von Jugend auf be⸗ 
ndn und deren Hab unb Gut fie dann ungeftört werden rauben 
- Können.“ | | Ä 
| Sdj hatte fdjon anfangs auf einen großen Sieg bet jüdiſchen 
Börſe hingewieſen, auf die Balfour-Veklaration und auf Die Rede 
des englifch-jüdifchen Minifters Alfred Mond, Der Dieje Balfour- 
Deklaration aud) offen als eine der größten Errungenschaften Din- 
ſtellte, infofern fie Die Suben ber gejamten Melt zur Unterſtützung 


. ber Entente aufrief. Es mar 1920, als fid) zum erjtenmial nad) 


dem Kriege in London das Große-Aktionskomitee Des Zionismus 
. zufammenfand. Neben anderen SDertreterm mar aud) eine Deutjdje 
zioniſtiſche Abordnung nad) London abgelanbt worden. Als Ber: 
treter ber deutſchen Bioniften ſprach Richard Lichtheim Folgende 
Worte: | | | 
Die beutidjen Bioniften haben jofort nad) ber Balfour-Deklas 

ration offen erklärt, daß fie hinter diefer Politik ſtehen“ („Jüdiſche 
Rundſchau“, Nr. 48, 1920). Damit hat ein fogenannter deutſcher 


Staatsbürger zugeftanden, da bie Judenſchaft in Deutſchland ihon 


während Des Krieges (Die Balfour-Deklaration erjfjien am 2. Nov. 
1917) für bie Berftückelung Des Staates eines Bundesgenofjen ge- 
wirkt unb fid) mit der Politik des erbittertiten Feindes Deutſch— 
lands im Zufammenklang ftehend erklärt fat. Und ein anderes 
Geſtändnis, auf meldjes niemand ernitlic) aufmerkfam gemorben ilt, 
Stand am 25. Suni 1921 in ber „Frankfurter Zeitung”, welche Die 
Balfour-Deklaration mit Bezug auf England offen als ein „Serment 
bes Sieges" bezeichnete. Und mit biejen Worten Dat die „Frank 
furter Zeitung“ zugegeben, daß 1. bie Judenſchaft der ganzen Welt 
fid) zunächſt mit ber Politik Englands vereinigt hatte und daß ſie 
. 2. tatfählih auch bie Macht bejap, ein Jerment des englilchen 
Sieges zu werden.*) ' 


— 


| 5 *) Das „Sieaelitiiche Wochenblatt für die Schweiz” brachte am 20. April 1923 
folgende Meldung aus Bulareft: „Der geweſene Minifterpräfident Vajda machte in 
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„Worauf beruht bie unjidjtbare Kraft unjerer Logen, wer wäre 
imftande, fie zu ftürzen? Der äußere ‚profane‘ Dienft der Srei- 
maurerei ijt mur ein blindes Werkzeug ber foger und ein Deckmantel 
für ihre eigentlichen 5iele. Diefe lebten Ziele ber Logen, bie 
Wege, welche dahin führen, und der Sig ber Hauptleitung werden 
dem Volke immer verborgen bleiben.“ 

In diefen Worten wird hier fchon ganz offen auf die Tätigkeit 
Der Freimaurerei hingemwiefen und damit eines Der brennenditen 
Probleme der Gegenwart berührt. Die Sreimaurerei, welche in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts lid an bie OpiBe ber fogenannten 
Zoleranzbewegung ftellte, und deren Sbeen ausichlaggebend wurden 
für die franzöſiſche Revolution, hatte lid) febr bald in eine Organi- 
lation politifcher Klubs verwandelt und heute fehen wir bieje Tätig- 
Reit in aller Welt wirken. Unter dem Deckmantel Bes Freifinns 
und des Kampfes für den Fortfchritt wurden die freimaurerifchen 
Srganijationen immer nachdrücklicher ausgenußt als politiihes . 
Mittel der fie zum großen Zeil unterftügenden jüdischen Hochfinangz. 
Mir fehen durch bie Sahrzehnte hindurch eine fyftematifche Surdj- 
lebung ber Sreimaurerlogen mit Vertretern des Gubentums vor 
lid) gehen; heute jteht faſt überall an der Opibe bes Freimaurertums 
ein Sube oder einige von Suben abhängige Nichtjuden. Das ganze 
Problem läßt fid) in diefem Zujfammenhang nicht aufrollen; auf 
drei Schriften muß zwecks Begründung diefer Behauptungen fin- 
gewiejen werden, auf Karl Heife: „Entente — SFreimaurerei unb 
Weltkrieg", auf Friedrich Witt: „Weltfreimaurerei, Weltrevolution, 
Weltrepublik" und auf Alfred Rofenberg: „Das Verbrechen der 
Sreimaurerei". In diefen Werken findet jid) eine genaue Begrün- 
Dung ber erhobenen Vorwürfe unb die 9Biberlegung der freimaure- 
ri]den Berteidigungsfchriften. Aus ihnen geht unmiberleglid) fer- . 
vor, daß bie gutglüubige Gefolgschaft in vielen Staaten über die 
JIbfid)ten der eigentlihen Führer nirgends unterrichtet ift, daß, 
während Die einzelnen Brüder von MWeltverbrüderung jchwärmen, 


einer Berfammlung fenjationelfe Enthüllungen: über die Eniftehungsgefchichte der 
jüngſten Sudenemanzipation. Darnach jei bie Gleichberechtigung ber Suden von 
Wilſon in Verſailles kategoriſch erzwungen worden.“ Wozu das „Iſraelitiſche 
Wochenblatt” Zeinerlei Kommentar gibt, jondern bie Meldung eben alá Zatjadje 
verzeichnet. 
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bie andern bie Organifation des Freimaurertums bewußt für natio- 
nal-politifche Zwecke ausgenußt haben. 

Während 3. 99. bas deutfche Maurertum. überwiegend weltbürger- 
fid) iff unb in Ddiefer humanitären Ginjtellung genau jo gefördert 
wurde, mie bie Sozialdemokratie, wurde in den Staaten der Entente 
der Nationalismus hochgepeitiht unb bie Sournalijten, Politiker 
und Schriftiteller, welche bie Schickfale ber Welt bejtimmten, waren 
überall zugleich) durch bie [reimaurerijdje Bruderkette aneinander 
gebunden. Ob bie Bolitiker Lloyd George oder Briand, 9Senigelos 
oder Branting, van der Belde oder Wilfon heißen, fie alle find 
verbunden und gebunden Durd) menn aud) national gefärbte und von 
Nationalismus übertriefende Organifationen, die legten Endes bod) 
an den goldenen Fäden der goldenen Internationale hängen. Die 
lebte Anmerkung zur dritten Sigung ijf nur ein Symptom unter 
G'aujenben. | 
| Da bieje eigentliche Leitung des Freimaurertums jid) in ver- 

schiedenen Staaten befindet, jo iff es volljtändig berechtigt, wenn 
die Suben behaupten, fajt unangreifbar zu jein. Denn in einem 
Staate angegriffen, fteDen ihnen immer nod) bie Macdtmittel im 
andern zur Verfügung. Es ift angejid)ts biejer Worte der vierten 
Sitzung angebradjt, an eine Rede zu erinnern, welche der Gründer 
der Alliance israélite universelle und Grofmei|ter des franzöfiichen 
Großorients, Adolf Grémieur, einmal in Paris gehalten Dat, und 
zwar [don im Sabre 1861. Laut dem Bericht feines Organs, Der 
„Archives Israélites ^ vom Safre 1861, Heft 25, ]prad) er: „Ein 
Meflianismus der neuen Jeiten muß anbredjen und jid) entwickeln, 
ein Serujalem einer neuen Ordnung, heilig gegründet zwijchen dem 
Morgen- und Abendland, muß fid) an bie Stelle ber Doppelreiche 
der Kaifer unb Päpſte jegen. Sch verberge es mir nicht, im Laufe 
einer langen Reihe von Sabren habe id) keinem andern Gedanken, 
als diefem Werke, nachgehangen ... Die ‚Alliance Israélite' fat 
ihre Wirkjamkeit Raum begonnen und ſchon läßt jid) ihr Einfluß 
in der Ferne fpüren. Sie befhränkt fid) nicht nur auf unjern Kultus, 
fie wendet jid) an alle, fie will in alle Religionen eindringen, wie 
fie in alle Länder gebrungen ijt. Die Nationalitäten Jollen 
verfhmwinden! Die Religionen [ollenvergehen! Sjrael 
aber wird niht aufhören, denn Diefes kleine Völkchen ilt. 
bas auserwählte Gottes." | | 

' Gm ferneren Verlaufe erklärte Grémieug: „Wir müffen in allen 
Ländern die verlaffenen Juden mit den Autoritäten in Berbindung 
feßen, bei der eriten Nachricht eines Angriffs uns wie ein Mann 
erheben... unb bie Unterftüßung aller verlangen. Wir müjjen 
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 unjere Stimmen bis in bie Kabinette der Miniiter, bis zu den Ohren 
der Fürften dringen lajjen; gehe es, mie es wolle, aud) menn wir 
uns Dabei der in Kraft jtehenden Geſetze bedienen müßten, bie 
durch bie Aufklärung unferer Tage überwunden find ; wir müjfen 
uns allen denen, die proteftieren, anſchließen .... EE 
Man bittet uns für bas Vergangene um 9Sergebung;- ber Zeit- 
punkt ift gegeben, um auf einer unerfhütterliden 
Grundlage eine unfterblide Bereinigung zu [haffen.“ 

Diefe Worte einer Rede, welche vor weit über 60 Jahren ge⸗ 

ſprochen wurden, könnten buchſtäblich abgeſchrieben ſein aus den pore 
liegenden Protokollen ber Weifen von Zion. In ihnen iit genau 
dasjelbe Programm enthalten, unb ausgefprochen wurde es vom 
Leiter ber gejamten Freimaurerei Frankreichs und zugleich dem Leiter - 
der jübijden internationalen Bereinigung. Und die „Archives 
Israélites" ftellten denn audj nad) wenigen Safren mit größter Be- 
friebigung feit, daß Sfrael, das früher kein Zentrum gehabt habe, 
nun eim joldjes beſitze: „Jetzt Dat fid) alles geändert! Gin blühender 
Berband, der an den mädtigften Thronen empfangen mirb, ijt ent- 
ſtanden, jtets bereit, unfere Rechte zu vertreten, alle die Menschen 
zu bekämpfen, welche zugleich Feinde unferer Raffe, der Erleud- 
tung und der Freiheit find“ („Archives Israélites", 1867, Heft 14, _ 
©. 655). | : : 
Bon Ifaak Adolf Grémieur geht eine direkte Linie zum Bankier 
Allegri und bem augenblicklichen Großmeifter bes Großorients von 
Srankreih, Bernhard Wellhof. Über die Tätigkeit der „Alliance 
Israélite" unterrichtet das große Werk von Nareiſſe Leven, einem 
der Mitbegründer der Alliance. Er gab 1910 ein Bud heraus mit 
dem Zitel: „50 Safre Gejdjid)te" unb mit dem Untertitel: „Die 
Alliance Israélite Universelle", Mit biejem Titel wollte er andeuten, 
DaB bie Weltgeſchichte der lebten 50 Sahre zugleich bie Geihichte 
Der Alliance Israélite Universelle gemejen fei. . 

In Stalien jefen rir zu berjelben Zeit an ber Spike ber 
italienijdjen Freimaurerei den jüdischen Bankier Adriano Lemmi 
leben, meídjer in einer Logenrede am 26. Suni 1892 zu Venedig 
tagte: „Als ein jehr mächtiges Rampfmittel empfehle ich bie größte 
Achtung für bie Ratfehläge und abfoluten Gehorjam für bie 
Befehle derjenigen, melde durd) ihre freie Wahl in 
Den verjdjiebenen Bezirken bie Führung bes maure- 
rijden Heeres haben“ (Rivista. della Massoneriä Italiana", 
1892, C. 222). Gleich darauf fagte er ferner: „Das Gebäude ber 
Revolution fteht feit wie ein Turm aus Granit!" Und einige Monate 
Ipäter erklärte er auf bem Freimaurerbankett in 9tom, daß bie Welt⸗ 
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republik, ohne fid 1 um bie Übergangsformen det Seien zu küm⸗ 
‘mern, ber unvermeidlichen KRonföderation der europüijdjem Staaten 
zuftrebe (Rivista italiana 1893, C. 111). 

Gleih nad) Ausbruch bes Krieges 1914 jchrieb 'ber damals in 
Zürich febenbe bolſchewiſtiſche Führer Trogki ein Bud: „Krieg unb 
Snternationale", in welchem er genau benjelben Gedanken nieDer- 
legt, wie der jüdische Bankier. Er fchreibt: „Der Krieg von 1914 
bedeutet vor allem die Zertriimmerung Des Nationaljtaates als eines 
Telbftändigen Wirtfchaftsgebietes." Dann jagt er, es handle jid) „um 
die Schaffung eines weit mächtigeren und widerftandsfähigeren Bater= . 
landes — der republikanifhen Bereinigten Staaten 
Europas als Fundament der Bereinigten Staaten 
der Melt". Diefer jelbe Troßki-Braunftein mar jdon Damals 
Mitglied der Barifer Loge „Art et Travail" welche jeit Sahrzehnten 
einen Brennpunkt revolutionärer Propaganda darftellte. „La libre 
Parole“ in Baris berichtete am 6. Februar 1918 über eine Tempel- 
arbeit Diejer Loge „Art et Travail", die am 24. Dezember 1917 
abgehalten wurde. Dort ſprach der Bruder Rozieres von Der Loge 
Sean Saurés in fobenber Weife über die Brüder Lenin und Troßki. 

9tad) Adriano Lemmi ergriff in Stalien das Steuer des Syrei- 
maurerfums der Sube Grnejto Nathan, Dejjen Reden in Millionen 
von Gremplaren Stalien zum Kriege gegen Seutid)fanb anjtadjelte, 
und in denen es u.a. wörtlich hieß: „Die Sreimaurerei hat den Krieg 
an Der Seite der freien Völker gewollt.” | 

Sm Auguft 1919 brachte bas Freimaurerifche Parifer „Sournal“ 
eine Zeichnung eines fadjenben Juden, der mit Der Maurerkelle in 
der Hand ſich an zwei Steinblöcken zu ſchaffen machte. Unter Diejer 
: Zeichnung aber jtanb: „Maurice Damour, ein Freund Frankreichs, 
. -bem wir hauptfädhlich den Eingriff Amerikas in den Krieg zu ver- 
danken haben." Diefe Zeichnung unb die Worte find niht mipgue- 
verjtehen; fie wollten bem (Gingemeiften bedeuten, daß Die Frei— 
maurerei unter jüdifcher Führung Amerika in den Krieg gegen 
Deutſchland getrieben Dat. Vergleiche hierzu Die einleitenden Aus— 
.. füfrungen über Bernhard Barud) ‚und bas Bekenntnis der „Frank— 

furter 3eitung" über die Beherrihung des Parlaments burd) bie 
hebräifche Hochfinanz, und das Bild der heutigen Welt ijt wieder 
vollkommen abgerundet. 
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Bekanntlich gibt bie Subenfeit aller Odjattierungen Tag für 
Tag vor, für Freiheit und Frieden zu kämpfen, ihre Redner triefen 
von Humanität und Menfchenliebe, jolange nämlich jüdische Snter- 
ejjen Dadurch gefördert werden. Der alte Sprud, daß wenn zwei 
lic ftreiten, der dritte fein Gefchäft dabei madt, ijt feit Sahr- 
Hunderten das Leitwort jüdifcher Politik gerejen. Wer die jüdische 
Prefje vor dem Weltkrieg aufmerkfam verfolgt Dat, ijt keinen Augen— 
blick im Zweifel über ihre Grundrichtung gemefen. 

Vollſtändig gefiegt Hatte die jüdische Börfe in den großen 
„Demokratien des Weſtens“, die deshalb — trotz oder gerade wegen” 
ihrer Korruption — dem beutidjen Publikum Tag für Tag ange- 
priejen wurden. Verhaßt waren der Subenfdjaft Deutfchland, welches 
in jeinen Überlieferungen nod) größere MWiderftandmomente gegen 
Den volkszerfegenden Barlamentarismus ‚zeigte, und Rußland, mele. 
des zwar keinen idealen Staat Darjtellte, aber bod) ein National: 
ſtaat injoferne mar, als er fid) menigftens gegen bie Überflutung 
jeiner Kulturzentren feitens des Subentums licherte. Diefe beiden 
Staaten galt es gegeneinander zu werfen. Deshalb hat bie fo- 
genannte deutſche Prejje jahrzehntelang Rußland beihimpft, um 
auf Grund der auf bieje Weife erzeugten Stimmung das natürliche 
Bündnis der beiden Staaten nur ja nicht zu Stärken, fondern im 
Gegenteil, zu aerjeben. Es verging Reine Woche, in der nicht über - 
Das Jarenjod) unb bie Knute gefchimpft wurde. Diejelben Blätter 
aber reden dem deutſchen Bolke heute die Notwendigkeit eines 
Biimdniffes bam. Handelsabkommens mit einem Rußland ein, bejfen 
Regierung Dunbertmal brutaler ijt als bie zariſtiſche, die tauſendmal 
korrumpierter und grauſamer iſt als es jene war, unter deren Terror 
40 Millionen Ruſſen verhungert, ermordet worden ſind. In der 
ganzen Welt wird um Unterſtüßung für dieſes Rußland gewimmert, 
um das Mitleid der Völker zu wecken, nicht aber mit der Vor— 
bedingung, daß zuerſt die Schuldigen ihre Plätze geräumt haben 
müßten. DH, nein! Co ijt bie ganze Rußlandhilfe — durch gebens- 
mittel und politifche Verträge (Rapallo) — nichts anderes geme]en, - 
als die Stützung des jüdifchen Terrorregiments. Alles gelegentliche 
Gegeter mar nichts, als eine einzige große Lüge. 

Im vorrevolutionären Rußland jefen mir basfelbe Bild. Die 
DemoRratijden Blätter (Rjetſch u. a.) preifen ben demokratischen 
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Weſten als die Zukunft ihrer „Heimat“ an, bie marxiſtiſchen ſchimpf⸗ 
ten über den „preußiſchen Militarismus” und bejorgten bie politifchen 
Geſchäfte derjelben Kräfte, welche den Ton der „deutſchen“ Preſſe 
beitimmten. Es braudjt gar nicht verkannt zu werden, bap aud) 
ruſſiſche konjervative Blätter deutjchfeindlich waren, ausjchlaggebend 
war bod) die Mehrzahl der anderen, Die Bolitik ber 3S3rr.-. Saſonow 
und Ssmwolsky, melde den „Temps“ mit Beftechungsgeldern ver- 
laben, andererfeits die „Novoje Wremja“ während bes Krieges in 
die Hände Br.‘. Northeliffes gleiten ließen. 

Siegen allerdings durfte keiner der beiden Staaten. Dafür 
forgte Bernard Barud) in Neuyork und Samuel Montague in 
London. Keine Munition Ram über die finnifche Grenze ober über 
Archangelsk nad) Rußland ohne britifche Kontrolle, und aus Amerika 
langte gerade genug Unterftüßung an, um das Ausbluten Rußlands 
möglichſt weit zu treiben. Daß anbererjeits aud) Deutfchland nicht 
fiegen durfte, dafür forgten die jüdischen Wucherzentralen, Berlins 
gefördert vom Gelde bes Sudenabkömmlings Northeliffe und feiner 
Helfer im Deutichen Reiche. 

Es wird in der Weltgefchichte immer Kriege geben. Aber es 
kann folche geben, mo Bölker um ihr Dafeinsreht ringen, und 
folche, da fie ihr Blut für Dritte vergiegen. Die holländiſchen Frei— 
heitskriege waren Bolkskriege, bie Eroberung &ranspaals für 
bie Brilliantjuden Alfred Beith unb Wernher war ein Börjenkrieg; 
1813 mar ein Freiheitskrieg, der Eintritt Amerikas aber ins Welt— 
ringen war eine jüdifche Börfenjpekulation. 

Der alte Plan, vorhandene völkifche Gegenfäße zu vertiefen 
oder künstlich Gegenſätze zu [djaffem, Rommt denn aud) in Den 
PBrotokollen zum Ausdruck. | 

„zeitweilig könnte eim allgemeines Bündnis aller Nichtjuden 
über uns obfiegen. Gegen bieje Gefahr find wir aber durch den tief 
eingemwurzelten, unüberbrückbaren Zwieſpalt unter den Nichtjuden 
geichügt. Sm Laufe von zwanzig Sahrhunderten haben wir bei allen 
Nichtiuder bie perfönfichen und völkiichen Gegenjäße, bem Raſſen⸗ 
und Glaubenshaß eifrig geihürt. Dank biejem Umjtande wird Bein 
djrijtfid)er Staat, ber gegen uns auftritt, Unterftüßung finden, weil 
jeder andere Stant glauben muß, daß ein Bündnis gegen uns für 
ihm nicht vorteilhaft ei. Wir find eben zu ftark, mit uns muß man 
rechnen! Heute können bie Mächte nicht einmal das kleinfte Über⸗ 
einkommen untereinander abjchließen, ohne bap wir im Geheimen 
unſere Hand dabei im Spiele haben.“ | 


* 
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Mit melden Mitteln die Durdführung bes jübijden Zer— 
ſtörungswillens gejichert werden joll, Darüber geben bie nächjten 
Zeilen des 5. Brotokolls Aufſchluß. Es Heißt: | 


„Am unbeichränkt herrichen zu Können, muß fid) bie Geldmacht 
das ausichließliche Recht für jede Tätigkeit in Handel und Gewerbe 
erringen. Mujidibare Hände jind ſchon am Werk, um dieſen Plan 
in der ganzen Welt zu verwirklichen. Wenn erit biejes Ziel erreicht 
iit, Dann werden bie Gemerbetreibenben ſolches Übergewicht im jtaat- 
lichen Leben gewinnen, baf fie ungeftört das Volk ausbeuten können. 
Heute ijf es wichtiger, die Völker zu entwaffnen, als in den Krieg 
zu führen; es ijt wichtiger, bie entflammten Leidenschaften zu unſeren 
Gunften: zu benußen, als jie einzudämmen; es ijf wichtiger, fremde 
Gedanken aufzugreifen und im eigenen Sinne auszulegen, als jie, 
wie früher, mit Feuer und Schwert zu vertreiben. 


„Wir werden uns jeden freiheitlichen Gedanken aller Parteien 
und Richtungen aneignen und unjere Redner beauftragen, ihn jofange 
breit zu treten, bis mir bie Menſchen mit den ſchönen Reden ermüdet 
und in ihnen einen Abjcheu vor den Rednern aller — erzeugt 
haben. 


„Um die öffentliche Meinung zu beherrjchen, müffen wit Zweifel 

und Zwietracht fäen, indem wir von den verjchiedenjten Seiten jo : 
fange einander widersprechende Anfichten äußern lajjem, bis bie 
Nichtjuden fid in bem Wirrfale derjelben jid) nicht mehr zurecht 
finden unb zu ber Überzeugung kommen, bab es am beiten jei, in 
ftaatsrechtlihen Fragen überhaupt Keine Meinung zu haben, da 
. dem Volke in diefen Dingen der nötige Überblick fehle, und nur der⸗ 
jenige fie wirklich überjchauen könne, ber das Volk jelbit leitet." 


Mer denkt angefihts diefer Worte nicht an bie deutſche Gegen- 
wart? ZTroßdem das Bolk den Barlamentarismus längjt jatt Dat, 
fajjen bie Aushälter der Parteien bie politifchen Ehrgeizlinge weiter -— 
ſchwätzen, ſchwäßen und nochmals ſchwätzen. Eine politijd)e Ber- 
droſſenheit mweitefter Kreife ijt Die Folge. Viele Erniteren glauben 
fid von der Bolitik überhaupt zurückziehen zu miüjjen und iüber- 
fajjen das Feld den fkrupellofen 93ofRsbetrügern. Das ilf gerade 
die Atmojphäre, die nötig ift, um ein Bolk ganz zu zermürben und 
Die Truppen des Chaos, den Mob zu mobilifieren. (5 kann Dies: 
auf dem Wege eines gemaltjamen Umſturzes gejdjeben — wie in 
Rußland — oder, menn es nicht geht (Räterepublik Münden), | 
durch ,geje&müBige" Maßnahmen: Halbbolfchewijtifcher Übergangs 
regierungen, vom Barlament anerkannte Schußgefege für bie Bor- 
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rechte bes Subentums (Staatsgerichtshof zum Schuß ber deutichen 
Republik), Verbot antijemitifcher Literatur.*) 
. Und daraus foll fid) etwas ergeben, was jheinbar ungeheuer= 
fid) klingt, aber, angejihts der pathologifchen jüdiſchen Anmaßung 
jeher wohl in Sudenköpfen fpuken kann. Man vergleiche 3.95. Die 
angeführte Rede SjaaR Grémieur mit folgenden „Sehnjudts- 
morten": | 
„Durch alle bieje Mittel werden wir bie Nichtjuden derart er- 
müden, daB fie gezwungen fein werden, uns bie Weltherrſchaft an- 
zubieten. Wir find nach) unferer ganzen Beranlagung ſehr wohl 
imftande, ohne jchroffen Übergang alle jtaatlichen Kräfte der Welt 
in uns eingujaugen und eine Oberherrfchaft zu bilden. An bie Stelle 
“der jeßigen Herrjcher werden mir ein Schreckgeſpenſt jeben, bas Tid) 
Überftantliche Verwaltung nennen wird. Wie Zangen werden feine 
— Arme nad) allen Richtungen ausgejtreckt fein und eine jo gewaltige 
ui barftellen, bap fid) alle Völker unjerer Herrſchaft beugen 
werden.“ | 
. wüberitaatfidje Verwaltung“ oder „Internationales Privat⸗ 
iunbiRat" (Wort Walther Rathenaus) ſchaut bod) jo übníid), aus 
wie ein Ci dem andern. Und gebeten wird Dod) Heute ſchon tat- 
ſächlich um. bieje „überftaatlidhe Berwaltung". Die deutjche No— 
vemberrepubfi 3. 9. hat unter dem Druck ber franzöfiihen Kulis 
eitterfeits und der marziftifchen Snnenverräter andererjeits Durd) ben 
Mund ber Reichskanzler Wirth unb Guno mehr als einmal von - 
vornherein ihre Unterwerfung unter ben Beichluß einer „internatio- 
nalen GadjveritünbigenRonferena" erklärt. Die lebten Unterwerfungs⸗ 
noten im Mai und Juni 1923 find die beiten Beweisſtücke für jene 
unheimliche Macht der Börfe, daß man wahrhaftig mit Blindheit 
geichlagen fein muß, um fie nicht zu jehen. Wie muß dem Reichs⸗ 
kanzler Guno zumute gemejem fein, als er am 2. Mai 1923 Det 
Gntente in feiner Unterwerfungsnote unterbreitete: | 
| „Die beutídje Regierung tjt bereit, für die von ihr angebotenen 
Leiſtungen fpezielle Garantien zu beltellen. Der gelamte Bei und 
*) In New York z.B. wurde jogar das Verbot ber Aufführung des „Kaufmanns 
von Venedig” durchgejest. Das „Jewish Chroniele“ vom 1. Juni 1923 bringt zu bielem 
Kapitel einen efr bezeichnenden Bericht aus Beyruth, wonach dort 10 Pakete ber 
Schriften des franzöjiichen Antifemiten. Urbain Gehier angelangt jeien. Darauf jet 
. Herr Farhi, Präfident ber jüdiſchen Gemeinde, zufammen mit dem Groprabbiner 
Dr. S&affer zum franzöſiſchen Gouverneur gegangen, um die Konfiskation diejer 
Schriften zu verlangen. Tatjächlich hat aud) ber Gouverneur die Beichlagnahme, 
verfügt und bie Verbreitung antijemitifcher Literatur in Syrien verboten. Der : 
. Herausgeber ber „Vieille France“ jagt darüber ganz richtig: „Unfer Eigentum iſt 
aljo von ber im Dienſte be8 Judentums ftehenden franzöfijhen Republit gejtohlen 
worden.“ („Vieille France“ Nr. 332, 7. Juni 1929.) 


Be 
x 
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alle Ginnafmequellen des Deutfchen Reichs unb der deutſchen 
Länder find bereits nad) dem Vertrage von Verſailles beichlagnahmt. 
Nur im Wege der Verhandlung mit dem internationalen Anleihe= 
Ron]ortium unb der Reparationskommiffion läßt fid) feltitellen, wie 
für den Anleihedienft diefe Haftung konkret zu geftalten ift unb ieldje 
Garantten im einzelnen zu beftellen find. Außerdem ijt bie deutſche 
Regierung bereit, nach Maßgabe der noch zu treffenden Verein— 
barungen durch geeignete Maßnahmen, auch auf geſetzlichem Wege, 
dafür zu ſorgen, daß die geſamte deutſche Wirtſchaft zur Sicherung 
des Anleihedienſtes herangezogen wird.“ | 

Und weiter: 

„Als unparteiijdje internationale Kommiſſion jol[ gelten ente 
weder das Anleihekonjortium, das die erjtem 20 Milliarden Gold- 
mark begeben Hat, oder ein dem Vorfchlage des Staatsjekretärs 
Hughes entjpredjenbes Komitee von internationalen Geſchäftsleuten, 
in bem Deutfchland gleichberechtigt vertreten ijt, ober ein Scieds- 
gericht, bejtehend aus je einem Vertreter der Reparationskommiffion 
und Der deutſchen Regierung ſowie einem Obmann, deſſen Ernennung, 
. Tails jid) Die beiden anderen Mitglieder über feine Perſon nicht 

einigen, ber Präfident der Vereinigten Staaten von Amerika gebeten 
werden joll!!“ 


Sechſte Sigung. 


Seber Seutjde kennt die Schlagworte vom „Oſtelbier“ und 
„Großagrarier“, mit denen die alljüdifche Preffe gegen ‚die deutſche 
Landwirtjchaft operierte. Niemand wird die Fehler vieler deutfcher 
Großgrundbefiger und mancherlei Sünden an ber deutfchen Volks— 
wirtihaft leugnen wollen, und bod) weiß jeder Deutſche, daß, als 
Ganzes genommen, bie deutſche Landwirtfchaft vorbildlich war und 
jedenfalls mehr Gutes gejtiftet Dat, als bie Börfenjobber in Berlin und 
inSrankfurt. Aber das Ziel diefer ganzen, einzelne Fehler ausnugenden 
Hege mar ja nur Der, Den Zwiſt im deutſchen Bolk großzuziehen, 
die Gegenfäge zwiſchen Stadt unb Land zu vertiefen, den Guts- 
befiger durch Streiks einerfeits zu jchädigen, durch Hypotheken= 
belajtung anbererjeits von jid) abhängig zu madjen. Das alte Bild 
vom mwuchernden Dorf» unb Biehjuden des Mittelalters und in 
vielen Gegenden aud) der Gegenwart, wurde jyitemati[d) ins Welt- 
Toirtjdja[ifid)e übertragen. Der alte SnjtinRt mußte diefelben Ziele 
. verfolgen unb aud) biejelben Mittel wählen. Nachitehende Worte 
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der Sechſten Sitzung kennzeichnen den damaligen Plan und bie 
Oadjíage von — heute und — morgen... 

„Der nichtjüdische Adel Dat als jtantliche Macht ausgejpielt. Wir 
brauchen mit ihm in dieſer Hinficht nicht mehr zu rechnen. Da er 
aber Großgrundbefiter ift und dadurch eine gejicherte wirtfchaftliche 
Stellung einnimmt, bie ihn oft völlig unabhängig macht, jo ijt er 
für uns ſchädlich. Daher gilt es, ihn um jeden Preis feines Grund- 
befißes zu berauben. Das beſte Mittel Hierzu ijt die Erhöhung der 
Grunditenern und anderer Laften, denn dadurd) muß ſchließlich eine 
Berfchuldung und Überverjchuldung des Grundbefißes eintreten. 
Surdj biele Maßnahmen wird der nichtjüdiiche Adel, ber von 
Sugenb auf an Beine Einschränkungen gewöhnt ijt, jeine Selbjtändig- 
heit verlieren und vielfad) in eine derartige Abhängigkeit von den 
Geldgebern geraten, bap er fchnell zugrunde gehen muß.“ 

Nun bradjte der Krieg dem Sudentum zwar ungeheuere politijdje 
und wirtjchaftlihe Gewinne, aber es konnte nicht verhindert werben, 
daß aud) ber Bauer und der Gutsbeliber in die Lage kam, feine 
Hypotheken abzuzahlen. Diefes Übel mußte die Börfe auf den Kauf 
nehmen. Gleich nad) Berfailles aber jebte die alte Heße im ver- 
größerten Maßjtabe ein und zwar mit immer größerem Erfolge, da 
bie politifche Stellung der Juden nod) ungeheuer verbe]jert worden 
war. Die deutihe Erfüllungspolitik von 1919 bis zur Gegenwart 
bedeutet die planmäßige Auspumpung des deutichen Wirtichafts- 
körpers; die „Erfaſſung der Sachwerte“ bedeutet die Berpfändung 
Der gelamien Subftanz des Deutjden Nationalvermögens an bie 
internationale nationaljüdiihe Hocfinanz, bie Ausraubung der 
deutſchen Landwirtſchaft als Ganzes (man vergleiche aud) bie Vieh— 
lieferungen auf Grund des Verfailler Schanddiktats), bie Vertreibung 
der Deutihen als Befißer von ihrem Grund und Boden. Als 
Arbeiter Dürfen jie, vielleicht, Dort bleiben. 

Die Aufmwiegelung der Arbeiterfchaft — nicht gegen Die Hoch— 
finanz, beileibe nicht, fondern gegen die produktive Landmwirtichaft 


und Induſtrie ergibt jid) deshalb mit gmingenber Notwendigkeit. 


Gs Heißt deshalb aud: 

„Bir werden die Arbeiter veranfajjen, erhöhte Lohnforderungen 
zu jtellen. Die Bewilligung derfelben wird ihnen aber Beinerlei Bor- 
teile bringen, ba wir gleichzeitig bie Preife der wichtigften Lebens- 
mittel und ſonſtigen Gegenjtände des täglichen Bedarfes verteuern 
werden. Als Vorwand werden wir dabei den Notftand der Land- 
wirtichaft und ber Viehzucht benuben." 

Sn biejem Strudel bes Wahnfinns befinden wir uns heute. Und 


nicht nur mir allein. Nicht, um den Arbeitern zu beljeren Lebens 
Rofendberg, Die Weiſen von Zion. 5 
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bedingungen zu verhelfen, putſchen jüdiſch-marxiſtiſche Blätter und 
Arbeiterführer bie Maffen zur Sperrung ihrer Arbeitskraft auf, 
fondern zwecks Berfolgung politifcher Machtziele und um die Un- 
zufriedenheit immer wieder aufs neue auszunußen, Das Mißlingen 
einer Aktion auf die Reaktionäre zu ſchieben und auf dieſe Weiſe 
ftets eine neue fchlagbereite Schußtruppe zu befißen. 


Das ijt aud) nicht eine Tatſache von heute, fondern Das 
Grundprinzip des Marxismus gemejen jdjon vorher, ehe Die 
Meilen von Zion fid) in Bafel zufammenfanden. Schon zur Zeit 
als der jüdifche Großwarenhausbefiger und Menfchenichinder Singer 
(der bekanntlich feine Angeftellten zyniſch „auf den Strich“ jchickte, 
als fie bei ihm Gehaltserhöhung erbaten) hat die Sozialdemokratie 
gegen alle wirklich fozialen Gejebe gejtimmt. | 


Die „Arbeiterpartei” hat geftimmt: 1880 gegen das erjte Wucher— 
gefeß; 1881 gegen bie Einführung der Börfenfteuer; 1885 gegen Die 
idjürfere Ausgeftaltung der Börfenfteuer; 1894 gegen Die Erhöhung 
der Börfenfteuer; 1900 gegen bie neue Grweiterung Der Börſen⸗ 
ſteuer; 1883 gegen die Krankenverſicherung; 1884 gegen die Unfall⸗ 
verſicherung; 1889 gegen die Invaliden- und Altersperjicherung; 
1890 gegen bas Geje& betr. die Einführung Der (Semerbegerid)te; 
1891 gegen bas Arbeiterſchutzgeſetz, welches enthielt den Schuß der 
Sugenbfidjen, der Arbeiterinnen, Der Sonntagsruhe, bes Arbeits- 
vertrages, Einſchränkung der Arbeitszeit und andere Die Lage Des 
Arbeiters verbeifernde Beitimmungen; 1896 gegen das Börjengejeß; 
1896 gegen das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb; 1597 gegen 
bas Handmwerkerfchußgefeß; 1900 gegen die Erhöhung ber Lotterie: 
itempel und gegen bie Wetteinfäge bei Nennen; 1900 gegen bie Den 
Großhandel treffenden Cteuergejebe ber Schiffahrtsfracjturkunden 
entiprechend dem Frachtbetrage; 1900 gegen die Erhöhung bes Iolles 
auf ausländifchen Champagner; 1902 gegen die Steuer auf Cham— 
pagner; 1902 gegen die Zölle auf Luxusgenußmittel und andere 
Luxusgegenſtände; 1902 gegen die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz 
uſw. uſw. | | | 

Alfo: alles, aber aud) alles wirklich Gute und Das Bolk vor 
Ausbeutung Schüßende ijf gegen bie Sozialdemokratie burd)gejebt 
worden, woraus man allein hätte erfehen müſſen, mejjen Gejdhäfte 
die Sozialdemokratie zu bejorgen hatte. Es ijt deshalb jelbjtver- 
ftändfid), daß bieje faubere Partei, bie Reim Vaterland kennt, bas 
Deutfchland Heißt (jo fagte Genoffe Erifpien unter „ſtürmiſchem 
Beifall" am 11. Sanuar 1922 auf dem Parteitag der U. C. P., 
vgl. „Stankf. 3tg." Nr. 31 vom 12. Sanuar 1922), gegen alle u 
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Kredite jtimmte, welche das Deutid)e Volk riijten follte zur ficheren 
Abwehr gegen die Verſchwörungen der Zudenbörfe und der Hebe 
größenwahnfinniger S'rangojen. So Ram es denn zum „Notjtand”, 
auf ben ber Ausbeuter wartete. Der deutjche Arbeiter kann jid) 
dafür bei feinen Betrügern bedanken ... 


Siebente Sitzung. 


. Sc hatte vorher eine Rede des Zioniftenhauptes Mar Nordau 
angeführt, in welcher Diefer Mann 1903 fagte, Herzl mille, daß 
bald ein Weltkrieg bevorjtände. Diejer Weltkrieg brad) denn aud) 
los. Anlaß mar die Ermordung des öfterreihiichen Thronfolgers 
Durd) jerbijdje Freimaurer. Rückblickend auf die entjeglichen Sabre 
jagt die „Jüdiſche Rundfchau” triumphierend: „Als der Weltkrieg 
kam, jtand unjere Schar. fertig (|) unb gerüjtet (1) da für das 
große Werk der Wiederbelebung. Wir waren bereit, in der großen (1) 
Zeit der Jer|tórung und des Aufbaus die Hoffnungen des Bolkes — 
zu erfüllen. Aus der Niederung von Schmerz und Qual kam Die 
brennende Sehnſucht nad) Freiheit und Grlöfung, die Sehnſucht, 
mit den andern unterdrücten (!) Bölkern (alfo nit mit dem 
deutschen) zur Freiheit und Erlöfung zu gelangen" (Nr. 75, 1921). 
Bol. dazu bas Bekenntnis von der „jahrelangen, zielbewußten Arbeit”, 
welche Die Grfolge vorbereitete, welche „Die Situation Des- 
Krieges zu pflücken” gejtattete (Süd. R. Nr. 7, 1920) unb ben 
offiziellen Aufruf der zioniftiihen Vereinigung für Deutjchland, in 
welchem ausdrücklich auf bie „nie (!) gefprengte (|) nationale (|) 
Solidarität" Hingemwiefen wurde („Jid. 9t." Nr. 29, 1920). 

Angefihts dieſer Tatſachen wird es uns nit wundern, — 
jo wahnwitzig nadjtehende Worte vor Sahrzehnten vielleicht ge- 
klungen haben und heute nod) unverbefferlihen Demokraten klingen 
werden — folgendes zu lejen: 

„Sobald ein nichtjüdifcher Staat es wagt, uns Widerftand zu 
feiften, müffen wir in der Lage jeim, feine Nachbaren zum Kriege 
gegen ihn zu veranfajjem. Wollen aber auch bie Nachbaren gemein- 
fame Sache mit ihm machen und gegen uns vorgehen, jo müſſen mir 
den Weltkrieg entfeljeln.“ 

Die „ekelhaften Begierden“, auf welche Saurés Dinmies und 
deren Kennzeichnung ihm das Leben hojfete, waren viele Sahre am 
Werke, ie waren die eigentliche Urſache des Weltkrieges! Srgani- 

5* 
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fiert aber und geführt wurden dieſe Begierden von ber internationalen 
Börſe aller Länder. 

Am 13. Sanuar 1922 (OC. 365) ſchrieb das Pariſer „L’Univers 
Israélite" (Jüdiſches Univerfum!): 

„Die Suden der Vereinigten Staaten waren mádjtig genug zur 
Zeit 9tiBolaus IL, um den amerikanischen Senat zu veranlajien, 
bie Annahme eines Handelsabkommens mit Rußland zu verweigern.” 

Angefihts diefer und der Schon angeführten jüdifchen Triumph: 
ausbrücde ijt es verjtdnblid), wenn bie Schweizer „Nouvelle Revue 
Romande“ fagt: „Wir bejdjulbigen den Vertrag von Berfailles ein 
Subenfrieben zu fein (vgl. Baruch und Brandeis!l U. R.), der 
nur gemadjf wurde, um Guropa in einem ewigen Kriegszultand zu 
erhalten... Wir bejdjuíbigen ben Völkerbund, nidjts als die erite 
Form der jüdischen Herrichaft zu fein (vgl. Hymans, Hamel, Man= 
tour ujm. A. R.) ... Wir befhuldigen den Berfailler Bertrag, 
die gewollte und vorausgefehene Urſache der Ruhrbejegung zu fein... 
Mir bejdjulbigen bie Guben, den Ginmarjd) ins Ruhrgebiet eingeleitet 
unb ihm zugejubelt zu haben, um das deutfche Volk zu Dinbern, auf 
die fdjamloje Auswucherung zu reagieren . . .* ) Wir bejd)ulbigen bie 
Zuden, bab fie fid) der franzöfischen Soldaten bedienen, um jid) von 
ihnen wie von Genbarmen befchüßen zu fajfen, bereit, fie bis Bayern 
und nad) München vorrücken zu laffen, falls die Nationaliften Miene 
madjen jollten, fie, die Suben, übel gugurid)ten. Wir beichuldigen 
die Suben, Durd) bie Ruhrbejegung eine Ablenkung bes Hafjes zu 
bewirken, den fie in den Bölkern gegen fid) auffteigen fühlen, indem 
fie nochmals jid) Hafjen lajjen die Franzoſen und bie Deutichen, 
Bölker und Bölker, Chriften und GDrijten . . ." (Str. 4 oom Januar 
1923). 

Wahnſinn! fagen bie Spießbürger? 

Anfang Januar ſchwirrten durch die ganze jüdiſche Weltpreſſe 
Alarmgerüchte über bevorſtehende Judenpogrome in München. Die 
anwachſende judenfeindliche Bewegung, geführt von ben National- 
jozialiften, hatte den Hebräern einen folden Schrecken eingejagt, 
daß viele von ihnen Bayerns Sjauptitabt fluchtartig verließen. So 
Tchrieb 3. 9: das „Sir. Wochenbl. für die Schweiz" (Nr. 2 vom 
12. Sanuar 1923), die Suben magten in Münden nadjts nicht mehr auf 
die Straßen zu gehen; vor bem Beſuch Bayerns jet abguraten uſw. 
Diefe Nachrichten erfchienen in Zürich am 12. Januar (ber Ruhr— 


*) Man vergleiche Hierzu das jüdijch- freimaurerifche Parifer „Journal“ vom 
3. Mai 1922, da3 fich aus Berlin melden läßt: „Unfere Diplomaten unb Offiziere, 
die Bier (in Berlin) dienjtlic) wohnen, verkehren nur bei einigen reihen 
Siraelitem ... 
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einbruch begann am 11.), waren aljo jdjon früher in ber Judenſchaft 
verbreitet. Dazu kommt nun ein melítpofitijd) höchſt bedeutjames 
Geſtändnis. 

Am Purimtage (d. h. am Tage, an welchem das Judentum 
noch nach Jahrtauſenden die Niedermetzelung von 75000 Perſern 
feiert) ſchrieb die JJewish Chronicle", London (2. März 1923): 

„Ohne den franzöfiichen Einmarſch im das Ruhrgebiet hätten 
fie (bie Nationalfozialiiten) in München ein Pogrom veranjtaltet." 

Hier werden aí[o zwei Ereigniffe in einen urfählihen J2u- 
iammenfang gebracht, mie auch wir ihn auf Grund der Tatſachen 
annehmen müffen. Um aíjo einen Subenpogrom zu verhindern, 
hat bie Subenbürje bie franzöfiihe Armee in Trab gejebt und bie 
Augen des ermadjenben deutichen Volkes abgelenkt von feinen Aus» 
faugern. | 

Die Folge war in Deutfchland bie Verkündung der jogenannten 
„nationalen Einheitsfront”, geführt von der alljüdiihen „Frankf. 
3tg.“, bem alljüdiichen „Berl. Tagebl.“, ber alljüdifchen „Voſſ. Itg“ 
und ihren Trabanten .. : | 

Die Erſchießung Rathenaus, bes PBrophezeiers bes ,internatio- 
nalen Privatſyndikats“ hatte naturgemäß in der ganzen Weltpreſſe 
zu großem Meinungsaustaufc Anlaß gegeben. So nahm aud) ber 
Schriftleiter des „Matin“, ouis Foreft (in Wirklichkeit ber Sube 
Nathan) das Wort und fagte, nachdem er bie GridjieBung Rathenaus 
als eine „Erplofion bes Antifemitismus in Deutſchland“ gekenn- 
zeichnet hatte: „Für viele Deutfche fcheint es folgendes Dilemma zu 
geben: daß bie Nutznießer des Krieges Deutfchland ferner im einen 
endgültigen Ruin ftoßen und die Semiten es zum Moskauer Regime 
führen — oder ob bie einen unb bie andern zu entfernen jeien" 
(Matin vom 3. Suli 1922). 

Man kann jid) denken, mit melden Gefühlen ber Pariſer 
. Großjude diefe Zeilen niederfchrieb. Aber Thon bevor er Das Wort 
ergriff, hatte das hochkapitaliſtiſche — jüdiſche „Journee indu- 
strielle“ (am 25. Suni 1922) Worte gefchrieben, bie ebenfalls jeder 
Europäer kennen jollte: 

„Rathenau, welcher Sube mar, ftarb ohne Zweifel als Opfer 
ber antifemitifchen Partei, deren Einfluß in Deutfchland jeit einigen 
Monaten immer mehr anwächſt. Die Anficht aller, welche uufmerk- 
ium die Greigniffe der gegenwärtigen Politik verfolgen, ijt Die: 
die Siraeliten werden bie vorwiegende Rolle teuer bezahlen müſſen, 
die fie feit dem Waffenftilfftand (1I) in den Wandlungen unb Re- 
volutionen in Oft- unb Jentraleuropa gefpielt haben. Gs bejteben 
ichreckliche latente Pogrome ... Man kann befürchten, daß wir 
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Zeugen eines fürchterlich blutigen Schickfalsfchlages des Meffianis- 
mus und Des jozialen Myſtizismus fein werden, welchen bie Pro— 
pheten Iſraels glaubten, ohne Gefahr in die Adern der orientaliſchen 
und ſemitiſch-orientaliſchen Völker einführen zu können. Viele 
jüdiſche Häuſer in Deutſchland ſind bereits mit Kohle oder Kreide 
gekennzeichnet für den Tag des großen Blutbades.“ 

Und jetzt kommt die triumphierende Schlußfolgerung der Börfen- 
Debrüer, bie ebenfalls jeder Europäer, namentlich aber jeder Deutiche 
und Franzofe, auswendig lernen follte. Das Blatt des Börfen- und 
Zruftkapitalismus ſchreibt nümlid) wörtlich: | 

„Unſere militärischen Miffionen, welche bereits jo viele (!) Mal 
die vorgemerkten Opfer im vor Hab Rodenben Europa gerettet 
: Haben, wiljen, was fie zu tun Haben“ (en savent long’ à cet égard). 


Mehr kann man ſchwarz auf weiß nicht verlangen! Das alle .. 


jüdifhe Blatt in London und bie Parifer Hochfinanz, fie beide 
nehmen unverblümt bie franzöfiihe Armee als die Schußtruppe 
jüdifcher Snterejfen für fid) in Anſpruch. 

Der Plan von 1897 ijt in Erfüllung gegangen. Der „Wahnfinn“ 
it Tatſache der heutigen Weltpolitik geworden! 

„Die Nationen follen verfchwinden" fagte Grémieur 1861. Sie 
werden es aud) menn bie Suben nicht retos aus Europa — — 
ausgejd)ieben werden. | | 

Angefichts diefer Dinge aber wird der Spießer vielleicht folgende 
Worte eines Dr. Sans Kohn in Zürich mit anderen Worten lefen 
als vorher. Sie find dem 13. Sioniftenkongreß, der im Herbſt 1923 
in Karlsbad eröffnet wird, gewidmet, und lauten: 

„Die Jionijten, das kleine Häuflein der Borkriegszeit, Haben fid) 
als ehrliche Borkämpfer, als weitfichtige (11) Sibeologen (!!) erwiefen; 
ihre Hingabe fat allen Suben einen neuen Meg zu einer würdigen 
und freien Erhaltung großer Teile des jüdischen Volkes... gemwiejen. 
Heute ijt ber Ausgangspunkt des neuen Weges gebahnt, aber er ift 
weiter auszubauen und zu einer breiten Sauptitrape zu geſtalten ... 
Der von Weizmann (fiehe Motto diefes Budes) 1djon nad) jo kurzer 
Zeit mit anfehnlichem Erfolge befchrittene Meg, dem Zionismus 
ferne ſtehende Kreife für die Jewish Agency heranzuziehen, muß 
energi]d) [ortgejebt werden. Ein jüdifcher (1) Weltkongreß freilich 
üt ein vorläufig nod) feDr fernes 3iel, bas nad) jahrelanger Vor— 
arbeiten bedarf" (Sir. Wochenbt. f. b. Schweiz Nr. 23 vom 8. Suni 
1923). 

Dis jebt gab es auf ben Weltkongreffen noch einige Nichtjuden. 
Außerhalb ihrer bie rein-jüdischen Sioniftenkongreffe. SeBt foll ein 
jüdifher Weltkongreß zufammengeftellt werden; b. D. bie Suben 
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aller politiihen Cdjid)tungen follen bem Kopf und die Regierung 
vorbereiten dafür, mas Troßky-Braunftein die „Vereinigten Staaten 
der Welt“ nannte. ] | 

Sind bie europüijd)en Völker nod) immer ijo feige wie bisher, 
fo wird der jüdifche Weltkongreß bald mit feiner Arbeit offen be- 
ginnen können... | 
| Noch deutlicher für geichärfte Ohren ſpricht Der öſterreichiſche 
Jude Stricker, Mitglied im Großen Aktionskomitee des Zionismus. 
Am 24. November 1922 ſchrieb er in der „Wahrheit“ (Organ der 
‚Union deutfchöfterreichifcher Juden“) zur Trage des Weltkongreſſes: 

„Ein alljüdiſcher (1!) Weltkongreß, eine Zuſammenfaſſung 
aller (!) wirtſchaftlichen und ſozialen Kräfte der ganzen (1) 
jübijden Geſeliſchaft muß abjolutes (!) Beſtimmungsrecht haben, 
muß höchſte (!) unb lebte (!) Snitang fein, muß bas Recht haben, 
alle (!) Fragen bindend für alle (!) zu löſen.“ | 

Das iit bie Forderung nad) dem Recht auf Hochverrat für alte 
jüdischen Staatsbürger aller Länder! Nun klingt es vielleicht jebt 
tauben Ohren deutlich genug: Die Forderung einer abjoluten Herr- 
ihaft, das Recht, alle Gibe und Verpflichtungen Jtidjtjuben gegen: 

über als null und nidjtig zu betradjten. 

— . Ss alte Sol-Jtibres, Gebet" in meltpolitijd)er Faſſung. 
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j Betrachtet man bie Tätigkeit der jüdifchen Weltprefje der lebten 
Zahrzehnte, fo fällt es nicht ſchwer, den unterjchiedlihen Ton in 
den verschiedenen Ländern herauszuhören. Sn England ſchuf Difraeli- 
Beakonsfield den neuenglifchen Weltimperialismus; Die indiſchen 
Seide- unb Opiumjuden Saſſoon ſetzten jid) für Britanniens Herr- 
ſchaft in Aſien ein und die Brilliantenjuden Beith und Genoſſen 
ſtützten Cecil Rhodes' Pläne in Afrika. Der Judenabkömmling Lord 
Northeliffe ſeinerſeits hetzte eine ganze Welt gegen Deutſchland, zu— 
ſammen mit den Zeitungen des Alfred Mond und Blättern anderer 
politiſcher Weltſpekulanten. Die Juden hatten ſich in Großbritannien 
das Gewand des engliſchen Patrioten umgeworfen und ihre Politik 
bis vor kurzem mit derjenigen Großbritanniens in ſcheinbaren 3u- 
lammenklang gebradt. 


12 " Neunte Cibung. 
— — — anie Sitzung. 





Ähnlich chauviniſtiſch ſpielte ſich die Pariſer Hebräerpreſſe auf, 
ob ſie ſich nun „Echo de Paris“ (Hutin⸗-Hirſch), „Petit Parisien“ 
(Direktor Paul Levy) oder „Matin“ (Nathan-Foreft) betitelte. Ge- 
nau jo verhielt es fid) — wie ſchon ausgeführt — mit Stalien. 

Die Entente war eben nicht ein Zufall, jondern das Produkt 
einer jahrelangen politifchen Arbeit, wobei bie alljüdiſche Börfen- 
prejje die nationalen Ansprüche der betr. Völker aufpeitichte, um 
unter Dem Deckmantel, diefe zu unterftüßen, bie Gejchäfte der Welt: 
börje bejorgen zu können. 

3n diefem politifhen Ring befanden fid) auch bie ſozialdemo— 
kratifchen Parteien der verjdjiebenen Staaten. Der mit einer Jüdin 
verheiratete Bandervelde; der von Suben ausgehaltene Guftave 
Herne, bie Thomas, Brouköre uſw., lie alle waren fanatifche Kriegs- 
Deber und darüber Dinaus unterjtüßten fie aud) nad) , S riebens- 
ſchluß“ bie Börfe bei allen ihren Unternehmungen. 

Nie ift mit dem nationalen Gedanken Ihnöder Mißbrauch 
getrieben worden, als in den letzten Sahrzehnten, denn er war es, 
Der herhalten mußte, um bie politifche Korruption zu verdecen, 
zugleich aber aud) bie Zerjeßungsarbeit auf.dem Gebiet der Literatur, 
der Kunft, des Theaters den Freunden der politifchen Leiter zu über- 
lajjen. Und weil der völkiſche Staatsgedanke nod) nicht geboren 
war, konnte bas materialiftifche Zeitalter fiegen, um heute eine 
Weltkataftrophe herbeizuführen... 

Ganz anders verhielt jid) das Sudentum in Deutichland. Der 
Deutſche ijt bekanntlich [eid)t zu meltbürgerlichen Ideen geneigt: 
der Kampf für den raffelofen Gedanken bes jpätrömifchen Reiches, 
bie Bergötterung bes Togenannten Humanismus, der alles Fremde 
anbetenbe Klaffizismus waren bie pſychologiſchen VBorausfeßungen 
für die internationale Demokratie und den antinationalen Marris- 
mus. Während bie Hebräerpreffe bes 9Beftens bie nationalen geiben- 
Ihaften — menn aud nur auBenpolitijd) — aufpeitjchte, zermürbte 
fie Jahr für Safr, Tag für Sag bas deutfche Bolksgefüht. 

Die „Friedens"politik des Krieges, bie Grfüllungspolitik nad 
dem „Friedens'“ſchluß, fie find bie Mittel ſyſtematiſcher Unterhöhlung 
Deutſchlands geweſen. 

Angeſichts dieſer Sachlage wundern wir uns nicht, in der 
9. Sitzung folgendes Bekenntnis zu finden: 

„Sie müſſen bei der Anwendung unſerer Grundſätze die Eigen- 
art bes Bolkes berückfichtigen, in deifen Gebiete Sie ih aufhalten 
werden, um es planmäßig zu bearbeiten. Die gleichmäßige An- 
wendung unjerer Grundjäße auf alle Völker kann keinen Erfolg 
bringen, jo lange die nötige Vorarbeit nod) nicht geleiftet ijt. Wenn 
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Sie aber vorſichtig zu Werke gehen, werden Sie ſehen, daß ſchon 
ein Sahrzehnt genügt, um ſelbſt bem feſteſten Charakter zu Fall zu 
bringen. Dann können wir ein neues Bolk in der Reihe derjenigen 
zählen, die fid) uns ſchon unterworfen haben. 
| „Wir haben bie nichtjüdiſche Jugend verdummt, verführt und 
 verborbem. Giejes Ziel wurde von uns dadurch erreicht, daß wir 
ihre Erziehung auf falfchen Grunbjüben und Lehren aufbauten, deren 
Lügenhaftigkeit uns jehr wohl bekannt war, bie wir aber troßdem 
oder gerade deswegen anwenden ließen. 

‚Da wir bie beitehenden Gejebe nicht plößlich ändern konnten, 
io haben wir ihren Sinn burd) widerfpruchsuolle Deutungen poll- . 
kommen entitellt. Auf diefem Wege erzielten wir über Erwarten 
große Erfolge. 3unüd)jt wurden bie Gejeße durch bie vielen Deutungen 
verdunkelt und dann allmählich in ijr Gegenteil verwandelt. Die 
Staatsleitung verlor jede Überſicht und konnte fid) schließlich ſelbſt 
in der äußerft verworrenen und widerjpruchsvollen Gejeßgebung 
nicht mehr zurecht finden. Seitdem fieht man es als etmas weit 
Höheres und Wertvolleres an, wenn ber Menſch fid vor feinem 
eigenen Gewiſſen rechtfertigen kann, während die Rechtfertigung 
vor dem Gejebe jede moralifche Bedeutung verloren fat." 


Zehnte Ci$ung. 


Die Erkenntnis des Bölkifchen als 9Sorausjebung einer jeden 
Kultur, und bas Beitreben, bas nationale Element als Das alle 
Klaffen, Stände unb Konfejlionen einigende zu ftärken, war neben 
unb tro& allen technifhen, wirtſchaftlichen und meltanjdjaufid)en 
Widerſtänden bod) ein immer tieferes gemorbem. Selbjt bie Dema- 
gogen der roten und goldenen Snternationale mußten bieles — 
namentíid) jeit 1870 — immer mehr in ihre Rechnung jtellen und 
wir erleben das groteske Schaufpiel, daß die Führer der marriftijchen 
Gnternationale — alſo Leute, meld) einen einzigen Gedanken 
als Herrn über alle Bölker Derrjd)en laſſen wollen — zugleid für 
das Selbftbeftimmungsredt der Völker eintreten. Daß bier 
ein offener Betrug vorliegt, tit vielen erit heute angejid)ts des Mos⸗ 
kauer Blutterrors klar geworden; politijd) konnte es für jeden Ein- 
fichtigen aber [don lange keinen Zweifel darüber geben, bap Tür 
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die internationalen Betrüger der Ruf nad) dem Gelbitbeitimmungs- 
red)t ber Völker nicht ein Ruf nad) einem Endziel mar, fonbern 
nidjts als ein Mittel, veridjiebene Völker Durch Aufpeitichen natio- 
naler Snjtinkte einzufpannen für internationale, jüdische Zwecke. 

Hoch bedeutfam und angefichts des bolfchemwiftifchen Erperiments 
‚geradezu verblüffend ijt es deshalb, aud) biefe aufgedechte Möglich- 
keit ſchwarz auf weiß als Blan zunächſt gegen die Familie, dann für 
das Staatsleben aufgezeichnet zu finden. Wir fejen: 

„Nachdem wir [o den Mafjen den Begriff der Selbſtbeſtimmung 
eingetrichtert haben, werden wir die Bedeutung ber nichtjüdiſchen 
Familie und ihre erzieherifchen‘ Werte vernichten. Wir werden es 
gu verhindern willen, daß aus den Reihen ber Nichtjuden hoch⸗ 
begabte Berfünlichkeiten erftehen, und jollten jte dennoch vorhanden 
jein, fo wird bie von uns aeleitete Maſſe jie nicht Hoch Kommen 
laſſen, jie bei der erften beiten Gelegenheit niederjchreien. — Sit. 
fie bod) gewöhnt, nur uns zu folgen, ba wir ihren Geforjam und 
ihre Aufmerkjamkeit gut bezahlen. Auf bieje Weile werden wir 
uns eine blindgefügige Macht jchaffen, die" gar nicht imjtanbe fein - 
wird, etwas gegen den ‚Willen unjerer Bertreter zu unternehnten, 
denen wir die Leitung ber Maſſe anvertraut haben. Das Volk wird 
fid) ihrer Herrfchaft willig unterwerfen, denn es wird mijjen, daß es 
von ihnen jederzeit Arbeit, Geld und fonftige Vorteile erhalten Bann.“ 

Hier wird das hohe europäifche Ideal der freien Berfönlichkeit 
im weiteren Sinne der Selbjtbeftimmung eines Volkes, ins Anar- 
djijdje umgebogen mit dem Zweck, die Familie als Grundlage bes 
Staates zu zerfegen. Zugleich wird der Unfähigkeit das gleiche 
Recht wie dem Talent zugefprochen und damit wird für bie jüdische 
Schutztruppe ſchon automatijd) die anmaßende, Rorrupte Führer: - 
Ihaft der Sozialdemokratie vorbereitet, „auserlefen". Man betrachte 
jih daraufhin die ganze Galerie der „Arbeiterführer" aller Länder. 
Entweder Haben fie eine ſchmutzige Bergangenheit ober es find auf» - 
geblajene Nullen, bie mit Haut und Haaren an ihre Geldgeber — . 
die jüdiſchen Bankiers — verjchrieben find. Ohne bieje würden fie 
ins bedeutungslofe Nichts zurücfinken. Und das wäre für ihre 
Eitelkeit beinahe jo ſchlimm wie der Tod. | u 

Die Maſſe hat Rein Gedächtnis und glaubt einmal bas eine, das 
andere Mal bas Gegenteil. — Ä 

Ein Blick auf bie Gefchichte bes Marrismus lehrt uns bas mit 
erſchreckender Deutlichkeit. Ein paar Beijpiele aus Frankreich. Dort 
wagten es nod) in ben neunziger Safren manche ſozialiſtiſchen Schrift⸗ 
ſteller, gegen die börſianiſche Korruption aufzutreten. Die „Petite 
République Socialiste“ 3. 95, führte eine Iharfe Feder gegen bie zum 
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— Himmel ftinkenden Skandalaffären der Herz, Reinach, Rouvier ujm. . 
Eduard Drumont, der berühmte Berfalfer von „La France juive“ 
galt in den Augen jo mander Sozialiſten als Borkämpfer im Kampf 
gegen die nationale Jerfebung. Der Antifemit G. Rouanet, ein 
bekannter fozialiftifcher Abgeordneter, nannte Drumonts Schriften 
fogar Werke,- ohne deren Kenntnis die Geſchichte der Gegenmart 
unverftändlich fein würde, unb Der vielgerühmte Seam Saures 
trat 1895 offen gegen bie jüdifche Sjod)finang auf. Damals jpielte 
it) in der franzöfiihen Kammer folgende Debatte ab: 

Abg. Forcioli: Die dritte Republik Dat den arabifhen Feuda- 
lismus geridjfagen. o Ä 

Zaures: Cie fat dafür einen anderen begründet. 

Forcioli: Welchen? : 

Rouanet: Den jüdifchen Feudalismus. 

Eines ſchönen Tages aber wurde bie „Lanterne“, Das ]ogia- 
fiftiiche Arbeiterorgan von der jüdiſchen Bank Pereira gekauft und 
im. Handumdrehen verwandelte jid) die antijemitijde Schriftleitung 
in eine judophile. Denſelben Gang mie bie „Lanterne“ ging Die 
„Petite République- Socialiste". Rouanet mußte plößlic) nichts 
mehr von Drumont, und Herr Saurés predigte eifrig gegen Die 
„Schande des Antifemitismus". Saurds, der früher über bie „Blitze 
des Sehovah, geleitet von Herrn Reinach“ geiprochen Hatte, taujchte 
fein bejd)eibenes Heim gegen eine Surusvilla ein, melde ibm bas 
jüdiſche Syndikat gekauft hatte. Die „Humanite“, das Organ der 
„franzöfifchen“ Sozialdemokratie, erhielt aber als Herren folgende 
Hebräer hineingeſetzt: Levy-Brühl, Levy-Brahm, Dreyfus, Louis 
Dreyfus, Ely Rodrigues, Léon Picard, Salomon Reinad), Blum, 
Rouff, Gafenib, Herr, Sachs. Als Entgelt verſchaffte Jaures dem 
Peoy-Brühl den Orden der Ehrenlegion. Als Dank für feine Dienfte 
erhielt er aber wiederum. von den Hebräern 390 000 Francs (Näheres 
in „La Terreur juive“ von Urbain Gohier). | 

Einmal ergriff Saurés fo etwas wie Reue: Rurj vor Beginn 
des Weltkrieges. Damals jchrieb er, der Krieg komme, um „ekelhafte 
Begierden zu befriedigen und weil die SDarijer und Londoner Börſe 
in Petersburg jpekuliert“ hätten. Wenige Tage |püter war er ein 
toter Mann. Der Mörder wurde vom franzöfifchen „Gericht“ frei- 
geiprochen. . 

Auf dieſe Weife wurde aus Der Arbeiterbewegung Frankreichs 
die Schußtruppe ber Subenbürje. Wie in Frankreich, |o aber aud) 
in allen andern Staaten. - | | 


* 
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Nachdem die Protokolle die Erkenntnis bekunden, daß die frei— 
ſinnige Verfaſſung die „Hofe Schule für allerhand Haß und Streit 
und unfruchtbaren SBarteifaber" fei, der die’ Kraft des Staates 
lähme unb feinen Lebensäußerungen jeden Berfönlichkeitswert nehme, - 
wird bie Zeit der „Bolksherrfchaft" gepriefen, in der Präfidenten 
nur Strohpuppen in jüdifher Hand feien. Dann wird die Hoff: 
nung auf eine endgültige Zerrüttung der Staaten ausge[prodjen und 
Hinzugefügt: | 

„Um biejes von uns gewünfchte Ergebnis zu erreichen, werden 
wir für die Wahl joldjer Präfidenten forgen, deren Vergangenheit 
irgendeinen dunklen Punkt, irgendein „Banama“*) aufweift. Dann 
haben wir jie ganz in unferer Hand, dann find fie blinde Werkzeuge 
unjeres Willens! Einerfeits müſſen fie fid) ftets davor fürchten, daß 
wir mit Enthüllungen kommen werden, bie fie unmöglich machen; 
andererjeits werden fie, wie jeder Menfch, bas begreifliche Streben 
Haben, jid) in der einmal erlangten Machtjtellung zu behaupten und 
bie einem Präfidenten zuftehenden 93orredjte und Ehren möglichft 
lange zu genießen. Das Abgeordnetenhaus, in dem viele VBertrauens- 
leute und PBarteigänger des Präfidenten fien werden, wird ihm als 
Rückendeckung dienen: es wird ihn wählen und verteidigen.“ 

Diefe hier gekennzeichneten Methoden find ebenjo nichtswürdig 
wie fie wahr find. Man nehme Heute welchen Staatsmann man 
wolle, faſt alle bieje Leute find durch politifche Schiebungen hoch— 
gekommen, Durch irgendeine [djmubige Affäre Hindurd) Zu Amt und 
Würden gelangt. Nur einige Beifpiele: | 

Raymond PBoincare, mehrfaher Minifterpräfident und 
Präfident von Frankreid) vor und während des Weltkrieges. Diefer 
Dann, anfänglid) Adookat, erhielt im Suez-Kanalprozeß bie Ber- 
tretung der Proſper-Negrelli-Geſellſchaft, welche die eigentliche Ur- 
heberin des Projekts und feiner Finanzierung mar. Der jaubere 
,Jiedjts"anmaít ließ fid) aber von ber Leſſepſchen Schmwindelgefell- 
Ihaft beftechen, verriet die Snterejfen der wirklichen Erbauer und 
wurde Rechtsanwalt der — Gegenpartei. Sn bieje ſchmutzige Affäre 
(Lejfeps verriet Frankreid) felbjt unb [pielte den Suez-Kanal Eng- 


*) Sn jeinem verzweifelten Bemühen, bie „Fälſchung“ der Protokolle nachzu- 
weiſen, bemühte fid) ba8 Hamburger „Sir. Samilienblatt” mit dem „Nachweis“, daß 
der Panamaſkandal ja erjt nach 1897 ftattgefunden Habe, folglich nicht angeführt | 
werden Tünne. Dies ijt eine glatte Srreführung: Denn der Sfandal begann jchon 
1892, al3 Minifter und Abgeordnete Frankreich der Beitechung befchuldigt wurden. 
‚Am 9. Februar 1893 wurde Sejjep8 verurteilt (fein jüdifcher Komplize Herb entfloh, 
Reinach nahm fich daS Leben). 1897 wurde nad) Verhaftung eines andern Pana— 
mijten (Urton) der Prozeß neu aufgenommen. Der Freifpruch in diefem Prozeß 
erfolgte am 30. Dez. 1897. 
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land in die Hände) waren neben Poincare alle Leuchten Der [rame 
zöſiſchen Politik verwickelt, Der Außenminifter Doumergue, Minifter- 
präfident Biviani, Sonnart, Senator und jpüter Vertreter , S rane 
reichs“ in Athen, unb viele andere mehr. *Doincaré erhielt als Lohn 
für feine „Dienjte" von Der Republik Rothſchild einen Cenator- 
poften, wurde dann — © inanzminifter, ja Präfident von Frans 


rteid) ... 


Eine ber hervorftechendften Perſönlichkeiten Frankreichs mar 
ohne Zweifel Ariftide Briand. Der Cosialtit, b. D. Proletarier⸗ 
führer Briand war 1905 Leiter der ,Lanterne", dann Abgeord— 
neter von Saint-Gtienne, dann wurde er über Naht Miniſter— 
prüjibent. Diefer Mann wurde am 9. November 1891 in feiner 
Heimatftadt St. Nazaire wegen Notzudt zu einem Monat Ge- 
fängnis verurteilt, daraufhin aus der Anmwaltskammer ausgeltoßen. 
fiber den Weg des „Arbeiterführers" gelangte Diejer anriidjige Herr 
auf den Geffel bes Minifterpräfidenten. Diefen Poſten Dat ber Not- 
züchter bisher neunmal bekleidet. Der richtige Mann für die jüdiſche 
Börfe. 

An ber Spitze franzöfifcher Außenpolitik ſtand lange Sabre als 
Staatsjekretär Philippe Berthelot. Durd) feine Hände gingen 
. alle diplomatifchen Dokumente in den verhängnisvollen Sulitagen 
1914. Diefer Mann (der zugleih Großmeilter bes franzöſiſchen 
Großorients war) wurde plötzlich 1922 durch einen Skandal — 
bekannt durch die Bezeichnung China-Bank-Skandal — entlarot, 
wobei es fid) herausftellte, daß dieſer jaubere Burſche mit jeinen 
zwei Brüdern fremdes Geld ver|pekuliert, ja amtliche Depeſchen 
gefätfcht hatte (Näheres in der 10. Auflage von Dr. Widtl: „Welt- 
freimaurerei" ©. 93). Gr mußte auf eine kurze Zeit verſchwinden. 
Nichtsdeftoweniger, richtiger gerade Deswegen wußte das „Berl. 
Gagebíatt" zu berichten, er würde nid)t lange zu warten brauden, 
man würde ihn jdjon wieder holen (3. Sanuar 1922). 

Staliens Kultusminifter Nunzio Nazi wurde gejtürzt, weil 
man ihm falfche Buchungen nachweiſen konnte, der Minifterprälident 
Zanardelli wurde offen befchuldigt, Regierungsgelder beijeite ges 
Schafft zu haben, bod) wurde diejer Skandal niedergeichlagen. 


Lloyd Georges „ſtaatsmänniſche“ Laufbahn tjt gekennzeichnet 
burd) bie Schiebungen mit Den Marconi- Aktien, bie er mit jeinem 
„Freunde“ Rufus-Ifaaes (Lord Reading) zujammen durchgeführt 
hatte... Da diefe Skandalaffäre durd) unsere gejamte Preſſe aber 
unterfchlagen wird unb in keinem Lerikon zu finden ijf, jet jie kurz 
erzühlt. | 
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Das Recht auf SBermertung ber Marconifchen Erfindung befand . 
lid 1911 in der Hand einer faft ganz ruinierten amerikanischen 
Gejellihaft. Der Hebräer Godfrey Sfaacs, Peiter der engliichen ° 
Filiale diefer Gefellfchaft, erhielt laut Kontrakt vom 19. Suni 1912 
von Der britiihen Regierung das Monopol für drahtlofe Telegraphie 
im SHoheitsbereiche Englands. Er-gründete darauf eine neue Geſell⸗ 
ſchaft. Dieſer Iſaacs hatte zwei Brüder, Harry, einen Frucht- und 
Gemüſehändler, und Rufus, ben Rechtsanwalt und Mitglied im 
Sujtigminijterium. Nachdem der Suftizminifter fid) von ben Suben 
hatte verleiten fajjen, an der neuen Aktienfpekulation teilzunehmen, 
wurde aud) Der Finanzminifter beftochen. Dies aber war Mifter 
Lloyd George. Er hatte damals nod) kein Geld, ber qute Wallifer, 
„bekam“ aber für bie minijterielfe Unterftügung von Rufus Sfaacs 
1000 Aktien. Und half ihm. Sebt ijt Rufus Ifaacs VBizekönig von 
Sndien. | 

Beide Patrone erklärten [püter ehrenmwörtlich, fie hätten nichts 
mit der MarconisGefellfhaft zu tun. Sie meinten aber damit bie 
ameriRanijdje. Nachdem Lloyd George aber feine Weite be- 
ſchmutzt hatte, war er an bie Hebräer gebunden. Ihnen wurde Gng- 
land während des Krieges ausgeliefert: Siehe Balfour-Deklaration! 

Man denke [d)íteplid) nod) daran, wie jid) bie gejamte jüdifche 
Preſſe in Deutfchland jdji5enb vor einen Typus wie Matthias 
Graberger ftellte, als ihm hochnotpeinlich vor Gericht die Ber- 
miſchung von Geſchäft und SBoliti in vielen Fällen nadjgemiejen 
wurde. Ganz zu jdjmeigen von direkten Fälfchern, Schiebern unb 
Zuchthäuslern. Solche Männer braucht die heutige Plutokratie als 
ihre Helfershelfer. Sie find nicht mehr unabhängige Perſönlichkeiten, 
jondern mit all ihren egoiftifhen Selbterhaltungsintereffen an bas 
Geld und an bie von diefem Gelbe ausgehaltene Preſſe gebunden. 
Sie find bie Schrittmacher zur jüdischen Geldherrichaft geworden, 
und es wird einmal eine Zeit kommen, ba alle Völker ihre parla- 
mentariihen Minifter verfluchen werden. 

Ser Blan aber zu diefer ſyſtematiſchen Entfittlichung der 
Bölker und Hochzüchtung des Niederträchtigen wurde 1897 in Bafel 


Ihriftlid) niedergelegt als Ausfluß besjelben Geiftes, aus dem der _ 


infernaliſche Talmud entftammt ... | 

Der SBrüjibent eines demokratischen Staates wird alfo- dank 
Der jübijden Finanzmaht von der Börfe vollkommen abhängig 
fein. Für ihn ergibt fid) folgender Zuſtand: 

„Der Präſident wird bie bejtehenden Gejeke, bie eine pere 
Ichiedene Deutung zulajjen, ftets in unferem Sinn auslegen; er wird 
fie außer Kraft fegen, wenn wir ihn.auf die Notwendigkeit folcher 


- 
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Maßnahmen verweiſen. Außerdem wird er das Recht haben, neue 
Geſetze von kurzer Dauer, ja ſelbſt Anderungen der Verfaſſung vor⸗ 


zuſchlagen. Zur Begründung braucht er ja nur zu jagen, dieſe Maß⸗ 


nahmen feien -für-das höchite Wohl des Staates erforberfid." — ^ 

Bei diefen Worten wird jeder Deutfche an ein Gericht denken 
inüjjen, das fid) „Staatsgerihtshof zum Schub der Republik” be- 
nennt, in Wirklichkeit aber nichts anderes darjtellt als ein Geridjt 
zum Schuße der VBorrechte des Judentums in Deutjchland. Alle 
Minifter ber 9tovemberrepubliR wurden als heilig erklärt, Dieje 
baburd) nur nod) abhängiger von der bie öffentlihe Meinung be- 
Derridjenben hebräifchen Großprefje gemadjt. Antifemitifhe Auße— 
rungen trugen Millionenftrafen ein, ja vielmonatige Gefängnisjtrafen 
(Prozeß Hoffmann-Kutſchke 3. B.) als Vorläufer für die kommende 
Diktatur. 

Das Subentum Dat das Wefen des beutjdjen Staatsgerichtshof 
natürlich jofort richtig eingefchäßt. Das „Sfrael. Wochenblatt” für - 
die Schweiz, welches in jeder Ausgabe jtets von neuem bewegliche 
Klagen über den Antifemitismus führt, weiß namentlich von Bayern 
in dieſer Hinficht viel zu berichten und fügte, wie ſelbſtverſtändlich, 
hinzu, bab fid) hier bie Republikſchutzgeſetze nod) nicht ausgemirkt 
hätten. E ^l 2 

Seitdem der Reichspräfident Ebert auf Grund bes S 48 Der 
preußifchen VBerfaffung die Meinungsfreiheit für die deutſche 
Preſſe aufgehoben und der Reichstag bieje felbjt ber Weimarer 
Berfaffung zumiderlaufende Maßnahme aus Furcht vor den Freunden 
und „Helfern“ aller Parteimaſchinen zugejtimmt hat, geht eine plan- 
mäßige Niederknüppelung alles Deutihen vor jid. Während bie 
kommuniftifch = bolfchewiftifchen Hundertſchaften unbekümmert ihre 
deutfchfeindlichen Organijationen vervollkommnen, verbieten bie „Re— 
gierungen" aller Länder eine nationale Bereinigung nad) der andern. 
Und zwar find dies genau diefelben Berbände, meídj der [ram- 
zöſiſche General Degouette im Ruhrgebiet auflöfte (Jiationalper- 
band deutfcher Soldaten, Bund der Aufrechten, Nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Arbeiterpartei u. a.). 

Aber nicht genug Damit! Die „preußifche" Regierung läßt ſogar 
Die noch bejtehenden deutſchen Organijationen Durd) ihre Beamten 
geheim bejpibeln. In einem am 4. Juli 1923 im „Bölkifchen Be— 
obadjter" veröffentlichten Schriftjtück des Regierungspräfidenten in 
Düffeldorf wird nad) der ausgelprod)enen Befürdtung, daß der 
Stufreinbrud) der S'rangojen Arbeitslofigkeit, Streiks, Unruhen nad) 
Wd) bringen würden, gejagt: „Dies erjcheint bejonders bedenklid) 
- im Hinblick auf bie rechtsradikale (D. D. deutſche, 9L. Ji.) Bes 


Pi 
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megung, deren Anwachſen dem in bisher getrennt marjchierenden 
Gruppierungen nicht zu leugnen ijt. Nach den: hierüber vorliegenden _ 
Nachrichten ijf damit zu rechnen, bap jid) Die bisherige relative Un— 
tätigkeit der rechtsradikalen Gruppen und Organijationen alsbald 
in eine weitgehende Aktivität verwandeln wird, jobald man durch 
Hunger, Revolten, Blünderungen und anderen linksradikalen Terror 
Die Gelegenheit geben würde, ‚zum Schutze des Staates anb Der 
nidt kommuniſtiſchen Gefellichaft‘ auf den Plan zu treten und 
unter Dieler Maske bie Erkämpfung ihrer politiihen Diele (b. D. 
Befreiung Deutfchlands, U. R.) einzuleiten. Die bann entjtehen- 
ben Gefahren liegen auf der Hand. Man wird ihnen am beiten be- 
gegnen können, wenn man bereits bei Beginn einer derartigen (es 
mwaltbewegung ihr die Führung nehmen kann. Bon größtem Wert 
ilt es daher, daß überall diejenigen Perſönlichkeiten feſtgeſtellt wer- 
den, bie an der Spibe von foídjen rechtsradikalen Bewegungen Stehen, 
die in vorftehendem Sinne in Frage kommen." Das kann man Dod) 
als nichts anderes bezeichnen, als eine planmäßig durchgeführte 
Deutfchenverfolgung. Alles zum Schuß der Republik. Der — No- 
vemberrepublik | | 

Gin Gegenstück zu Deutfchland bietet der fchon beleuchtete Staat 
ber Tſchechen. Auch er ijt durch ein Republikfchußgefeß „gelichert”, 
das ]djeinbar zum Schuße der Tſchechen gegen die Deutjchen und 
Ungarn geichaffen wurde, in Wirklichkeit aber eine Borbeugungs- 
maßnahme der jüdischen Weltbörfe bedeutet, um nie eine Erkenntnis 
aufkommen zu laſſen, bie in Seutidjfanb den Tod Rathenaus zur 
Folge hatte. Sn dem Republikfchußgefet der Tſchechei wird nämlich 
der Antifemitismus als eine. jtaatsfeindliche und deshalb zu unter- 
drückende Tat verzeichnet. Niemand Geringeres als ber Schriftleiter 
Des deutſchfeindlichen „Prager &agebíattes", Dr. Fuchs, hat im all- 
jüdifhen „Berl. Tageblatt" bie wahren 3iele des „tſchechiſchen“ Schuß- 


gejebes triumphierend verkündet. Da heißt es u. a.: „Wie Robinſon 


auf dem Eiland, treibt bas Tſchechentum mitten im antijemiti]d)en 
Meer judenfreundliche Politik... Der Sube foll nicht verbrannt, 
fondern verwendet werden im Dienfte des Staates... Die tichechi- 
Ihe Gejeßgebung geht nod) weiter. Sn dem Entwurf bes Ge]ebes 
zum Schuß der Republik wird der Antifemitismus zur jtaatsfeind- 
lichen Aktion geitempelt, feine Übung in Wort, Schrift ober Tat 
als ſchweres (!) Bergehen geahndet. Ziel Der Norm ift Die 
Unterdrückung (!) der im 3eiden des Hakenkreuzes 
ftehenden Breffe" (vgl. „Völk. Beob. Nr. 39, 1923). 

Diefe zwei Beifpiele — Deutſchland und die Tſchechei — mögen 
genügen. Hat man das Wesen diefer „Schußgejeße" erfaßt, jo werden 


re 


- 
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uns nadjjtebenbe fromme Wünſche aus bem weiteren Protokoll nicht 


mehr allzu permunbern: 

„Auf ſolche 9Beije werden mir allmählich, Schritt für Schritt, 
alles. vernichten können, was wir urjprünglid), zu Beginn unferer 
unfihtbaren Herrjchaft, in die Verfajjungen ber Volksſtaaten auf- 
‚nehmen mußten. Unmerklic) werden bie febten Spuren eines jeden 
verfaſſungsmäßigen Rechtes verfchwinden, bis ſchließlich die Zeit 
gekommen jein wird, im ber wir offen jede Regierungsgewalt im 
Namen unſerer Selbſtherrſchaft an uns reißen werden.“ 

Das Heißt: Wenn Europa fo unterhöhlt ijt, daß es Reine Per— 
jönlichkeiten mehr gibt, welche für wirkliche völkifche Belinnung 
und Freiheit zu kämpfen in der Lage find, dann wird zum lebten 
Schlage mit Hilfe des aufgepeitfchten Pöbels ausgeholt und Die 
bolfhemiftiihe Diktatur errichtet. Wie in Rußland, wo über 
40 Millionen Ruffen durd) den Subenterror zugrunde gingen, ohne 
daß bas „Weltgewiſſen“ bie Völker zur Empörung gegen bie Trotzky 
und Sinowjew aufrief. Sm Gegenteil, diefe Henker wurden als 
Meffiaffe von allen Sudenblättern begrüßt und unterftüßt. (Alles 
Nähere fiehe in meiner Schrift „Peſt in Rußland“ unb aud) in den 
legten Kapiteln diefes Buches.) | 


] Glffe OCi$ung. 


Gs ijt völkerpſychologiſch Dod) interejjant, mie fid) bie Pläne, 
wie fie in dieſer Sikung niedergelegt find, mit den Maßnahmen 
der jüdiſchen Sowjetregierung haargenau decken. Es heißt da: 

„Nachdem wir die Art unſeres Vorgehens in großen Zügen 
geſchildert haben, wollen wir noch auf einige Einzelheiten eingehen, 
die uns zu einem völligen Siege verhelfen ſollen. Unter dieſen Einzel⸗ 
heiten verſtehe ich bie Freiheit ber Preſſe, das Recht des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes, bie Gewiſſensfreiheit, bas allgemeine gleiche Wahlrecht 


- "und vieles andere, was unmittelbar nad) dem Stantsftreih aus der 


geiftigen Rüftkammer ber Menjchheit vorſchwinden ober bod) von - 
Grund aus umgejtaltet werden muß. Der. Gaaisitreid) bietet uns 
„die einzige Möglichkeit, mit einem Schlage bie von uns gewünjchte 


Verfaſſung einzuführen... Die neue Verfaſſung muß ihnen (den 
Roſenberg, Sie Weijen von Sion, 6- 
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Völkern. U. R.) wie eine eherne Notwendigkeit erjcheinen, gegen 
bie jeder Widerftand zwecklos wäre. Sie müjjem von vorne herein 
ihre Hoffnung auf eine Berückfichtigung ihrer Wünſche und Mei- 
nungen aufgeben und zu Der überzeugng kommen, ba unſere 
Steüung ſtark und unerſchütterlich iſt. Sie ſollen merken, daß wir 
feſt entſchloſſen ſind, von der Fülle der uns zur Verfügung ſtehenden 
Machtmittel ſchonungslos Gebrauch zu machen und den geringſten 
Widerſtand mit größter Strenge im Keime zu erſticken. Sind die 
Nichtjuden endlich zur Erkenntnis gelangt, daß wir die ganze Macht 
an uns geriſſen haben und es rundweg ablehnen, ſie mit ihnen zu 
teilen, ſo werden ſie vor Schrecken die Augen ſchließen und untätig 
der Dinge harren, die da kommen ſollen.“ | 
Sd) gebe gerne zu, daß Die lebten Worte wie heller Wahnfinn 
klingen und ftelle fejt, daß Tte heute nod) nit rejtlos verwirklicht 
find. An dem Willen aber, fie durchzuſetzen, kann füglich angeſichts 
der weltpolitiſchen Tatſachen nicht gezweifelt werden. Unter dem 
Deckmantel, für Selbſtbeſtimmung, für Freiheit, für religiöſe Dul— 
dung uſw. zu kämpfen traten die Radek-Sobelfohns und Konjorten 
einheitlich) in Rußland auf, Das fir Dieje Ideen ſowieſo ſchon reif 
war. Und kaum waren die Bolſchewiſten am Ruder, io verſchwand 
die Freiheit der Preffe. Sämtlide nichtbolſchewiſtiſche Zeitungen 
und Zeitfchriften wurden verboten und durd) bie Hand der Preſſe— 
kommiffion von 41 Diktatoren (40 Juden unb 1 Ruffe) mit Gtehlom- 
StadjamRes an ber Cpibe, ging Die iyftematifche geiftige SSerjeudjung 
des ruffiihen Menjhen. Alle Parteien wurden gefchloffen, ihre 
Führer ausgewiefen, zu Tode gemartert (mobei gugugeben it, daß 
. gud) etliche Juden (Martow-Zederbaum, Dan, (505) aus Dem revo— 
(utionären Romitee ausgefchieden wurden, weil jie noch vor den 
lebten Konſequenzen zurückjchrecten. Yas früher geforderte all- 
gemeine Wahlrecht machte Der Wahl” unter Bajonettbedrohung Platz 
und bie Forderung nad) religiöfer Duldfamkeit verwandelte fid) in 
eine graufame Berfolgung Der chriſtlichen Prieſter, Die vom entmenjd)- 
ten Pöbel unter jüdiſcher Aufftahelung an Kirchentüren gekreuzigt, 
ober auf andere Weife zu Tode gefoltert wurde. Und daran ]djfop 
iid) dann bie Ausraubung ſämtlicher ruffifcher Kirchen unb Klöfter, 
die Entheiligung geweihter, dem Bolke teuren Plätze. Das Gold, Die 
geraubten Gbeljtetne, . Die Altarkelhe unb Kruzifixe aber murben 
von Suben in Sonjtantinopel, Amfterdam und Reuyork verhandelt. 
: Durch lintaten aller Art mit allen Sntereffen an Das neue 
Regiment gekettet, erwies jid) bie Rote Garde als folgjames Werk- 
zeug des Terrors. Hunderttaufende Der beiten Ruffen, die ihr Vater— 
fand retten wollten, find unter den Kugeln Diejer Henker gefallen, 
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womit zugleich verhindert wurde, daß dem ruſſiſchen Volk wieder 
eine nationale Intelligenz geboren wurde. 
Daß die jüdiſche Weltrevolution nicht in der gewünſchten 
Schnelligkeit über die Welt zog, war ein Rechenfehler des Juden⸗ 
tums geweſen. Aber zurück kann es nicht mehr, deshalb die ſchon 
oft unvorſichtige Eile ſeiner demokratiſchen Vorkämpfer in Deutſch— 
land und anderswo, die ſich nicht genug tun konnten, zu einem 
engen Bündnis mit Sowjet-Judäa zu raten. Die „Frankf. 3tg.", 
welche ausdrücklich betonte, daß fie ftets bie Anſicht vertreten Habe, 
„DaB bie Einigkeit der Entente (1) für Deutfchland eine gewiſſe 
Garantie“ geweſen wäre (1. Auguſt 1921), dieſes alljüdiſche Börfen- 
blatt ſchrieb am 8. November 1918 (alſo am Vortage bes November- 
- verbrechens) ziemlich offen und unvorſichtig: | 

„Wem bieje Tonart (Aufruf der Bratoba! zur Weltrevolution) und bie Herr- 
haft ber Bolſchewiki nicht gefällt, ber muß immerhin zugeben, daß fie num ein 
volles Jahr hindurch nicht nur ein Schredensregiment, jondern auch den Kampf 
gegen bem engliſch-franzöſiſchen Imperialismus durchgeführt Haben, deſſen Abjicht 
und deſſen Gefinnung ſoeben bie Waffenftillftandsbedingungen für Öfterreich-Ungarn 
gezeigt haben. Wir befinden ung in einem tragifchen Zirkel und müfjen uns fragen, 
was wir lieber wollen: wehrlofe Auslieferung an bie Entente (bant ber Wilfon- 
propaganba ber „F. 9.". U 9t) unter Wahrung ber inneren Ordnung unb be8 
aus dem Kriege rod) zu rettenden Eigentums, ober einen mit rebofutionüter Energie 
geführten lebten Freiheitskampf. Diefen freilich fónnte, wenn er überhaupt móglid) 
jein follte, nur nod) eine auf rückſichtsloſen () freiBeittiden Grundlagen 
ftehende Volksregierung (ähnlich des nationalen Konvents der Franzöſiſchen Revo— 
lution) führen, und auf Schonung von hiſtoriſchen Überlieferungen und Rechten 
irgendivelcher (!) Art könnte e8 dann nicht ankommen.“ 

And aud) nachher ließ fie fid) recht Deutlich vernehmen. Angefichts 
Der gepriefenen Einigkeit der Ententeforderungen Ihrieb jie am 
1. Dezember 1918: 
.  ,Serr Trotzky hat in Breft-Litomsk den Friedensvertrag mit 
gejhlofjenen Augen unterfchrieben; er rechnete auf die Welt— 
‘ revolution, bie ihn wieder auslöfchen würde. Und wenn die Ber: 
nunft nicht jebt nod) über den Siegestaumel der Weſtmächte 
triumphiert, dann kann es wohl noch kommen, daß dieſe (1) Welt- 
revolution aud) für uns bie letzte Möglichkeit Der Hoffnung und 
Des Dafeins werden.“ | | 

Alfo wohlverftanden, nicht nationale Erhebung, innere völ- 
Rijdje Reinigung, fondern bie „antikapitaliftifche” Weltrevolution, 
dieſe MWeltrevolution des Suben Trotzky wird als Grlöjung Din- 
gejtelli. Kein Wunder, jagte bod) dies Blatt triumphierend von 
der gepriejenen Novemberrevolte: „Der nationale Gedanke hat bei 
diejer Bewegung bemußt (11) nicht mitgewirkt“ (15. November 1918). 
Mill man mirklid) nod) mehr? 


x | 6* 
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Tach den lebten Weltherrfchaftsgedanken wird nun eine Frage 
angefchnitten, von Der jämtliche Europäer und Amerikaner alle 
. lirjadje hätten, enbfid) einmal Notiz zu nehmen. Der Weiſe von 
. Sion erzählt: mE 

„Wir haben eine unwahre Stantslehre erdacht und jie unermüd- 
fid den Nichtjuden eingeflößt, ohne ihnen Zeit zur Belinnung zu 
fajjen. Das gefchah, weil wir unjer Ziel nur auf Unwegen erreichen 


können, da der gerade Weg über die Kraft unferer zerjtreuten Stämme — ^ | 
seht. Zu biejem Zwecke haben wir die geheimen jüdifchen Freimaurer 


Iogen gegründet. Niemand kennt fie und ihre Ziele, am allerwenigften 


1 


bie Odfen von Nichtjuden, bie wir zur Teilnahme an den offenen ' 


Freimaurerlogen bewogen haben, um ihren Stammesbrüdern Sand 
in die Augen zu treuen.” 


Sn alle freimaurerifchen Vereinigungen von politijdjer Bedeu: 


tung [tet dem Juden der Eintritt offen. Als der internationale Kitt 
innerhalb der einzelnen nationalen Oriente, als Geldgeber freimaure- 
rischer 9BerbetütigReit, als geborener Verſchwörer, Dat er jchon lange 
maßgebenden Einfluß in allen maurerifhen Organifationen (vgl. 
die betr. Kapitel bei Wichtl unb im meiner anfangs angeführten 
Schrift). Troßdem hat er es für gut befunden, neben der ‚mehr 
bonfeſſionell angefjaud)ten Alliance israélite nod) eine Reihe änderer 
rein jübijder Freimaurerorden zu gründen. Da bejteben 3. 95. 
heute die „Söhne Abrahams" und der „Orden.der Makkabäer". Der 
wichtigfte von allen ijt jedoch der heute vielgenannte Orden Bnei Briß, 
mit feinem Sit in Chicago, ber in Deutfchland allein über 80 £ogen 
zählt, in welchem jid) die führenden jüdifchen Sournaltjten, Bankiers, 
Politiker vereinigen. In ihm fiben ſowohl ,refigibje" Juden wie 


Raffehebräer (Zioniften), zu deren Weltpropaganda jid) der Bnei | 


Briß-Orden burd) Unterftüßung der alljüdifchen Weltanleihe (Keren- 
Hajeffod, b. D. Paläftina-Grundfonds) offen bekannt Dat. | 

' Sn der £eitung diefes — heute unter 93orji bes Suben Krauß 

arbeitenden — Ordens finden wir alle ſchon früher genannten 

Politiker wieder: Morgethau, Brandeis, Warburg, Elkus, SYiff, 

Marſhall (zugleich Borfigender der Neuyorker Kehillah, eines andern 


großen .Subenperbanbes). Es ijt deshalb verjtändlih, menn bie 


„Jewish Chronicle“ Sr. 2703 (laut ber ,Tribune Juive" vom - 


25. Februar 1921) erklärt, „Daß unter allen jüdischen Hilfsorgani- 
fationen der Bnei S riBorben „einen der erften Plätze“ einnehme. 
„Sr ijt heute die wichtigfte jüdifche Organifation in den Bereinigten 
Staaten ... .“ Dr. Epftein (SSorfiBenber des Londoner Bezirks) er» 
klärte, daß der Drden immer bereit geweſen wäre, „jede nübliche 
jüdifhe Sache“ zu unterftüßen. 


- ^ 


— Cffte Sitzung. 85 
. Die 9nei Brißbrüder betonen in der Öffentlichkeit, bloß huma— 
nitäre Zwecke zu verfolgen. Unter dieſen verftehen fie jelbitver- 
ſtändlich das Judentum als ſolches und haben arigefichts ber ‚heutigen 
politiſchen Macht des Geldjudentums ihon Reinen Hehl mehr aus 
ihrer alljüdiſch-völkiſchen GEinftellung gemadt. So beſchloß bie 
20. Sahreskonferenz des englifchen Diftrikts am 2. Sunt 1921 zu 
Mancheiter, fid) „mit der zioniftiichen 9Beltberegung" zu „identi- 
fizieren" (Sid. Rundihau Nr. 45, 1921). Die „deutichen" Brüder 
haben ſelbſtverſtändlich keinen Proteft dagegen erhoben, obgleich ber 
Zionismus fid) mit bem uns heute feindlichen Angelfachfentum vere 
einigt Dat. Noch mehr! Die Großloge für Deutfchland Hatte ſchon 
vorher ein „großes allgemeines jüdifhes Hilfswerk" für Paläftina 
zu befürworten befchlojfen (Süd. Rundfhau Nr. 41, 1921). Der 
engliiche Befchluß mar alfo nur bie offenere Erklärung alljüdi- 
Iher Ziele. 

Angefihts biefer Gatjadjen ijt es ein Stück echt jüdischer lln- 
verfrorenheit, menn bie SBorfibenben des Deutjden Diftrikts Dr. 
Koznigky unb San.-R. Dr. Goldfhmidt in einem Schreiben an ben 
Grafen Reventlomw erklären, „daß der Orden nad) feinen Oabungen - 
fi) weder mit politifchen nod) mit religiöjen Bejtrebungen befajjen 
 barf und niemals (I) Dagegen veritopen Dat". Ferner heißt es mit 
edt jüdiſcher Dreiftigkeit: „Wahr ijt, DaB der Orden keine Be— 
ziehungen zur Alliance israélite Universelle umb aud) nicht zum 
Jionismus hat." Wenige Monate vorher aber hatten bie „deutſchen“ 
und „englifchen" Brr.-. offiziell das Paläftinawerk begrüßt, a. SG. 
ih mit bem alljüidifch-politifchen 3ionismus identifiziert! Zu— 
dem fagt der Bericht der Alliance von 1907 auf ©. 218: „Mit 
Der Großloge bes 1l. O. 9. 9. VIL... traten wir anläßlich des 
25jährigen Großlogen-Subiläums gum erjten Male im offizielle 
Beziehungen; die Beziehung wurde bald freundfchaftli um... ."* 

Dann möge in bie[em 3ujammenfange noch ein Bekenntnis 
. bes veritorbenen PBräfidenten ber deutichen Großloge, Dr. Maretzky, 
ftehen. Er jagt auf C. 335 feiner Reden unb Abhandlungen über 
den Orden: „Unfer Bund umjpannt die Erde“ und in jeiner Schrift 
»Gejdjid)te des Ordens 1882— 1907" heißt es auf ©. 85: „Liegt 
es Dod) in der Ordenstendenz, Sjraefiten zu vereinigen, jeden (Gee 
Danken bes Auseinandergehens ganz unb gar abzumeijen, liegt bod) 
in der gejchlojjenen Einheit allein das lihere Fundament der 
Macht (1), Einfluß (D, Haltung unb erfolgreicher Wirkfamkeit.” 

Seber Unbefangene wird zugeben, daß Diele Worte dem Inhalt 
der Protokolle vollkommen ent[predjen. Und daß die frommen 


*) SBergL noch näheres im „Deutjchen Tageblatt“ Nr. 74 vom 28. März 1922, 
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Orr.-. uns „Ochſen von 9tidtjuben" „Sand in die Augen” zu treuen 
bemüht find, haben mir foeben gejehen. Nähere Belege würden Bände 
füllen... . 

* 


Das Weſen bes Subentums bejtebt nicht in einem gejchlojjenen, 
fi) pyramidal aufbauenden VBolksganzen, fondern in einer Dori- 
zontalen Schichtung. Jerftreuung mar das £ebenselement der Suben 
ichon, als bie früheren altifraelitifchen, kanaanitifchen und amoritifhen 
Stützen des Staates zermürbt waren. Das war jehon lange vor der 
„Zerſtreuung“ der Fall, und die Juden ftellten ſchon immer, mie 
Sant feititellte, „eine Nation von Kaufleuten und Betrügern” Dar. 
Diefer SBarafitismus war des Juden Wefen, der Grund jeiner 
totalen ſchöpferiſchen Unfruchtbarkeit, aber aud) der Grund feiner 
Stärke. Dieſe Erkenntnis kommt in folgenden Worten Der Pro- 
toRofíe zum Durchbruch: | 

,Gott hat uns, feinem auserwählten Volke, bie Gnade verliehen, 
uns über bie ganze Welt zu zeritreuen. In diefer jcheinbaren Schwäche 
unferes Stammes Tiegt unjere ganze Kraft, bie uns ſchon an bie 
Schwelle ber Weltherrichaft geführt Hat. Der Grumdftein ijt jd)on 
gelegt, es ailt mur noch, den Bau zu vollenden.” 

Eine nähere Beleuchtung der Frage vgl. in meiner Schrift „Die 
Spur bes Suben im Wandel der Zeiten”. 

Der fromme „Sfraelit" in Frankfurt ſchrieb am 6. Februar 
1919: „Wir find nicht irgendein Volk... wir find das Volk Des 
göttlihen Geſetzes.“ 
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Mitte April 1923 fand in London ein großes Bankett zuguniten — 
der alljüdiſchen Weltanleihe ftatt. Neben den Rothihilds, Waley- 
Gofens ujm. waren jelbftverjtändlich aud) die Vertreter der Labour— 
Party, der jog. englifchen Arbeiterpartei, Wedgwood und Snomden, 
anwefend. Das Bankett wurde unter dem Vorſitz Des ſchon oft 
erwähnten Alfred Mond abgehalten, der aus diefem Anlaß eine 
große Rede hielt. In anmafenber 9Beije unb in Dem Bollbewußt- 
fein, in mejfen Händen fid) bie Weltpreffe Heute befindet, jagte 
Diefer „englifche" Minifter nad) Schilderung Der „Aufbauarbeit" in 
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Paläſtina: „Das Volk, das feit zweitaufend Jahren der. Verfolgung, 
der &ortur und dem Tode getroßt hat... ., bas läßt jid) nicht von 
ein paar JeitungsartiReln ober Jeitungsbefibern erjd)rechem." „Ich 
kann. nicht verjtehen, wie irgend jemand jo töricht fein kann, jid) 
vorzuitellen, daß es jemals (1!) für eine britiiche Regierung möglid) 
fein wird, Baläftina zu verlaffen unb es bem Türken oder den 
Arabern zu überliefern" (Jüdiſche Preßzentrale Züri Nr. 239, 
vom 20. April 1923). 


Nach diefer Rede des führenden Zioniſten werden uns Die 
folgenden Säße ber Brotokolle nicht weiter in SSermunberung jeben. 
Man fefe fie aufmerkfam Durd) und es wird einem mie Schuppen vom 
Geſichte fallen: 


„Die meijten Menſchen wiljen gar nicht, mem bie Prejfe eigent- 
fid) dient. Wir werden ihr einen Zaum anlegen und die Zügel jtraff 
führen. Auf gleiche Weife werden wir mit anderen Druckerzeugnijjen 
verfahren; denn was kann es helfen, wenn wir die Angriffe ber Preſſe 
unterbinden, aber in Streitfchriften und Lügen angepöbelt werden? 
Wir werden bie VBerforgung der öffentlichen Meinung, die Ichon viel 
Geld Roftet, Durch bie Zenſur zu einer Einnahmequelle für den Staat 
machen. Wir werden eine Seitungsitempeliteuer einführen und Bürg- 
ſchaftsſummen bei der Gründung von Zeitungen und Druckereien er- 
heben, bie unjere Regierung gegen alle Angriffe ber Preſſe jichern 
müfjen. Erfolgen fie troßdem, dann werden wir rückſichtslos Gelb- 
iteafen verhängen. Als Vorwand für die Unterdrückung einer Zeitung 
oder Zeitſchrift werden wir ſtets behaupten, jie hätte die öffentliche 
Meinung ohne Grund aufgewiegelt. Sch bitte Sie übrigens zu be⸗ 
achten, bab Angriffe auf uns auch von jolchen Zeitungen erfolgen 
werben, bie wir jefb]t gegründet haben. Solche Angriffe werben jid) 
aber ftets auf diejenigen Punkte befchränken, bie wir jelbit zur Ab- 
änderung vorgemerkt haben. 


| „Keine Nachricht wird ohne unjere Prüfung in die Sffentlichkeit 

gelangen. Diejes Ziel erreichen wir teilweife Schon jebt dadurch, daß 
bie Neuigkeiten aus aller Welt in wenigen Nachrichtenämtern zu=- 
ſammenſtrömen, dort bearbeitet und erjt dann den einzelnen Schrift- 
leitungen, Behörden ujm. übermittelt werden. Sieje Nachrichtenämter 
jollen allmählich ganz in unjere Hände übergehen und nur bas ver= 
- Öffentlichen, was wir ihnen vorjchreiben. Es ijf uns ſchon jebt ge= 
ungen, die Gedankenwelt der nichtjüdifchen Gejellfchaft in einer 
9Beije zu beherrjchen, daß fait alle Nichtjuden bie Weltereignifje Durch 
bie bunten Gläfer der Brillen anjehen, bie wir ihnen aufgelegt haben. 
Schon jebt iit Rein Staat auf der ganzen Welt imftande, jid) Davor 
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zu ſchützen, daß uns alles bekannt wird, was die Richtjuben in ihrer. 
Dummheit ein Staatsgeheimnis nennen.“ 

Man vergleiche Hierzu, wie im Namen der „Ruhe und Ordnung“ 
im heutigen Deutſchland alle beutidjen Blätter, jobalb fie die ganze 
Wahrheit zu Jagen wagen, verboten, die Schriftleiter aber Dem ſo— 
genannten Staatsgerichtshof zum Schutz der Republik“ über⸗ 
antwortet werden . 

Neben dem Sübifdyen Korreſpondenz-Büro in A der 
Jüdiſchen Preſſezentrale in Zürich, die einen rein jüdiſch-völkiſchen 
Charakter tragen, befinden jid) heute alle wichtigen ZTelegraphen- 
büros in jüdifher Hand. Sowohl Havas wie Reuter unb bie 
,Deutjdje" Wolff-Agentur find hebräifche Unternehmungen und heute 
wird bie ganze Welt mit Nachrichten gejpeijt, bie ſchon den jüdischen 
Filter paffiert und eine Färbung erhalten haben, wie fie der jüdischen 
Weltpolitik genehm ijt. 

Was das „Staatsgeheimnis" anbetrifft, über weiches hier (mit 
Recht) geipottet wird, madjte bas Blatt der jübijdjen Börfe, bie 
„Srankfurter Zeitung“ ein Gejtdnbnis, Das jeder Europäer kennen 
follte. Als Stinnes feinerzeit von ihr feiner Londoner Unterhand- 
lungen wegen angegriffen wurde, darauf aber erklärte, die „Frankf. 
3tg." könne von ihnen nidjts wiffen, kam ihm bie bezeichnende Ant- 
wort, daß felbftverjtändlich „eine Anzahl von Männern in der City” 
von allem unterrichtet feien was im Schoße ber englifhen Re— 
gierung vor fid) gehe. „Genau wie es in Deutfchland der Fall wäre” 
fügt das Börjenblatt in der „Arbeiterrepublik“ höhniſch Hinzu (8. Fe⸗ 
bruar 1921). Und bie Stankfurterin war jo lieb, uns nod) Deut- 
liher zu jagen, mer Diele Männer der City eigentlid) find. In 
einem längeren 9fujja& über Englands Wirtjchaftspolitik wird bie. 
internationale City bewußt der nationalen (D. D. nod) englifchen) 
Wirtſchaft gegenübergeftellt und von der — Blutsbrüderfchaft ihrer 
Mitglieder geſprochen. Man höre: 


„Der Begriff der ‚City‘ fteht fozufagen über dem Begriff Induſtrie, vollends 
über dem Begriff Schwerinduſtrie. Handel und Finanz ſtehen freilich zum guten 
Zeil, aber durchaus nicht ausſchließlich im Dienſt der nationalen Induſtrie. Aber 
ebenjo in wirtjchaftlicher wie in politifcher Beziehung ijt der mehr internationale 
Geijt be8 Handel unb der Finanz, jomit der Geift ber City‘ bezeichnender (I) und 
beitimmender (!!)- für ba8 Land. Wenn man darum vom Thema „Induſtrie 
und Boliti! redet, jo iit Dies mit dieſen Einjchränfungen zu verftehen. (Sit das 
. deutlich? 9L. 91). Der höhere (I!) Begriff ‚City‘ hält bie mehr erzentrifchen Gelüjte 
ber einzelnen Induſtrien etwas in Schranken. (Jüdiſche Finanzdiktatur! A. R.). 
Zum mindejten bejteht die Tendenz dazu. Die Hemmungen ergeben jid) aus ber 
hochkapitaliſtiſchen Blutsbruderſchaft. (Alſo das Bekenntnis zu einheitlihem 
Handeln ber jüdifchen Blutsbrüder! A. 9i). Aber e8 ijt ſchon ein beträchtlicher 
Gewinn (für bie Blutsbrüder nämlich), daß eine [olde regulierenbe Tendenz 
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vorhanden iſt. Sie iſt in England leichter möglich als in jedem anderen euro— 
päiſchen Land, weil die Konzentration des Geſchäfts in der City of London die 
Bildung einer repräſentativen Hauptftrömung in Handel und Finanz begünijtigt 
und meil die führende Finanzwelt Englands Perjönlichfeiten herborbringt, deren 
Autorität unb vor allem deren Aktivität größer ijt a8 in manchem anderen Rande. 
Nicht baB fie mehr arbeiten! Aber e8 findet lid) ſtaatsmänniſche Begabung in mehr 
als einem Citybüro. Die Führung einer Großbant it eine nationale Aufgabe, und 
bie City ijt gleichlam nad ungejdriebenen Gejegen in biejem Sinne or- 
ganiſiert.“ (Frankf. Ztg. Nr. 458, 1923). 

Nun, wir wiſſen jetzt, daß dieſe „gleichſam ungeſchriebenen Ge— 
jebe" ber „Blutsbrüderſchaft“ 1897 ſchon ſchriftlich niedergelegt mur- 
den... Man [eje jebt nochmals bie leßten Süße bes 3itats aus 
den Protokollen durch ... 

Surd) die Machtmittel in ſämtlichen Staaten Europas und 
Amerikas ftehen fchon Heute alle Preffeerzeugniffe unter einer fatenten, 


meiſt fogar ſchon brutalen 3enjur. Es würde zu weit führen, wollte 


id) hier erzählen, unter welchen Schwierigkeiten es endlich bod) ge- 
lang, die „Protokolle” in England und Amerika herauszubringen; 
wie viele Drucker dort unter der Drohung mit dem wirtfchaftlichen 
Boykott. bieje ihre Abficht aufgeben mußten. Nur ein Beifpiel. 
Am 15. Suni 1923 fchrieb das „Sfraelitifche Wochenblatt für bie 
“ Schweiz" über bas in allen Bahnhofsbuhhandlungen ausgeftellte 
Bud) von Henry Ford „Der internationale Sube": „Sein öffentlicher 
Verkauf widerſpricht .. . bem ſchweizeriſchen Otrafgejeb. Gs ijt 
ein Dummes, ftellenmweife bodenlos langmeiliges Sud); aber bie Kapitel 
über bie „Weiſen“ find mwirkfam. Die maßgebenden (1!) jüdischen 
Kreiſe follten Sorge tragen, Daß biejes Hebwerk aus allen offiziellen 
Buchhandlungen verfchmwindet.“ | 
Als „Begründung“ dazu führte bie Judenzeitſchrift an, das 
Bud) betreibe eine Hehe und fei taatsgefährlich (man vergleiche bas 
Sitat aus den Protokollen). Und was gefhah? Schon am 23. Suni 
— alſo nur eine Woche [püter — unterfagte bie Schweizer Bundes- 
bahn ben Berkauf des. Werkes! Die , freie" Schweiz! Schmußlektüre 
joviel ihr wollt! Nur nicht die Wahrheit über bie Lage in ber 
heutigen Welt! | | 
A x 


Dann tauchen einige Bekenntniſſe auf, die eines der Kern— 
probleme heutiger Weltpolitik berühren .So mancher Spießer pers 
mag fid) nicht darüber klar zu werden, woher es wohl komme, daß 
Zeitungen, Parteien, bie fid) ſcheinbar bis aufs Blut bekämpfen, 
plöglid) ein und biejelbe Politik verfolgen. Seber uneingermeibte 
Menſch jofíte meinen, daß bie heutige rein plutokratifche, Hemmungs- 
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UU nun elei nc ier. oc SONNE I NA ne ee 
[os privatkapitaliftiiche Demokratie der ärgite Feind des Rome 
muniftifhen Wirtichaftsgedankens fein müffe. Aber ſiehe da, in - 
fämtlichen politifch wichtigen Fragen geht bie plutokratifche Demo- 
kratie mit der „antikapitaliftifchen" Sozialdemokratie Hand in Hand. 
Bor Sahrzehnten wie heute. Sa die Plutokratie unterhält die liebes - 
vollfte Freundfchaft zum ertremjten Bolfchemismus. Dies ijt nit 
Zufall, ſondern verjtectes Zufammenspiel. Alles wird nur vom 
reinjüdifchen Gefichtspunkt ins Auge gefaßt: Man eje: 

„Wir halten e8 gunüdjt für eine der wichtigſten Forderungen, daß bon ein- 


fichtigen Kreifen und insbeſondere bon unferen Mitgliedern feine antifemitiichen 
Zeitungen gelefen tverber. | 

(8 genügt auf jeden Fall, wenn dieje Nachrichtenorgane von der Vereins⸗ 
Teitung au8 gehalten und auf wichtigere Vorgänge Durcchgeprüft werden. 

In biejen Boykott find natürlich aud) Zeitungen einzufchließen, bie ji burd) 
ichwanfende, duldende Haltung bejonders auszeichnen und die nicht auf ba8 ener- 
giſchſte Front gegen bie maßlofen Hebereien ber Gegenfeite machen. Es liegt aber 
nicht allein daran, bieje Blätter von Fall zu Tall nicht zu faufen und nicht mehr 
zu abonnieren, jondern e8 wird vor allen Dingen darauf Hinzuarbeiten fein,.daß 
ihnen durch Sperrung der Inſerate, jeien fie gejchäftlicher oder privater Art, ein 
Teil be8 finanziellen Bodens entzogen wird, den jie heute bei ber allgemeinen Not⸗ 
fage ber Preſſe auf längere Zeit kaum werden entbehren fünnen. Dieje Richtlinien 
find im Intereſſe unferer Sache unbedingt (ll) einzuhalten, jefbjt auf bie Gefahr 
fin, daß einzelnen dadurch gejchäftliche Nachteile erwachſen. Es darf unter feinem 
Umftänden mehr fein, daß Mitglieder und Gönner unjere3 Vereins den Anjeraten- 
teil von Blättern unterftügen, bie im politifchen Teil mit ber Hebarbeit ber Gegen- 
feite Yiebäugeln unb fie wohlwollend behandeln“. 


Alfo unbedingte Difziplin! Aber ich habe mir einen Scherz 
erlaubt. Dieſe Abſähe ftehen nämlich nit in den Protokollen der 
Meilen von Zion, mie man leicht annehmen könnte, jondern jinb 
einem Rundfchreiben des „Vereins zur Abwehr Des Antifemitismus”, 
Ortsgruppe Nürnberg, entnommen (gezeichnet von Garl Pflüger 
u. Go. U. G. deifen Direktoren die Suden Alfred, Mar und Fri 
Guggenheim find und defjen bejtimmenbes Auffichtsratsmitglied Der 
Bankier Rohn ijf). Die Süße könnten aber wörtlich den „Proto— 
Rollen" entnommen fein. Man leje deshalb Folgende Planentwick⸗ 
lung in der 12. Sitzung: 


„Zeitſchriften und Zeitungen ſind die beiden wichtigſten Mittel 
zur Beherrſchung des Geiſteslebens. Aus dieſem Grunde wird unſere 
Regierung das Eigentumsrecht der meiſten Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften erwerben. Sie wird damit vor allem den ſchädlichen Einfluß 
der nicht amtlichen Preſſe ausſchalten und auf den Geiſt und die 
Stimmung des Volkes in nachhaltigſter Weiſe einwirken. Auf je 
zehn Zeitungen ober Zeitfchriften, bie uns fernftehen, werden dreißig 
kommen, bie wir ſelbſt gegründet haben. Das darf natürlich in der 


Öffentlichkeit nicht bekannt werden. Unfere Zeitungen und 3eit- 
Schriften jollen Daher äußerlich den verjchiedenften Richtungen an- 
gehören, jid) jogar gegenjeitig befehden, um bas Bertrauen der 
ahnungslofen Nichtjuden zu erwerben, jte alle in die Falle zu locken 
und unſchädlich zu machen. : 

„An eriter Stelle werden bie amtlichen Zeitjchriften und Zeitungen 
itehen, denen die Aufgabe zufallen wird, unjere Snterefjen in allen 
Fällen und zu jeder Zeit zu vertreten; ihr Einfluß wird deshalb 
verhältnismäßig klein fein. 

„An zweiter Stelle werden bie halbamtlihen Blätter kommen, 
welche bie Gleichgültigen und Lauen für uns gewinnen follen. 

„An die dritte Stelle werden mir unjere fcheinbare Gegnerjchaft 
jeßen, bie minbejtens ein Blatt unterhalten muß, das äußerlich in 
Ihärfiten Gegenjab zu uns treten wird. Unfere wirklichen Gegner 
werden diefen jcheinbaren Widerſpruch für echt Halten; jie werden 
in den Leuten, von denen er ausgeht, ihre Gefinnungsgenofjen jehen 
unb jid) ihnen — aljo uns — offenbaren.“ 

Der Beweis für diefen 1897 als fejter Plan niedergelegten Welt- 
betrug läßt jid) heute an der Hand ber unvorfihtig gewordenen 
Debrüijd)en Preſſe lückenlos erbringen. Und zwar in einer Weile, 
gegen Die jefb]t ber geriebenjte Juriſt nichts auszurichten vermag. 

Es gibt angeblich keinen bittereren Feind der Demokratie und 
des Kapitalismus wie den Boljhewismus. Und es gibt — um zu— 
nüdjt bei einem Blatt zu bleiben — kein demokratifcheres Organ 
wie Die „Srankf. Ztg.“, das zudem das Blatt des rein privathapita- 
[ijtijden Großhandels und ber Börfenfinanz ijt. Und mie ſpricht 
Dieles Blatt von Somjetrußland? „Rußland ruft um Hilfe!“ be- 
ginnt Die Börfenzeitung am 28. Juli 1921. Aber menn man glauben 
jollte, bap jebt ein Aufruf folgt, bie Henker Des rufjiihen Volkes 
— bie Somjetkommiffare — zu jtürgen, jo irrt man. (Gs heißt 
vielmehr: „Was für Rußland zu geld)eben Hat (D, kann nur dann 
mirRjame Hilfe bringen, menn es dem gegenwärtigen Regime weder 
zuliebe nod) zuleide gejdjiebt. Aber es begreift jid) von 
ſelbſt (D, bab es nicht gefchehen kann, ohne daß Die Somjetregierung 
Dabei mitwirkt". Am 30. Oktober 1921: „... fo erblickt man in 
Moskau nicht mehr bie reine Idee der Weltbeglückung, jondern ein 
. "Broblem praktifcher Staatskunft, die ihre legten (1) Ziele an den 
Notwendigkeiten der Stunde mipt". Alſo „Weltbeglückung” (Frei- 
linn), dann Terror (vgl. erjte CiBung). Die „lebten Ziele" werden 
nod) etwas im Dunkeln gehalten... Gs bleibt „nur eine GStellung- 
nahme möglih: das heutige (I) Rußland ift eine Tatjade". 

Die „Srankfurterin” lehnt etwas anderes ab, weil man fid) fonjt in 
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bie „ureigenſten Angelegenheiten ber Ruſſen“ einmifche (als ob eine 
Hilfe für bie Sowjetmachthaber Reine Einmifchung mürel). Ferner 
heißt es höhniſch: „In der Umſchichtung der Geſellſchaft, die in 
Rußland fid) wie überall (1) jebt vollzieht, ijt dieſe Klaſſe (die „Bour- 
geoijie") zerdrückt worden, burdjaus nidjt Durd) bie planmäßige - 
terroriſtiſche Vernichtung ihres perfünlichen Lebens, jondern bird) 
bie Entziehung der früheren Eriftenzmöglichkeit." Auf Deutjd): man . 
Dat fie kalten Bluts verhungern laffen. Bedenkt man, welches Ge- 
zeter bie „Frankf. Ztg.“ gegen bas ,Sunhertum" erhebt und mie 
kalt fie hier bie „Umſchichtung“ feititellt, fo weiß man, wer an Die 
Stelle ber ruffiichen Intelligenz getreten ijt. Dann folgt ein klaſſiſcher 
Sat: „Das Strafrecht der Bolksgerichte nimmt ſchon (1!) bie Spe- 
kulation im Marxſchen Sinne als etwas prinzipiell Unerlaubtes 
und damit als Wucer an. Aber es geht felbjtverjtändlih (1) auf 
bie Dauer nicht, gefunde (I) kaufmännifche Prinzipien zu bekämpfen, 
wenn man den freien Handel zuläßt.” Der ganze Auffaß ijt betitelt: 
„Ein Bild der Menihlidkeit. 

Am 31. Oktober 1921 heißt es von Lenin, pap er dem „kapi⸗ 
talijtijden Syftem.... Zugeftändniffe madjen muß!" „... Rußland 
Dat heute (! nad) dem Sturz ber rujitiden Regierung, 9[. R.) 
' bereits einen ausgejprodjenen Staatswillen, der fid) ganz bejtimmt (1) 
betätigen wird.“ Nach Forderung der Anerkennung der bolfche- 
wiſtiſchen Mordregierung heißt es: „Eine Anerkennung der Somjet- 
regierung würde bedeuten, daB all die moralijche Gntrüjtung, mit 
der man bie Welt gegen Die Somjetregierung mobil machte, nit 
mehr verwendbar ijt." Das fagt eine Jeitung, die jeden beut|djen 
Sreiheitskämpfer beſchmäht, von einer Regierung, Deren Hände von 
Blut Hunderttaufender triefen (man vgl. bie angeführte Rede Sinow⸗ 
jew-Apfelbaums). 

„Vielmehr würde dieſe Entrüſtung nachträglich durch eine for⸗ 
melle Anerkennung der Moskauer Regierung mehr oder meniger . 
als Heuchelei erſcheinen . . . Rußland meldet... wieder fein Gr- 
ideinen im europäilchen Bölkerrate an und begehrt den ihm bisher 
vorenthaltenen Platz ... Sm Sntereffe des Weltfriedens und Der 
Errichtung einer dauernden (|) Ordnung in der Welt muß man 
wünſchen, daß bie rujfijd)e Anregung (auf Vereinbarungen mit dem 
Weſten) nicht beifeite gelegt wird. Auf bie Konferenz von Wafhington 
wird fie vermutlich nicht ohne Eindruck bleiben. Deutjchland aber. 
Bat keinen Grund, von ihr beunruhigt zu werden." Alfo alle boliche- 
mijtijdjen Aufftände, alle deutfchen Opfer an Gut und Blut an der 
Ruhr, in Münden, in Oberfchlefien ujm. find kein Grund für Bes 
unruhigung. Der „Sreifinn” am Werke... 
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Am 13. November 1921 bewundert bie „Frankf. 3tg.“ bie Tat- 
jache, daß eine Schnellzugfahrt in Rußland gut verlaufen war, „was 
troß- allem in Rußland heute ſchon möglich ij". Zärtlicher kann 


| . ein Dater von den Leiftungen feines Söhnchens aud) nicht Sprechen. 


Am 25. November 1921 fordert das Blatt die Zurückziehung Der 
„Shut von Borurteilen” und jammert über bie „Achtung“ des armen 
Somjetrußlands. „Aber, heißt es dann freudig, man ſpürt feine 
(des meltpolitijdjen Ententefyftens) Anziehungskraft in den Be- 
megungskurven der weſtlichen und fernöftlichen Politik." Weiter 
wird verfichert, bie Sowjets verfolgten die ,ertremjten Arbeiter- 
interej]en", ausgerechnet ein Bud) Radek-Sobelfohns, des jüdischen 
Eijenbahndiebes unb des übeljten VBolksbetrügers, wird als „lejens= 
pertes Büchlein“ angepriefen unb dann heißt es: „Aber es iit 
Dod) Hochbedeutfam, daß bie Somjetleute heute anfangen, Die Beriode 
. bes Stampfes gegen bie Staaten des Kapitalismus vorläufig als 
abgeſchloſſen anzufehen, daß fie geneigt find, mit ihnen zu paRtieren." 
D. D. auf beutjd): mit den jüdischen Börfenleuten ich über weitere - 
Serfegungen Europas offen zu bejprechen. Dann: „Was mir heute 
erleben, die Anbahnung der geregelten Beziehungen zwifchen Somjet- 
rußland und der kapitaliftifchen Welt ijt aljo nur bie Ausreifung 
von Gedanken, bie [üngft gekeimt haben.“ Samofl, ſchon 
als Trotzhy und Sinowjew aus Neuyork, Radek aus Zürich (mit 
Hilfe des Korreſpondenten der „Frankf. 3tg.") nad) Rußland fuhren. 
Und nod) viel früher: 1897. 

Am 9. Dezember 1921 ftellt die „Frankf. 3tg.“ feit, baB bie 
„Prawda“ ihre Auslaffungen über das „heutige Rußland als Tat- 
lade" mohlgefällig zitiert habe; am 1. Sanuar 1922 wird biejes 
Ihmählich heruntergemirtfchaftete Land uns als „Staat ber Arbeit" 
angepriejen, bie Somjetführer verhimmelt, der Sube Rakomwsky als 
»Idneibiger Ser" bezeichnet und von Lenin gejagt: „Er ruht in fid." 
Und von einem Syftem, bejfen Ziel bie Meltrevolution, der Um- 
ſturz aller europäifchen Kultur ijt, fäufelt das Frankfurter Blatt 
dem Deutjchen Spießer ins Ohr: „Rußland will Frieden halten, 
nicht gerade um jeden Preis. Die Bolfchewiken haben im Fahre 
1917 erkannt, daß der einzige (!) Ausweg aus bem imperialijtifchen 
Weltkrieg die Revolution mar (die gemacht wurde als ber Zar bereit 
war, mit Deutſchland Frieden zu fchließen, mas Miljukom ]püter 
öffentlich feſtſtellte, A. R.). Sie eröffneten damit aud) den Ausweg 
gum Frieden für bie andern Völker (fiehe den Berfailler „Frieden“, 
AU R). Diefem ihrem Programm ijt bie Somjetrepublik treu ge- 
blieben (fiehe bie angezettelten Aufftände in Deutjchland unb Stalien, 
3L. R.) und der Bund der arbeitenden Klaffen aller Länder wird 
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dazu dienen, bie Sbee zu verwirklichen.” Genau jo ölig Iprachen bie 
Bolſchewiſten, ehe fie zur. Macht gelangten. 

Am 7. Sanuar 1922 erklärt bie „Frankf. Itg." hategorijd): 
„Rußland gehört in das Kooperationsverhältnis Englands und 
Frankreichs hinein und auch Deutfchland darf nicht übergangen 
werden.“ Wie liebevoll. „Werden die Mächte des Weſtens genügend 
Sroßherzigkeit (I) zeigen, um 3. 993. bie Bolſchewiſten als Gleich— 
geordnete zu behandeln und die politiſchen Erforderniſſe () von. 
Somjetrußland zu erkennen? Werden anbererjeits Lenin unb Ge⸗ 
noſſen ihre Scheu vor dem organiſierten Kapitalismus — es wird 
fid) (in. Cannes) um einen Großkapitalismus in Reinkultur (1) 
handeln — zu überwinden?" Nun, fie Hatten Dieje „Scheu“ ſchon 
lange überwunden, nod) efe fie nad) Rußland fuhren. Am nächſten 
Gage ijt das Börſenblatt darüber beſorgt, daß bie ruſſiſche „Handels“⸗ 
miffion von 300 Köpfen in Berlin nicht gut untergebracht ſei. Am 
9. Sanuar kommt nod) ein langer 9[uffab, wie jid) die Brüder in 
Moskau wohl zu der „großen Wirtfchaftskonferenz" ftellen würden. 

Am 22. Sanuar ertönt eine rührende Klage, bap Hilfeleiitungen 
für bie Somjetbanditen von Bedingungen. abhängig gemad)t würden, 
dies rufe einen „miferablen Eindruck" hervor: „Bor einer Not, 
wie fie hier aufgetreten ijt, bleibt jeder Gedanke, Der nit Dem 
reinen Mitgefühl ent[pringt, niedrig und verächtlich“. Die Frank- 
furter Börfenjuden und menjdjíidjes Mitgefühl! Noch mehr: „Es 
wäre ein Verbrechen, menn auf irgendeiner Seite politi]dje Sinter- 
gedanken es (das Hilfswerk) in feiner vollen Wirkung (zur Unter: 
ftüßung der Somjetterrors nümlid), U. R.) irgendwie beeinträd)- 
tigten.^ Am 24. Sanuar 1922 erjdjeint ein Vorwurf an Die „zögernde 
Politik der deutſchen Regierung“, bie Somjetjuden nit als „Die 
rechtmäßige (!) Vertretung Rußlands“ anzuerkennen. 

Bon diefer verhimmelten Somjetgewalt berichtet Die jtets für 
„Freiheit der Preffe“ eingetretene „Frankf. Z3tg.“ aber ohne jede 
Entrüftung: „Die zariftifche Zenfur mar wahrfcheinlid in den legten 
Safren etwas leichter als die bolſchewiſtiſche . ." (Srankf. 3tg. 
16. Februar 1922). Co etwas darf bem beutjden Spießer Deute 
ichon geboten merben. Gr ift bald reif zum Untergang. Was alle 
Seutiden hoffen, nur mit dem Unterjhied zu Den Bolichemilten, 
daß biejer verdiente Untergang von einer anderen Seite kommt. 
Am 19. Februar 1922 folgt wieder die Verkündigung: „Rußland 
tritt in die Weltpolitik ein." 9tad) der Genuejer Konferenz klagt- 
die „Frankf. Ztg.“, man tue „Somjetrußland jdjmeres Unrecht” am, 
wolle man es für die dort genannten Fehljchläge verantwortlich) 
madjen (20. Mai 1922). Am 2. Mai aber feierte fie Lenin als 
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„Mann der Tat”, ber den „Geiſt eines Feldherrn” (den Dasjelbe Blatt 
bei Ludendorff befchimpft) habe und verfihert nochmals: „Lenin 
ruht in jid." Am 16. Suni 1922 erhebt fie fid) zu einer erneuten 
Lobpreijung und jpridjt ihm im „Kraftzentrum napoleonifchen Ge— 
prüges" zu. Man kann leider das Grperiment nicht machen, man 
jtelle jid) jedoch bloß vor, der kalmückifche Lenin wollte wirklid 
einen jtrengen ruffiihen Nationalftaat mit jogialer Gerechtigkeit 
und wirklidem Ausihluß der Spekulation (der „gefunden kauf: 
münni|djen *Bringipien"), wie würde dann das Börfenblatt ſchäumend 
vor Wut auf ihn losfahren! 

Es ijt notwendig, den roten Faden einmal bis ins Einzelne 
zu verfolgen: zuerft Der „Freiſinn“, die Predigt der ,,Sbee Der Völker- 
begliickung", dann blutiger Terror... Bei Mißlingen vieler Unters 
nehmungen Stüßung Durd) bie gefamte jüdische Preſſe der „Bluts- 
brüberjdjaft" ber Londoner City, der Rue Laffitte, Der Wallitreet, - 
des Berliner 9Bejtens. Zugleich) immer deutlicher werdende Emp— 
fehlung ber Somjetjuden als kluge, menschliche Charaktere. 

Dazwiſchen entfchlüpfen den Hebräern — wie immer — Be- 
kenntnifje Des Triumphes und nur der &atjadje, daß tatjächlich ber 
ganze Nachrichtenapparat der Welt Heute in ihren Händen, bzw. 
von ihnen abhängig ift, haben fie es bisher zu verdanken gehabt, 
daß dieſe Triumphausrufe nicht in alle Welt erklungen find und 
die Goyims aufwerten. 3. 95. einer, ber in fchamlofer Frechheit 
das ganze Spiel enthüllt, ebenjo deutlich, wie bie Protokolle felbft: 

„Man will in Moskau, nicht dem Gegner feine Karten zeigen, noch meniger 
aber will man jie den eigenen Anhängern zeigen. Denn e8 gibt unter dieſen doch 
einen erheblichen Teil, der nicht von allen Wendungen der Somjetregierung erfreut 
ift, und ber eine glatte (!) Verbindung mit dem Kapitalismus des Weſtens aí8 eine 
Preisgabe ber boljdjemijtij)en Grundfäge anjehen würde. Ihnen gegenüber muß 
das Gejidjt gewahrt werden und barum fagt man ihnen, daß weitere Zu— 
geſtändniſſe an den Kapitalismus ausgejchloffen jinb . . . und daß man Rußland 
nicht zum Ausbeutungsobjett für ein großes Fapitaliftiiches Syndikat machen werde.“ 
(Ftanffdtg. 15. März 1922). | 

Der ganze Betrug alfo Dofnijd) zugegeben, der ganze „Kampf“, 
der Millionen das Leben Roftete, eine lächerlihe Farce... 

Dem SBertreter Des eine Zeitlang in Berlin erfcheinenden bol- 
Ihemiltifchen Blattes „Nomy Mir" (Neue Welt) erklärte ber Ge- 
neraldirektor der U. G. ©., Felix Deutfh: „Das einzige Mittel 
zur Rettung Europas ijt die volle Anerkennung ber Somjetregierung, 
Anknüpfung normaler politifcher und wirtfchaftlicher Beziehungen 
und Einführung Rußlands im die aufbauende Arbeit der ganzen 
Welt.” „Sc mar immer (!) der Überzeugung, daß bie Somjetgewalt 
auf keine (1) 9Beije gejtirgt werden könne und daß es ein großes 
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Unglück für die ganze Welt wäre, wenn die Soinielaswäti tiele, 


weil nad) ihr das Chaos und die Anarchie kommen würden . 
„Heute, mo Europa jid) in Fieberanfällen mwindet, heute. hat man m 
veritanden, daß man auf Rußland nicht a[s-auf ein anb bes Auf- 
ruhrs jefen darf, daß es notwendig ijt, Europa vom dhaotifchen Krach 
zu reiten und bap Dazu Rußland mit ſeiner Regierung nötig it“. 
(Siomy Mir" Nr. 33 vom Dienstag, den 14. Februar 1922). 

Die Zeitung liegt vor mir. Troß aller Kenntnis des Judentums 
verwundert man jid) Dod) immer wieder über Die VBerdrehungskünfte 
des hebräifchen Gehirns. Die Regierungsleute, die Rußland — und 
uns aud) jdn zum großen Teil — das Chaos brachten, follen bie 
„Welt“ vor dem Chaos retten . | 

Die ganze Sorge um bie Somjeträgierung feitens der „Frankf. 
3tg.", ber Felir Deutjch (übrigens ein Schwager des Otto Hermann 


| Ran in Neuyork) wird fofort verjtändlich, menn man weiß, daß 


Der Haß gegen bie jüdifchen VBergemaltiger des ruffiihen Volkes 
troß allem Blutterror immer ftärker unb ftärker wird. Ein Schalom - 
Aſch bekannte denn aud) in der ruffiich-jüdischen „Golos Roffie”, 
Berlin, alle Suben wünſchten die Erhaltung der Bolſchewiſten— 
regierung. Die „Jüdiſche Rundſchau“ wußte, mas [ie fagte, als fie 
einem SSeridjterjtatter über Rußland vorwarf, er habe es leider nicht 
für notwendig gehalten, „zu zeigen, welches Grauen bie Uberwindung 
des Boljhewismus für bie jüdifche Bevölkerung Stuflanbs" be=- 
deute (Nr. 14, 1920). Der Stuttgarter „Kommuniſt“ verſicherte 
ſeinerſeits: ,... Die jüdiſchen Arbeiter werden nie vergeſſen, daß. 
die Freiheit: und das Leben von Millionen jüdifcher Werktätigen 
(bitte nicht ladjen) mit bem Schickſale Rußlands eng verbunden ijt" 
(Ir. 189, 1921). | 
Ebenſo deutlich wie die „Frankf. Ztg.“ iſt das „Berliner Tage— 
blatt“, aus dem einige Stichproben nicht zu widerlegen ind. 


Am 19. November 1922 der „fünfte Geburtstag" ber Somjete —— 


republik. Der Korrejpondent (der Hebräer Baul Sceffer) ſchildert 
die Tribüne vor dem Kreml: „Dieſe rote Kanzel (1) ijt ein Symbol 
der Regierung für die Maffen. Diefe Regierung braud)t keinen Saal 
der endlos pompöfen Art, mit der Rußland fo. reich gefegnet tjt. . ., 
fondern einen Pla, jo endlos wie der Rote, und Darauf eine 
Kanzel (!), jo einfach als möglich, weil gezeigt werden foll, baf-alles 
Gute und bie Ehre bem Bolke gehöre (a. 99. Mift, Baumrinden und 
Dienfchenfleiih, U. R.) unb der Regierung nichts" (bloß alle Bril- 
Ianten, Snbujtrien, Gold und Kirchenſchätze, U. R.).. „Gegenüber. 
Der Kanzel (der Hebräer nennt bie Demagogentribüne ftets Kanzel!) 
fteht bie Rote Armee. Trotzky kommt, mit heiterem Gejid)t unb 
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energijdjer Bewegung jd)ritt er zuerft Dart an den Tribünen ent- 
lang ... in dem Schreiten Troßkys lag ein ftarkes Durchziehendes 
Tempo, Das über bie ganze Strecke aushielt, den Riefenpla unb 
alles Darauf zufammenraffte (üdiſche SournalijtiR) und befebte. Die 
Silhouette, die das zuftande brachte, bie auf fünfhundert Meter Ent- 
fernung jid) nod) ausprägte (1) .. ., verjd)mijterte fid) mit Dijto- 
riſchen Grinnerungen .. ."*) Die „Kanzel hatte fid) gefüllt“. An— 
. mejenD waren auper dem Berichterjtatter Der „bürgerlichen“ Zeitung 

bie Sübin Klara Jethin-Junbel, neben ihr jtanb Radek-Sobelfohn 
„mit der kleinen Tochter, bie bie Lebhaftigkeit des väterlichen Geiſtes 
(er war früher Eifenbahndieb, A. R.) mit ihrer ganzen Perſon geerbt 
hat“. Die ganze Gefellfchaft foll nach Trotzkys Ankunft „eine fehr 
ätvile, ein wenig patriarchalifche" gewesen fein. Sit das deutlich? 

Dann jubelt der Börfenjude, daß „diefer junge Staat“ eine 
„Struktur der Macht, die Diktatur des Broletariats“ habe, die „in 
Guropa*) nur in der Dürre marriftifcher Formeln“ bekannt fei. 
Und dann jauchzt biejer „Bürger“, daß hier in Somjetrußland „die 
Bürger nicht mehr fein dürfen (!) als politifche Haustiere“ („Ochſen 
von Nichtjuden“ fagen bie Protokolle). Die „politiihen Haustiere“ 
in Berlin, im Reichstag und außerhalb besfelben, ſehen im „Berl. 
Tageblatt" eine deutjche, bürgerliche Zeitung! 

Während jid) biejes Subenorgan nicht genug iiber nationale 
beutjde Umzüge erregen kann, jdjilbert es kommentarlos den Ab- 
mar|d vom Roten Pla: „Männer wie Frauen“ hätten unterwegs 
unliebfame Elemente ergriffen und , mie Bälle in die Luft" geworfen. 
Die Führer aber? „Barteimenfhen? Aber zugleich find fie der 








| *).Man vergleiche hierzu das Charafterbild Trotzkys, melches uns bie doch 
fier gut unterrichtete jüdische „Selbftwehr” in ihrer Aprilnummer 1923 von ifm 
gibt: „Sein intenjiber Wille zur Macht entfaltete eine ungeheure Aktivität. Das 
Streben, überall ber erjte zu fein, mar ber Grundzug feines Wejens. Die Revo- 
lution.und fein aftives „Sch“ floffen zufammen; alles, mas außerhalb ber Revolution 
mar, mar aud) außerhalb feines „Sch“ und deshalb interejjierte e8 ihn nicht und 
erijtierte e8 für ihn nicht. Die Arbeiter interefjieren ihn nur al3 not- 
wendige Sbjefte feiner Altivität und feiner revolutionären 
Tätigkeit; bie Geſinnungsgenoſſen lediglich afa Mittel, burd) 
deren Mitwirkung feine Beftrebungen verwirklicht werden fonnten“. 
Man wird banad) bie Begeijterung des Berl.-Tagbl.-Suden bejonber8 begreiflich 
finden... 

**) Scheffer fühlt jid) atio in Aſien. Man vergleiche auch den Ausſpruch des 
zioniftiihen Führers Kurt Blumenfeld auf einer Sugendlonferenz: „Es ijt richtig, daß 
toit jpäter in Baläftina nicht ein VBorpoften Europas, [onbern der Teil eines neuen Afiens 
werden jollen.” (Süd. Rundſchr. Nr. 51/52, 1923). Der „Staatsgerichtshof zum 

Schuß ber ,beutjdjen" Republik aber erklärt, er fenne feinen Unterfchied zwiſchen 
Deutſchen und Juden.” | 
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ganze (!) Staat, den fie gekräftigt durch Haß (I) für fid) 
in Beidlag (!!) nahmen und halten.” Aber er wird nod) 
deutlicher, der Sube Scheffer. 9tad) Beiprehung einer Rede Sinow— 
jew-Apfelbaums jagte er über fie: „Lauter überlegte (I) Dinge, theo- _ 
retijd) ins £ebte (II) durchdacht, praktijd) mit äußerfter Energie 
gejagt und betrieben, mit jedem (!) Mittel”. 

Das ijt fajt wörtlich die Cpradje ber Protokolle. Das „Berl. 
Tagebl.“ verjchweigt nicht, daß es genau weiß, daß dem ruffifchen 
Weſen burdj den Bolfchewismus (mie er wurde) eine ungeheure 
Bergemaltigung zuteil wurde. Am 14. Februar 1922 nannte es 


., Diefen bas ,,nergijdjite und Hellsbemwußtelte (!) Grperiment, mit 


Dem menjdjidjn Denken ben injtinRtioen Ablauf der Gefchichte zu 
unterbredjen verſucht Dat"; und am Schluß biejes Auffates heißt 
es: „Aus einem vollkommen erfchöpften Lande, wie Rußland, zieht 
der Staat eine Machtvollkommenheit, der die Völker unter nor= 
maleren Bedingungen jid) nicht unterwerfen.” Mfo gemollter 
Hunger, „bis ins £ebte" durchdachte Methode. Sn der eríten Sikung 
heißt es noch, man müffe nad) dem Unheile eine „unerfchütterliche 
Regierung” jchaffen, „welche den vom Sreifinn geftörten regelmäßigen 
Gang bes völkifhen Dafeins wieder heritellen wird (auf dieſem 
Wege ijf der 93ofjdjemismus eben; hier Tiegt Der Rechenfehler der 
Suben) Das Ergebnis heiligt das Mittel”. „Der Hunger vere 
Ihafft ber Geldmacht weit jidjerer bie Rechte auf die Arbeiter, als 
die vom Adel von der geleblid)en Macht des Königs verliehen 
wurden” heißt es in der dritten Cibung. Fürmahr „theoretifch ins 
Vebte durchdacht und betrieben, mit jedem Mittel"... 

Und dann nod) ein &riumpbgejd)rei: Nach einer Lobpreifung 
Venins ldjrieb das „Berliner Tageblatt" (Nr. 13, 1922): „Das 
Spiel (!) zwiſchen Moskau und der übrigen Welt wird immer 


feiner und komplizierter — es wird enger (|) gefpielt."*) 
Damit ijt ber Weltbetrug höhnifch zugegeben worden. 
| fi | 


Sit dieſe meltpolitifche. Iufammenarbeit der jüdischen Hoch» 
finang mit bem ertremjten Marrismus lückenlos nadjgumeijen (es 
liege jid) nod) ftundenlang Darüber reden), fo brauche ich auf 
die Zwiſchenglieder nur kurz hinzumeifen. Auf die Geschichte der 
Verbindung ber goldenen mit der 2. roten Internationale muß id) 
verzichten, nur bie leßten mweltpolitifchen Symptome feien vermerkt. 

*) Der Bolſchewismus ijt jeinen börfianifchen Vorbereitern für ihre Hilfe aud) 
banfbar. Der „Nowy Mir“ jtellte am 23. November 1921 den oben zitierten beiden 
Blättern ba8 Zeugnis einer „joliden und fachlichen“ Berichteritattung aus. 
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Anfang Suni 1923 fand in Hamburg bie Gründung einer 
neuen Internationale — Berbindung Der 2. und 24a — Statt unter 
dem Borfiß und Zeilnahme eines ganzen Rudels von Hebräern 

(Schiff, Hilfferding, Stampfer, Longuet, Blum, Grumbach, (G5, 
Dan, Abramowitſch, Adler, Bauer, Garbai, Modigliani ujm.) Statt. 
Diefer Kongreß, der jid) Dod) nur mit Der Arbeiterfrage zu befajjen 
gehabt Hätte, nahm einftimmig folgende Entſchließung an: 

„Der Kongreß der Vereinigten Internationale fordert die jozialiftiichen Barteien 
aller Länder auf, für bie Ausrottung des nationalijtiihen Haſſes zu wirken. Dies 
i inSbejondere die Pflicht in jenen Rändern, mo den nationalen Minderheiten ihre 
vollen politifchen und nationalen Rechte vorenthalten werden.” 

„sn einigen diefer Länder Hat der Faſzismus die bejonbere Gejtalt de3 Anti- 
jemitismu3 angenommen und ijt zu einer Gefahr geworden, bie von der gejamten 
9frbeiterfíajje befümpjt merden muß. Der Kongreß fordert bie jozialiftiihden Par— 
teien aller jener Länder, mo nationale Minderheiten bejtefen, inSbejonbere die jozi- 
aliftifchen Parteien in den durch bie Friedensverträge gejchaffenen neuen Staaten, 
auf, alle Kraft eingujeben, um die Prinzipien ber demokratiſchen Selbjtverwaltung 
unb der fulturellen Freiheit zu verwirklichen. Einzig die Anwendung biejer Prin- 
zipien vermag die nationalen Minderheiten mit dem Staate, in dem jie feben, zu 
verjöhnen”. (Süd. Echo Nr. 23, 1923). 

Alſo aud) die nihtjüdiichen Vertreter verpflichteten die Arbeiter 
aller Welt ohne Brüfung der Lage gegen den Antijfemitismus 
zu kämpfen, troßdem fie ganz genau wiſſen, daß Die heute in ge 
Ichlofjener Front marjdjierenbe Hochfinanz fid) vollkommen in jüdi— 
iden Händen befindet. | 

Sn der ermwählten Erekutive Der neuen Internationale [ibt 
(neben dem jübijdjen Mörder Fri Adler) der Zionift, b. D. jübijd)- 
pDÍRijde Ingenieur Kaplansky. Um zu verjiteDen, was Das bedeutet, 
muß man jid) deſſen Rede auf dem JionijtenRongreB zu Karlsbad 
im Herbſt 1921 vergegenwärtigen. Er warf dort dem Führer des 
Zionismus Chaim Weizmann (vergleiche nochmals das Motto biejes 
Buches) gelinde vor, biejer Habe Die Arbeiter nicht genügend für 
Den Jionismus eingefpannt. Kaplansky jagte Damals wörtlich: 
„Unfer (D. D. der Suben) Glük unb ein Beweis unjerer £ebens- 
fähigkeit befteht Darin, daß mir uns auf die proletariſchen 
Kräfte Englands ftügen können” (Süd. Stunbjdjau" Ar. 72, 
1922; mie anfangs berichtet, ſteht jebt aud) Direkt ein Jude an der 
Spiße Der „engliihen” Arbeiterpartei). Auf biejen „Vorwurf“ ant- 
mortete MWeizmann, nachdem er über Die „Koinzidenz ber jübi]d)en 
Sntereffen mit derjenigen Macht, die heute (!) als Mandatarmadt 
Dajtebi" gefprochen Hatte: „Es ijt aber eine andere Koinzidenz von 
Snterefjen: Gerade bie, auf melde Kaplansky aufmerkjam gemad)t 
Dat, aber gedacht Hat, daß wir Diele KRoinzidenz überjehen haben. 
Das ijt, was man englijd) ‚good will‘ nennt, der ‚gute Wille“ des 


-- 
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jüdiſchen () Volkes. England mit feinem weltumſpannenden Blick 
hat vielleicht aus Gründen, die ich andeuten möchte, mehr und eher, 
als irgendeine andere Nation verſtanden, daß bie Subenfrage mie a 
ein Schatten über der Welt ferumjpagiert und zu einer ungeheuren — 
Kraft des Aufbaus unb zu einer ungeheuren Kraft ber Deſtruktion 


werden kann." „Wir mußten fehr genau, bap mir uns nidjt auf 
Bajonette ftügen, und ich kannte ben Wert der Macht, von 


welcher fie, Freumd KRaplansky [predjen. Wenn. der Tag 


kommt, da die Briefe und Gejpräce, bie Memoranden und Ber- 


handlungen veröffentlicht werden können, jo werden Sie fid) über: . 


öeugen, daß ich mit offenen Augen unb mit ſtolzem Gejid)t unb 
mit erhobenem Kopf in ihre Augen hauen kann und fagen: wir 


haben bas jübijdje Bolk in Ehren vertreten“ (Siib. Rundid. Nr. 72, 
19 


» 


Der jüdifch-völkifche Kaplansky weiß alſo bie englifche Arbeiter- 


partei Hinter fid) und der Führer des Zionismus beitätigt ihm in 


Dffentlider Sitzung, daß biefes Inftrument als Drohung ein- 


gelebt worden ijt (vgl. das Motto)! Zugleich ijt Kaplansky, als 


Glied der Exekutive der neuen Internationale, Mitglied des oberſten 


Finanzausſchuſſes der jüdiſch-völkiſchen Weltanleihe (Süd. Rundſch. 


Nr. 80, 1921). 

Diefe Berfonalunion [dft an Deutlichkeit nichts mehr zu wün- 
iden übrig. Sd) füge nur nod) Hinzu, daß während des Hamburger 
Kongrejjes bie „zioniitif H-volksjozialiftiiche Partei Hapoel-Ha- 


zair“ -(alfo etwa den beutidjen Nationalfozialiften in Betonung ber: 


Raffe entjprechend) ein Flugblatt verteilen ließ, in welchem lie zu 
einem Bortrage über „Bionismus unb Arbeiterbewegung" auf: 
forderte und betonte, daß „prominente Teilnehmer am Kongreß“ 
Ipredhen. würden (ein Cremplar befindet jid) in meinem Befib). 


»* 


| Angefihts Diefer Cadjíage haben die Juden alle Urjache, zu 
jubeln: die Nachrichten und Kreditinftitute in ihrem. Befik, die 
„Arbeiterparteien“ als Druckmittel zu ihrer Verfügung; damit zu= - 


gleid) aud) bie gejamte, jid) Ideinbar jo befehdende Weltpreffe. 
Für jeden, der fefen mill, ijt bie Cadjage jo eindeutig als mög- 
Hid). Un biejer Stelle mögen nur nod) Worte jtehen, welche einer 
der maßgebenden Direktoren der „Deutſchen Bank“, ber Sube Oskar 


Waſſermann, auf einer rheinischen Konferenz für die genannte alle 


jüdiſche -Weltanleihe (Steren Sjajelfob) gejprodjen fat. ‚Er: jagte: 
. »JBir müffen über ben Jionismus hinaus. Es muß eine Be- 
megung im ganzen Judentum werden, eine Bewegung reiht nur in 


Y 
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Deutichland . . Fühlen wir in uns nidht die Kraft und Fähigkeit, 
etwas zu tum, was man in unjerem deutihen Baterlande nicht 
, gumege bringt: jebt einig zu jein, unb mit Ginigheit etras aufzu⸗ 
bauen, was immer durch Einigkeit aufzubauen iſt? Und fühlen wir 
Juden in der ganzen (I). Welt nicht die Kraft und die Fähigkeit, 
Der Welt zu zeigen, daß da, wo zeritört worden ijt, es nur Durd) 
Ginigkeit wieder aufgebaut werden kann? Hier muß jedes Privat- 
intereffe,. jede (1l!) andere Rückficht ſchweigen. Hier Handelt es 
jid) um ein großes Werk, um ein Werk der Renaifjance bes Suben- 
tums.*) 

| „Bir miüjjlen tmieder die Devife aufnehmen, unter der ſchon 
einmal meite jübijd)e Kreiſe jid) zur Unterjtüßung ber Suden per- 
einigt haben, ber Deviſe Der Alliance israélite universelle. Alle (11) 
Suben müſſen dafür einjteDen, Dann wird es gelingen." 

Der Leiter eines der größten Finanzinftitute Seut]djfanbs, im 
| Beſitze aller Rechte bes deutfchen Staatsbürgers, bekennt aljo offen, 
daß es für ihn als Suben Dinge gibt, vor denen alles andere. 
zurückauftehen Dat! Die Rede wurde am 18. Sanuar 1923 
gehalten, am Jahrestage der Gründung bes Deutjden 
-Reides, das am 9. Nouember durch jübilde Unter- 
höhlung unb Durd) Serrat zufammenbrad.**) 

Ebenſo deutlich mar bieler famofe beutjdje Staatsbürger ſchon 
auf Der früher abgehaltenen Keren-Hajeſſod-Konferenz in Nürnberg 
gewefen. „Wir wollen alle Juden, aud) bie Gegner, gewinnen; id) 
glaube, bas wird uns aud) gelingen." Dann lobte Waſſermann 
Das zioniftifhe Beitreben, aus bem Keren-Hajeſſod eine „alljüdiſche 
Bewegung, eine alljüdifche Tat zu madjen" und jagte, von einem 
„jüdiſchen Staat” könnte man erjt dann |predjen, „wenn eine jüdifche 
Majorität da wäre, Die Den andern ihren Willen aufzmwingt. 
Dazu werden wir nod) redit lange braudjen" (Süd. Echo 
19. Mai 1922). 

‚Das Ziel wird aljo offen als alljüdijch bekannt: Die rote 
und goldene Internationalen jinb heute offen zur jüdiſchen Nationale 
geworden wie fie es früher geheim waren. Der Blan der Bölker- 
gerlebung und Bölkerverhegung wurde 1897 ſchriftlich niedergelegt. 
Heute Stehen die Börfenjuden im Jeiden des Triumphes. Auch 
. morgen mod). Übermorgen werden lie — gejtürgt fein. 








*) So betitelte aud) Weizmann ſeinen Vortrag, dem das Motto dieſer Schrift 
entnommen iſt. 

**) Sie Rede wurde bon den Juden in Form eines Flugblattes verbreitet 
(Druck von M. SeBmann, Hamburg 36). In berjelben „Deutjchen” Bank aber 
fibt der „chriftliche“ Dr. Heim als Auflichtörat . . . 
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Einen eindeutigen Beweis für bie Abhängigkeit auch der amerika- 
niſchen Regierungsmitglieder von der Börſe liefert noch die Ver— 
Handlung vor der ameriRanijden Senatskommiffion. Es handelte 
id) um eine SSejpredjung ber Wahlen von Roofevelt unb Saft, zu 
meldjem Paul Warburg Ausfagen zu machen hatte. Das Berhand- 
[ungsprotoRoll Iautet. 

Senator Briftom: Haben die Glieder ihrer Bank die Wahl- 
propaganda für Herrn Wilfon finanziert? — Warburg: Das iit ja 
öffentlich bekannt. Herr Schiff hat fie unterjtüßt. — 95.: Wenn id) 
recht verjtanden Habe, Dat Sfr Bruder die Propaganda von Herrn 
Zaft unterftüßt? — W.: Ich Habe das gejagt. — B.: Sch Habe ' 
außerdem verftanden, daß kein Mitglied Shrer Bank bie Gampagne 
von Herrn Jioojevelt finanziert hätte? — W.: Sch habe nichts der- 
gleichen erklärt. — 93.: O5! Haben die Glieder die MWahlpropaganda 
des Herrn Roofevelt unterftüßt? — W.: Sch möchte bie Ungelegen- 
heit meiner Affocies nicht diskutieren. — B.: Gut. Sd) Habe ver- 
jtanben, daß Sie Republikaner geweſen jeien, daß aber, als Herr 
Roojevelt Randidat geworden mar, Cie Ihre Sympathien Herrn 
Wilſon zugemwendet und ihn unterftüßt hätten? — W.: Sa. — B.: 
Während ihr Bruder Herrn Soft finanzierte? — W.: Sa. — 95.: 
Und id) mar neugierig zu mijfen, ob Glieder Ihrer Bank Herrn 
Roofevelt unterjtiigt hätten. — W.: Es ijf eine bekannte Gatfadje, 
daß dies ber Fall war. — W.: Wollen Sie uns jagen, wer es war? 
— D.: Nein, mein Herr. Sd) mill die Angelegenheiten eines Mit- 
glieds meiner Bank nicht enthülfen (Vieille France 9tr. 233). — 

Das ijt bie Regierungsgrundfat gemorDene Korruption, ein 
DemoRratijder Sumpf ohnegleichen, ben hoffentlich Amerika aud) 
einmal — trocken jtechen wird, mie mir dies von Europa Dod) nod) 


hoffen... 


———— À—ÓÓ—— 
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In Neuyorker Kreiſen gab es 1915 auf einige Tage eine große 
Senſation. Da trat auf dem Bankett für die „freie amerikaniſche 
Preſſe“ der Journaliſt Swinton auf und ſagte: „Was ſchwäßztt 
ihr von der Freiheit der Preſſe, wo ihr Dod) alle genau wißt, daß 
wir Tag für Tag unſeren Staat und unjere Raffe für fhnödes 
Geld verkaufen.“ Der Mann mußte, was er jagte. Wie er 
denken und fühlen Millionen, ohne da lie die Kraft hätten, bie 
Wahrheit zu bekennen. Sene qut bezahlten deutfchen Profeſſoren 
und Sadverftändigen in allen Fragen, bie ihre Urteile im „Bert. 
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Tagebl.“ oder in andern Weltblättern abgeben, ſind natürlich alle 
innerlich an die Hebräer gebunden; noch mehr aber die, welche mit 
ihrem ganzen Daſein ſich der jüdiſchen Weltpreſſe und deren Herren 
verſchrieben haben. Wie in Deutſchland, ſo auch in andern Staaten. 
Sie können folgende in den Protokollen niedergelegte Wahrheiten 
nicht zugeben: | 

„Die Sorge um das tägliche Brot zwingt die Nichtjuden, zu 
Schweigen und unjere gehorfamen Diener zu fein. Aus ihrer Zahl 
ſuchen wir uns für unjere Preffe bie geeigneten Leute aus. Ihre 
Aufgabe beiteht darin, alles das nad) unſeren Weifungen zu erörtern, 
mas wir in den amtlichen Blättern nicht unmittelbar bringen können. 
Sit bie Streitfrage erit aufgerollt, jo können wir bie von uns ges 
wünschten Maßnahmen ruhig durchführen und dem Bolke als fertige 
Satfache vorjeen. Niemand wird es wagen, eine Aufhebung ober 
Abänderung diefer Maßnahmen zu verlangen, da jie als eine SSer- 
beiferung des bisherigen Iujtandes dargeftelli werden. Die Vreſſe 
wird die öffentliche Meinung ſchnell auf neue Tragen ablenken.” 

- Aus obigen Snitinkten heraus ent]tanben vor dem Kriege Die 
Angriffe auf die deutfche Rüftung gegen den Überfall der weltlichen 
Börfenmädhte, und Fragen über Weltdemokratie, Weltfrieden, 
Rulturgemeinfchaft, „alldeutfche Hetze“ ujm. wurden in bie Debatte 
geworfen, nur theoretifche Erörterungen angeftellt, bas 95ejem bes 
Streites aber — die deutſche Selbfterhaltung — verſchwand unter 
einem Wortſchwall von Millionen Stimmen. Während des Krieges 
tauchten wieder „Rechts"fragen auf über die Zuläffigkeit des U=boot- 
krieges ujm., bie Friedensrefolutionen wurden vorbereitet und jo 
bie Zermürbung bes deutſchen Widerftandsmillens planmäßig be- 
trieben, immer wieder neue Fragen aufgeworfen, nur nit bie eine: 
Wie führe id) bas deutſche Volk zum Siege? 

Dasfelbe wiederholte und wiederholt jid) Tag für Tag in ber 
gefamten Preſſe als der Berfailler Frieden — die Folge bes Sieges 
der jüdischen Weltbörfe — unterfchrieben worden mar und die Wirth- 
Rathenauſche Erfüllungspolitik einjebte. Bom Wefen bes Jer- 
ftörungsplanes war [ajt nie bie Rede, wohl aber Hoffnungsartikel 
auf den Bölkerbund, auf den Sieg Der Vernunft, auf bie Jegenbringen- 
den internationalen Konferenzen... 

„Das vornehmfte (!) feindliche Kriegsziel, bie Demokratijierung 
Deutihlands, wird fid) verwirklichen," ſchrieb Lichnowsky in feiner 
vor Lob für bie jüdifch-angelfähfiihe Diplomatie übertriefenden 
Schrift „Meine Londoner Miffion”. Lichnowsky jprid)t nicht über 
die Suben in feinem giftigen Büchlein und Dod) jtehen falt ganz 
am Schluffe Worte, die bisher von allen feinen Kritikern „über: 
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jehen“ morben find. Sie lauten, nachdem erklärt wurde, daß Enge 
land fiegen werde: „Denn (|) wir werden bie Söhne Sahmes. 
nid)t verdrängen, bas Programm des großen Rhodes wird fich 
erfüllen, der in der Ausbreitung des Sritentums, im britifchen. 
Imperialismus das Heil der Welt erblickte.“ | 

Alſo die Söhne Sehovas werden hier unverhüllt als bie eigent= 
lien Herrn Englands bezeichnet. Gin Ihöner Troft für bas britifche 
Volk, über Deutſchland gefiegt zu haben, um nad) der Pfeife Des. 
jüdifhen Bankiers zu tanzen... 

Man verjteht jebt wohl ganz, marum bie „Stankf. 3tg." von. 
Der „angelfähfischen" Weltherrſchaft ſchwätzte. | 

Dies im einzelnen zu erörtern, würde allein Bände bean|prudjen. 
Es genügt, bie Augen für die planmäßige Jerjebungsarbeit zu. 
ſchärfen. | | 

In Frankreich ijt es genau jo. Dem franzöfiichen Volk wird: 
vorgelogen, Deutjchland habe nichts bezahlt, wozu es verpflichtet. 
wäre, es miijfe deshalb dazu gezwungen werden. SSer|djmiegen aber 
wurde, daß Die deutfchen Milliardentribute in den &ajden ber 
Börſengauner perjdjmanben, ober ausgenüßt wurden, um bie frame 
zöſiſchen tulis zu uniformieren und für ben Ruhreinbruch vorzu— 
bereiten. Die völkifche Preſſe Deutjchlands Hat darauf Tag für 
Tag Dingemiejen und wurde Dafür von ber gefamten Preſſe ber Er-- 
füllungspolitiker mit Schaum auf dem Munde beihimpft. Als aber 
Der Ruhreinbruch vollzogen mar, ihrieb ber Chefredakteur des „Berl. 
Sageblattes" — welches an ber Opibe der Erfüllungspolitik ge- 
jtanben Hatte — Monfieur &féobore Wolff wörtlih: „Es wird. 
fortwährend behauptet, SranRreid) fei, menn es nicht rieſige 9te- 
parations|ummem von Deutfchland erhalte, total ruiniert! Dem 
blinbejten (!) muß klar jein, baf SranRreid) diefe Summen nidt. 
für den Wiederaufbau zerftörter Häufer und Fabriken braudt, jon- 
dern daß es mit diefem Gelbe, ganz mie mit Dem Stahl der deutjchen 
Induſtriewerke (vgl. bas Sadlieferungsabkommen Rathenaus in. 
JBiesbaben! U. R.) gegen bie Macht, bie allein ihm die Alleinherr- 
haft nehmen könnte, rüften will" (Nr. 306 vom 2. Suli 1923). 

Da Herr Wolff fid) nicht zu den Blindeſten rechnet, fo muß, 
er gewußt haben, daß vor dem Einbruch der Franzoſen das „Wieder— 
aufbaugeld“ ebenſo für Rüſtungen verwertet wurde wie nachher. 
Und zwar gegen Deutſchland. Daß bie Franzoſen gegebenenfalls. 
aud) die Söldner gegen England zu ſpielen haben werden, ijt jer 
möglid, ja wahrjcheintid). 

Im übrigen fei nod) ein ganz befonderer Hohn des „Berl. 
Zagebl.“ vermerkt. Es fihrieb am 22. Sanuar 1923 — alfo nad. 
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| bem Stufreinbrud): „Niemals (11) war Deutfchland, troß aller Feſſeln, 
freier als in Diejem Augenblick.” Als „Grund“ dafür mirb der . 
„gleiche SFreiheitswille" gepriejen . . *) 


* 


Ms weitere Mittel, Die Völker von den Kernproblemen ihres 
Dafeins abzulenken wird empfohlen: 


„Am dem Volke bie wahren Zujfammenhänge endgültig zu ver- 
bergen und uns vor Entdeckung zu ſchützen, lenken wir es außerdem 
durch allerhand BVBergnügungen, Spiele, Leidenjchaften und öffent- 
[ide Häujer ab. Bald werden in unjerer Preſſe Preisausfchreiben 
auf den verjchiedenften Gebieten der Kunſt und der Kraftipiele, des 
Sports, erjcheinen. Eine ſolche Fülle von Zerftreuungen und Mög- 
lichkeiten ber Befchäftigung wird bie Gedanken ber Maſſe endgültig 
von den Fragen ablenken, für deren Verwirklichung wir ſonſt fart 
kämpfen müßten. Haben die Menschen allmählic) immer mehr bie 
Fähigkeit zum jelbftändigen Denken verloren, jo werden jie uns 
alles nachiprechen. Wir Suden werden dann allein neue Gedanken- 
richtungen hervorbringen, natürlich nur durch jolde Perſönlichkeiten, 
die nicht im 93erbadjte ftehen, unseren Borteil zu vertreten.” 

Mer einen Blick auf bie moderne Theaterliteratur, Kunſt- unb 
jüdische Sportzeitjchriften wirft, weiß, daß jid) hier das vollzieht, was 
1897 ins Auge gefaßt wurde. Sid) will gar nicht bie Theſe verfechten, 
als befolgten die jüdiſchen Svabarett- und Zeitungsbefißer nun be= 
wußt einen ausgearbeiteten Blan, vielmehr nur, daß dieſe Thejen 
von 1897 einem uralten jüdiichen Inſtinkt entjpredjen, der fi 
überali gleich auswirkt, mo er zugelajjen wird. 

. . Ein klaffifches Beijpiel, wie fehr hier ganz Sfrael gemeinjam 
arbeitet, zeigte ber Neigen-Brozeß 1922 in Berlin. Ob ber Sube 
Odnibler beim 9Serfajjen diefes Werkes pornograpDijdje Abfichten 
gehabt Hat ober nicht, mag. dahingestellt bleiben. Diefe Dinge auf 
bie Bühne gebradt, können aber gar nicht anders als jerueff - 
aufpeitichend wirken, und Der Sube Sladek bradjte das Stück ja aud) 


*) Man vergleiche dazu die Schrift von Sir Campbell Stuart „Seheimnijje aus 
‚Creme Houfe”. Dort wird über Quellen, bie den Engländern gutes Material lieferten, 
folgendes gejagt: „Unter den deutihen Zeitungen, die man für bieje Zwecke als — 
nüsli befunden hatte, war die Wiener „Arbeiterzeitung“, ber „Vorwärts“, das 
„Berliner Tageblatt“ unb bie „Volksſtimme“, ferner bie Flugichriften, wie 
Fürſt Lichnowskys „Meine Londoner Miſſion“ Hermann Fernaus , Gerabe weil ich 
Seutjder bin“, Dr. Karl Liebknechts „Brief an da3 Stommanbanturgeridjt^, 
Dr. Mühlons „Die Schuld ber beutjdjen Negierung am Srieg^. Kommentar über- 
flüſſig ... 
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nur auf bie Bühne mit der Spekulation auf diefe SnitinRte. Das 
- Berliner Gericht 530g „Sachverftändige" zur Beurteilung herbei, ba- 
von 90% — Juden. Sie alle bezeichneten den einzigen Deutfchen, 
Der gegen biele ſyſtematiſche Verſchmutzung des deutſchen Theater- 
mejens auftrat, Dr. Brunner, als einen „‚fanatifhen Dilettanten“, 
einen „‚gutgläubigen Schädling“ (jo Alfred Kerr-Remptner faut „Vor: 
wärts“ vom 16. November 1921); der SSerteibiger, R.-A. Heine, 
Iprad) von Sapperitord)politiR und fagte: „Das Einmifchen Brunners 
in Sunjtbinge ijt gemeinſchädlich!“ („Vorwärts“ 15. Nov. 1921). 
Der alljüdifche „Vorwärts“ ſelbſt erklärt, man folle unfere Töchter 
|o erziehen, daß jede 15jährige eine. „Reigen-Aufführung“ Haben 
könne, „ohne Dabei etwas anderes zu empfinden als den Eindruck 
eines. anmutigen (!), feinen und nad)benhliden (!) Spiels". „Heute 
find mir noch nicht jo weit,“ feufzt der „Vorwärts“ (das „Arbeiter”- 
blatt) weiter, aber „unfere (des Juden, U. R.) Pflicht muß es fein, 
Die Sugenb in diefem Sinne zu erziehen, fie nicht zu chriftlich-mittel- - 
alterlihen Gemüts- und Geijteskrüppeln werden: zu laffen... ." 
Sordellvorgänge — anmutige Spiele und Gmpürer — chriftliche 
Geifteskrüppel! Mill man nod) mehr? Die alljüdifche „Voſſ. 3tg." 
ließ Tid alfo vernehmen: „Ein jofder Mann (Brunner) muß zur 
Beruhigung unferes (der Suben, U. R) öffentliden 
Lebens an eine Stelle verjebt werden, bie ihn nicht mehr verlockt, 
amtlihe und parteipolitifhe Betätigung zu verquicken.“ Alfo Er- 
Debung bes Bordells zur Bühne! Mer dagegen auffteht, ftört die 
Dffentfide Ordnung. Man denke an das bekannte Wort des Juden 
Münzer in feinem Roman „Der Weg nad) 3ion", das freude» - 
ſtrahlend feititefft, die Suben hätten die andern Raſſen geichändet 
und mor|d) gemadjt. Mit Abſicht. Und man denke aud) an den 
Ders aus dem Liede des Hebräers Paul Meyer im Sanuarheft 
1913 ber Berliner „Aktion“ (Herausgeber der Sube Pfemfert): 

Meiner Seele glatte Häute 

Bergen, was ich bettelnb büßte ; 

Doch e8 türmt jid) meine Beute, 


Und e3 jauchzen eure Bräute 
Mir, dem Auswurf fremder Wüfte.. . . 


Man denke an dies und fefe fid) bie taujenb Zatjachen der 
Gegenwart an: Der ewige Sube aus dem Schulchan-Aruc wird 
vor uns auferjtehen... . Und von Sittlichkeit, Stunjt, Freiheit unb 
Keuſchheit Ipreden ... | I 
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Hier wird uns ein Zukunftsbild geſchildert, welches ohne Zweifel 
ſeiner Verwirklichung harrt, wenn die Dinge ſo weitergehen, wie 
bisher. Nach der Erlangung der Weltherrſchaft ſoll nur der jüdiſche 
Glaube beſtehen und ferner: 

„Wir werden bei jeder Gelegenheit Aufſätze veröffentlichen, in 
denen wir Vergleiche zwiſchen den Segnungen unſerer Herrſchaft und 
den Mißſtänden der Vergangenheit anſtellen. Die Wohltaten des 
Friedens werden, wenn fie auch duch Sahrhunderte voll Anruhen 
erkämpft wurden, einen Beweis für den jegensreichen Geijt unſerer 
Gejeßgebung liefern." „Die zweckloſen Stantsummwälzungen, zu denen 
wir die Nichtjuden veranlaßt haben, um die Grundlagen ihres flaat- 
lichen Lebens zu unterwühlen, werden bis dahin allen Völkern derart 
zumider jein, bap jie von uns jede Knechtſchaft erdulden werden, 
um nur nicht von neuem in bie Greuel des Krieges und des Aufruhrs 
zu geraten. Dann werden wir Suben Dejonbers die geichichtlichen 
Fehler ber nichtjüdischen Regierungen unterftreihen; wir werden 
darauf hinweisen, baB fie die Völker jahrhundertelang gequält haben, 
weil ihnen jedes Berjtändnis dafür abging, was den Menjchen feommt 
und ihrem wahren Wohle dient. Die ganze Kraft unjerer Grund- 
füge und Maßnahmen wird baburd) zur Geltung gelangen, daß 
wir Hie als ſcharfen Gegenjal zu den verfaulten alten Gejellichafts- 
orönungen hinftellen.“ 

Surg vor der Börfenrevolution im November 1918 ſchrieb Die 
„Frankf. 3tg.",. wohl um uns auf diefes Verbrechen vorzubereiten: 
„Die Deutsche Nation von heute ijt nicht Die von einjt, Die zufrieden 
war, unter Dußenden von Monarchen ein dunkles (!) Dajein zu 
friſten“ (7, November 1918). Am 8. November fordert bie „Frankf. 
3tg." Ergebung vor den meuternden Kieler Matrofen; am 23. No- 
vember bezeichnet fie es als „töricht", jid) mit Dem Verluſt Straß- 
burgs nicht ,ertraut" zu madjen; am 25. November beruhigt fie 
Michel iiber’ eine Rede von Lloyd George, der einen Frieden „grims 
migen Grnjtes" verlangte und erklärte fie als „aufgelegten Wahl- 
ſchwindel“, da der eriglifche Minifter ja — Wilfons 14 ‘Punkte an- 
erkannt Hätte; fpäter fpriht fie nur nod) von Grfüllungs- unb 
Reperationspfliht und preift bie angelſächſiſche (D. D. jüdiſche) 
Meltherrfchaft, über welche wir uns freuen jolíten, wenn fie Rube 
in bie aufgeregte Welt bringen würde... 

Zugleihh geht das Lob — Gomjetrußlands daneben... .*) 

*) Vergleiche zu allem Überfluß Hier noch bie Anficht des „objektiven“ Hiſto— 
rifer3 des Boljchewismus, be8 Juden Elias Hurwicz. Er jagt von dem Plane ber 


— — 
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Man verſteht jetzt vielleicht die Anpreiſung, welche Maximilian 
Harden (Witkowsky) ber 9Bajfingtoner Konferenz zollte, die den 
anglo-japanifhen Bund löſte und die „mächtigſte aller je erſchauten 
Koalitionen, Amerika-Britiſh Empire-Rufland-China“ vorbereitete, — 
und Der bann hinzufügte: „Der Kapitalismus wird, mas der Ovgia- 
lismus jdjien: international; er meidet Konkurrenzkampf, ber one  - 
Not Kräfte verbraucht unb Preife verdirbt (aljo ein Brivatiyndikat; 
vgl. Rathenau in Cannes, U. R.), gibt jede Arbeit dem dazu &aug- 
Iid)]iten, läßt von Grenzpfählen und Schlagbäumen die Rechnung (1). 
nicht jtören und ſchätzt, jenfeits von Haß und Liebe, bie Völker 
nad) ihrer Schöpferleiftung” (Die Zukunft Nr. 16° vom 
14. Sanuar 1922). Alſo ein Gebieter und fonft nur Sklavenkolonien! 

Deshalb pries aud) die „Frankf. 3tg." als Ziel ber Wafhing- 
toner Konferenz die „Erreihung eines Ginvernehmens der beiden - 
großen. (!) angelfähjifchen (von der jüdischen Börfe geleiteten, 9I. R.): 
Völker“ („Frankf. 3tg." Nr. 910 vom 7. Dezember 1921). 

Alſo das Ziel iit klar: geftüßt befonders auf bie „angelfähfifchen" - 
Plutokratien und den fomjetjudäifchen „Arbeiter“ſtaat joff ber ganze 
Weiten beherrfcht werden (die franzöfifchen Sulis fpielen in ber: 
„Rechnung“ keine große Rolle) und China als Aufmarfchgebiet gegen 
die „Militariften des Ojtens" dienen, D. D. gegen bie Sapaner. Das: 
ijf der „Sinn ber Weltgejchichte", der gelobt, verhimmelt, als ber 
„eilt bes Fortfchritts" gepriefen und gelobt unb — geglaubt wird.... 
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Dar bie Weltrevofution in ihrer Durchführung mehrfache Nieder=- 
lagen erlitten hat, mijjen wir; aber bie meilten Schlafmüßen im 
meitlihden Europa find jid) Darüber im unklaren, daß der Plan des 
‚allgemeinen Umfturzes troß der Zufammenbrüche in Bayern und- 
Ungarn raſtlos weiterbetrieben wird. Die Sendling Moskaus- 


Revolutionierung de3 gejamten Dftens, e3 fei ein Plan,“ „deſſen Hartnädig, ſyſte— 
matijche Verwirklichung ber Kundige (!) jchrittweife verfolgen fann und bewundern 
muß“. („Die Weltbühne” Nr. 32 v. 11. Auguft 1921). Der Freund Walther- 
Kathenaus, Emil Ludwig-Cohn, nennt Soimjetrußland ein „großartiges Experiment” 
"unb erflärt dann: „Der Krieg mar ausgebrochen, weil ein halbes Dutzend gebil- 
 beter Staaten jid) über natürliche Differenzen nicht vernünftig mie Kaufleute. zu 
einigen bermtodjten: er wurde durchgeführt, um im Zentrum Europas jo moberne- 
Staatzformen zu erzwingen, wie fie ringsum überall herrfchten.“ | 

Cohn aljo ganz zufrieden mit dem ,mobernen Staat”, ber Stopemberrepublit 
„Deutſchland“; wie nicht anber8 möglich). 
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‚arbeiten Gag für Gag weiter unter dem Schuße bes „freilinnig"- 

„Demokratifchen Staates.*) Alle, alle Europäer, nicht nur bie Deutfchen 
allein, denen der Endkampf um Freiheit und Dafein am friifejten 
bevorfteht, jolften nadjitebenbe Zeilen mit größter Aufmerkjamkeit 
defen: — 
„Es wird nod) viel Seit, vielleicht ſogar ein ganzes Sahrhundert 
vergehen, bis.der von. uns in allem Staaten für ein und denjelben 
Sag vorbereitete Umſturz zum 3iele führt und bie völlige Unfähig- 
Reit der beitehenden Regierungen allgemein anerkannt wird. Haben 
wir endlich die volle Herrſchaft erlangt, jo werden wir dafür zu ſorgen 
wiſſen, dab gegen uns keinerlei Verſchwörungen jtattfinben können. 

„Wir werden jeden unbarmherzig hinrichten fajjen, der jid) mit 
der Waffe in der Hand gegen uns und unjere Herrjchaft auflehnt. 
Sebe Gründung irgendeines neuen Geheimbundes wird ebenfalls mit 
dem Tode beitraft werden. Die jest beftehenden Geheimbünde, bie 
uns alle wohl bekannt find und uns quie Dienfte geleitet haben 
. unb nod) feiiten, werden wir ſämtlich auflöjen. 

„So werden mir vor allem mit denjenigen nichtjüdijchen Frei- 
maurern verfahren, bie zu tief in bie Gebeimmijje unferer Logen 
: eingedrungen find. Wer aber aus irgendeinem Grunde von uns 
begnadigt wird, muß in jtünbiger 3Ingit vor ber Ausweijung leben.” 

„Die nichtji übilde Gefellichaft, in der wir bie Mächte der Zwie— 
‚teacht und bes Widerjpruches groß gezogen haben, kann nur durch) 
ſchonungsloſe Maßnahmen wieder zur Ruhe und Ordnung gebracht 
werden. Es darf kein Zweifel darüber bejtehen, dab die Regierung 


*) Daß. bejte Zeichen, dafür, baB die Judenfrage nur rabifal oder überhaupt 


E nicht gelöft werden fan, bietet uns Ungarn. Nach Niederwerfung ber Siüterepublit 


war da3 ganze Land in einem nationalen Aufſchwung begriffen. Die neue ungarijche 
Regierung aber jah fid) dem Drud der mejtlichen Börjenmächte gegenüber, dem jie 
glaubte, nachgeben zu müjjem. Die jüdiſchen Bankier und Großhändler gelangten 
‚immer mehr zum alten Einfluß wie unter den Habsburgern. Die neue Negierung 
ernannte einen Börjenjuden nad) dem andern zu Regierungs-, Geheim- unb Ober- 
. finangräten unb Ungarn befindet jid) heute genau auf derjelben abjteigenden Linie, 
tie vor der jüdischen Diktatur Bela-Kuhn und Szamuely. 

Die völfifchen Vereinigungen wurden verfolgt, ihre Führer möglichſt ijoliert 
und verleumdet. Im Sahre 1923 verjuchten e3 bie Banfiers, jid) daS Abgeordneten: 
haus durch Beitechung gefügig zumachen, indem jie ihnen — Gratisaktien jüdijcher 
Unternehmungen zujtellten. Einige hatten bieje angenommen, die andern abgelehnt. 
Den ganzen Clfanbal bedte der Abgeordnete Dr. Ulain Ende Suli 1923 auf, mas 
ein Wutgeheul ſondergleichen auslöſte. 


Der Skandal aber hatte nur zur Folge, daß ber Miniſterpräſident Graf Bethlen - 


in ber Nationalverfammlung erklärte, man müſſe gegen die „Übertreibung des 
Nationalen und des Antifimitismus” vorgehen (Völk. Beob.“ Nr. 149, 1923) 
" Sammeln jid) bie völfiichen Kräfte Ungarns nicht zielbewußt, jo jind alfe xi 
umſonſt für bie ungarifche Nation DERE worden. 
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jederzeit imftande ift, ihren Willen mit eiferner Hand durchzuführen. 
. Dann kommt es auf die Opfer, bie das künftige Wohl erfordert, - 
überhaupt nicht an. 2 | 

„Solange mir noch nicht zur Herrfchaft gelangt find, müfjen 
wir vorläufig, im Gegenjaße zu den vorhin entwickelten Grundfäßen, 
in der ganzen Welt die Zahl ber Freimaurerlogen möglichit ver- 
mehren. Wir werden den Einfluß ber Logen dadurch verjtärken, 
dab wir ihnen alle Perfünlichkeiten zuführen, bie in der Öffentlic;- 
Reit eine hervorragende Rolle fpielen ober doch wenigftens fpielen - 
könnten; denn bieje Logen werden eine Hauptauskunftsitelle bilden 
und von ihnen wird ein geoßer Einfluß ausitrömen. | 

„Alle Logen fajje wir unter einer Hauptleitung zufammen, die 
nur uns bekannt ijt, allen anderen aber verborgen bleibt, nämlich 
unter ber Hauptleitung unjerer 9Beijem. Die Logen werden ihren 
Sorfigenden Haben, ber es verjtehen muß, die geheimen 9Beijungen 
der Hauptleitung durch feine Perfon zu decken. In diefen Logen 
werden bie Fäden aller umftürzlerifchen und freifinnigen Beitrebungen 
zujammenlaufen. Die Logenmitglieder werden bem ver|djiebenjten 
Gejellfchaftskreifen angehören.“ | | : 

Auf die Hauptleitung der Freimaurerei haben wir fchon Din- 
gemwiejen: es ijt Der alljüdifche Bnei Briß-Orden. Er wird im be- 
treffenden ‘Protokoll nicht ausdrücklich genannt, und menn man ihm 
den Vorwurf machen joííte, ähnliche Pläne zu fehmieden, wie fie 
in dem ‘Protokoll niedergelegt find, fo wird er jid) „Tittlich” Darüber 
entrüjten. Aber recht pikant ijt es ficher, in ber Feftfchrift des deut: - 
ſchen Diltrikts anläßlich feines 25jährigen Jubiläums aus der Feder 
des Herrn G. Karpeles zu lefen: „Die Idee des Freimaurertums 
ijt ebenfalls mit innerer Notwendigkeit aus dem Subentum hervor- 
gegangen; führt es ja auch den Urſprung feines Ordens bis auf ben 
König zurück, der Sfraels (!) höchſte Blüte gefehen, nimmt ja ein 
wichtiger Teil jeines Ieremonials ausdrücklich auf den Bau bes 
lalomonijchen Tempels Bezug und feine Phrafeologie ijt bemjefben 
oieffad) entnommen." Und in einer 1910 er]djienenen Schrift wird 
vom „meltumfpannenden Orden Bnei 9OriB" gelprodjen, „in Deljen 
Bereich bie Sonne nicht untergeht". Daß alle jüdischen Politiker 
Dem ll. o. 35. 35. angehören, haben wir ſchon gefehen. Es wird eine = 
Seit kommen, ba rejtloje Klarheit bejtehen wird. B 

* em CO | 

Weiter Deipt es: | | 

„Der Tod ijt bas unvermeidliche Ende affer Menjchen. Daher 
if es bejjer, bieles Ende für diejenigen zu bejchleunigen, bie unjerer 
Cadje jdjaben, als zu warten, bis es auch uns, die Schöpfer bes 
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Werkes, trifft. In den Freimaurerlogen vollziehen wir die Todes⸗ 
ſtrafe in einer Weiſe, daß niemand außer den Logenbrüdern Verdacht 
ſchöpfen kann, nicht einmal die Todesopfer ſelber: ſie alle ſterben, 
ſobald es nötig iſt, ſcheinbar eines natürlichen Todes. Da das den 
Logenbrüdern bekannt ijt, jo wagen ſie es nicht, irgend welchen Ein— 
ipruch zu erheben. Mit fold) unerbittlihen Strafen haben wir 
 immerja(b der Logen jeden Widerſpruch gegen unfere Anordnungen 
im Reime erftickt.” 

Mit diefen Worten ift eines Der [trittigiten Probleme heutiger 
Weltpolitik berührt: inwieweit gehen bie politifhen Morde von her- 
vorragenden 9Berjünlid)Reiten auf bie Freimaurer zurück? Sad) ben 
Merken Wichtls und Heifes kann nun troß allen Ableugnens, nicht 
mehr widerlegt werden, Daß eine große Anzahl politijdjer Morde 
ireimaurerijdje Berfchwörungen als Urfache haben. Aber Aufzählung 
und einzelne Prüfungen mod) problematifcher Greignijje gehören 
nicht Hierher; nur einige &atjadjen jeien betont. 
| Während bes Krieges 1870/71 erliegen 10 Pariſer Cogen am 
16. September 1870 eine Anklage auf Gibbrud) (!) gegen den 
preußifchen König und ben Kronprinzen Syriebrid) (bie bekannt= 
[id) beutidje „Brüder“ waren). Sm November Desjelben Sabres 
forderte bie Loge Henri IV eine freimaurerifche Konferenz in £au- 
janne, um die beiden „Abtrünnigen" abzuurteilen. Zwei £yoner £ogen 
aber fällten am 26. November 1870- folgendes Urteil: 

1. Wilhelm (König von Preußen) und feine beiden Genoſſen 
Bismarck und Moltke Stehen außerhalb der Geſetze wie drei tolle 
Hunde. 2. Allen unfern Brüdern in Deutihland unb in Der 
ganzen Welt ijt bie Vollftreckung biejes Urteils zur Pflicht ge- 
macht. 3. Für jede Diefer Drei Beltien ijt eine Million Stanken 
bewilligt, zahlbar an bie SSoll[trecher Diejes Urteils ober an ihre 
Grben durch bie jieben Ientrallogen. 

Es fand fid) zwar niemand, der jid) Diefes Geld zu verdienen 
getraute, aber bie Tatſachen als jolche bleiben bejtehen. Haupt 
ber franzöfifhen Freimaurer aber war ber Gründer 
der Alliance israélite universelle, Jſaak Adolphe 
Grémieurzl | 

Die Revolutionen in Portugal, Brafilien, Rußland gehen alle 
auf jüdifch-freimaurerifche Leiter zurück. Ebenfalls die Ermordung 
bes Erzherzogs Ferdinand. Einer Der freimaurerijdjen Mörder ge- 
itand vor Geridjt: „Sn Der Sreimaurerei ijt es erlaubt zu töten”. 

Das unb zahlreiches andere (3. 99. die Ermordung von Saures!) 
find Dinge, bie aufgeklärt werden konnten. Wie es aber 5. 55. 
‚mit einer Anzahl Der eines „natürlichen" Todes gejtorbenen Be— 
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laſtungszeugen des Juden und Hochgradmaurers Dreyfuß beſtellt 
war, läßt jid) heute wohl kaum mehr reſtlos nachweiſen; ob Witte 
vergiftet wurde; wie es kam, daß der SSorgünger Millerand- . 
(&aéns bei einer Fahrt plößli aus dem Gijenbafnmagen fiel 
und nachher langjam dahinfiechte, dies und vieles andere 9Ber- 
]dmiegene aus dem Dunkel weltverfchwörerifcher Umtriebe wird 
kaum je aufgehellt werden. Wichtig ijt aber der fejtiteBenbe Beweis, 
dag der Wille zum Mord feit Safraefnten mehrfach durchgeführter 
Grundfaß ijt. Das Bekenntnis des Vrotokolls ijt bloß bie Be- 
ſtätigung dieſer geſchichtlichen Tatſache. | 
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Setzt jid) bas Judentum wirklich das Ziel, ein Volk oder bie 
. Bölker durch eine Diktatur zu beherrſchen, jo muß es fid) darüber 
im klaren jein, daß Dies nur mit Hilfe einer richtungslofen, der 
nationalen Intelligenz beraubten Maffe gu bemwerkitelligen ijt. Die : 
 SSernidjtung ber geiftigen Führerfhicht und bie Verhinderung eines. 
Jtadjmud)jes wird alfo deshalb bie größte Sorge einer jübijdjen 
Herrſchaft bilden. Sm heutigen , Seut[d)íanb" wird — da wir nod) 
im Jujtanbe Des Derrjdjenben Sreifinns [eben — den deutfchen 
Otwbenten ein jüdicher Profeffor nad) dem andern vorgefeßt, bie 
deutſchen Hochichullehrer aber an die Wand gedrückt, fie mit Hilfe 
der feilen Preſſe als Reaktionäre verleumdet und ihnen jo bas 
SFortkommen unmüglid) gemadjt. Der verarmte Mittelftand fieht 
ſich außerftande, feine Kinder in die Hochſchulen fchicken zu können, 
welde auf dieſe Weife jid) mit Söhnen und Töchtern jüdischer 
. Bankiers und ihrer „deutſchen“ Odjiebergenojfen anfüllen. 
Sn Rußland werden die „politifchen Haustiere”, — bie ruffiih- 
nationale Intelligenz — dem Berhungern preisgegeben, müffen aus 
dem Lande flüchten (3 Millionen ruffiiher Emigranten irren ſchon 


in aller Welt umher) oder werden — gemordet. Über 2 Millionen. , 


^ Daben biejes Schickfal erduldet. Diefe Tatfachen der Gegenwart — 
. emtpuppen fi) ebenfalls als Folge eines aus allem Vorhergegan- 
genen notwendig hervorgehenden Planes. Deshalb beginnt die 
16. Oibung mit folgenden Worten: | Ä 
„Ya wir jeden Zuſammenſchluß der Kräfte außer ben unferigen 
zerſtören wollen, fo müjjen wir vor allem bie Hochjchulen, bieje erite. 
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Stufe bes Zuſammenſchluſſes, unmöglih machen, indem wir ihnen 
neue Richtlinien anweifen. Die Verwaltung und bie Profejloren 
werben nad) ausführlichen, geheimen Vorſchriften für ihre Tätigkeit 
vorbereitet werden, von denen fie bei Strafe nicht abweichen dürfen. 
Bei der Ernennung der Hochſchullehrer werden mir die größte Bor- 
ficht walten laſſen, mir werden fie in völliger Abhängigkeit von der 
Regierung halten. " | 

„Aus bem Lehrplane werden wir bas Staatsrecht und überhaupt 

alles, was ftantsrechtliche Fragen betrifft, ausſchließen. Diefe Fächer 

Sollen nur vor einem Kleinen Kreife bejonders befähigter Perſonen 
! abd werden, bie wir aus ber Zahl ber Eingeweihten ausjuchen 
werden.“ z : 

Bezeichnend. für bie bereits erlangte — dank bem politifchen 
Druck und wirtichaftliher Stärke — Durchſetzung der Lehrberufe. 
find bie Verhältniſſe in Hfterreih. Die „Südmark“, eine alpen- 
ländiſche Monatsſchrift, bradjte in ihrer Nr. 6, 1923 eine erſchütternde 
Zuſammenſtellung des Hinſterbens unſeres Volkes, die jeden 
Europäer aufwecken müßte aus ſeinem Murmeltierſchlaf. Danach 
gab es: —— | 

. Schüler i. S. 1914: Sn ben Gymnafien: Akademijches 204 Arier, 
235 Suben; 2. Bezirk 83 zu 482; 3.-Bez. 245 zu 54; 5. Bez. 397 
zu 69; 6. Bez. 213 zu 140; 7. Bez. 190 zu 27; 8. Bez. 341 zu 
120; 12. Bez. 366 zu 49; 16. Bez. 169 zu 37; 17. Bez. 464 zu 
94; 21. Bez. 325 zu 58; zufammen 2997 XUrier, 1365 Juden. 

Schüler t. S. 19187 9n ben Gymnafien: Akademiſches 157 Arier, 
236 Suben; 2. Bezirk 80 zu 538; 3. Bez. 197 zu 71; 5. Bez. 341 
zu 105; 6. Bez. 131 zu 124; 7. Bez. 170 zu 36; 8. Bez. 224 zu 
157; 12. Bez. 339 zu 60; 16. Bez. 205 zu 86; 17. Bez. 412 zu 
.95; 21. Bez. 397 zu 47; zufammen 2653 Arier, 1555 Juden. 

Borftehende Ziffernreihung zeigt, daß die nichtjüdiichen Schüler 
im Sahre 1914 ‚69% ber Gefamtjchülerzahl, die jübijd)en 31% 
betrugen, während im Sabre 1918 Die ariihe Schülerzahl auf 63% 
gefunken, die jüdische aber auf 379/o. geitiegen ijt. Bei weiten rich⸗ 
tiger würde dieſe Gegenüberſtellung wirken, wäre es möglich, aud) 
bie getauften Juden ziffernmäßig er[ajfen zu können, denn ſchätzungs— 
weiſe leben in Wien bei 210000 getaufter Juden. 

Die VBerjudung der Wiener Univerfität ijt nod) weit größer als 
bie der Wiener Mittelfchulen. Während im Safre 1870 an. der 
Wiener Univerfität nur 19% Suben gezählt wurden, waren im 
Sommerhalbjahr 1918 92% Ausländer und Suben eingejärieben 
(die nichtjüdifchen Studenten jtanbem alle im Felde). Die ftets 
fteigende VBerjudung der Hörerſchaft der im aller Welt als hervor= 


Roſenberg, Die Weifen von Zion. ! 8 


= 
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ragend anerkannten Wiener Univerſität zeigt die folgende Tabelle, 

deren Prozentſätze teils der „Deutſchen Hochſchulzeitung“, teils einer 

Rede Des Abgeordneten Pauly, bie er am 29. April 1921 im 

Parlament hielt, entnommen ind. 
MWinterhalbjahr 1910/11: an der jurib. Fak. 25%, mediz. Fak. 


36%, pDiloj. Fak. 19% Guben. Winterhalbjahr 1917/18: an der - 


jurid, Fak. 390%, mediz. Fak. 98%, pDiloj. Fak. 45% Juden. 
MWinterhalbjahr 1920/21: an der jurib. Fak. 59%, mebia. Fak. 
65%, philof. Fak. 45% Zuden. | | 

Mährend der Univerfitätsbefuch ber arifchen Studenten etn 
Sinken von 73,5% über 530% auf 44% zu Anfang des Sommer: 
halbjahres 1921 aufweift, zeigt Der der jüdischen Hörer ein Steigen 
von 26,5% über 47% auf 56% im gleihen Zeitabfchnitte. Sm 
Juni 1921 wurden ferner an der Welthandels-Hochſchule 60% und 
an Der Wiener Handelsakademie Landitraße ſogar 84% Suben 
gezählt. Die SSerjubung Des akademifchen Studiums ſchreitet aber 
aud) in den Provinzhochſchulen vorwärts. So murden an der Grazer 
Univerjität im Safre 1910 bei 25%, im Sahre 1912 aber fdjon 390% 
jüdische Hörer gezählt. 

Die Berjudung des akademifchen £efritanbes, befonders an ben 
Wiener Hochſchulen, ift noch weit größer als die der Studenten und 
Hörer. Im Jahre 1888 waren in Wien unter 280 Brofefforen 
93 Juden, das find 30%. Sm Auguft 1920 wurden an der Wiener 
medizinischen Abteilung ‘0%, an der ftaats- und rechtswiſſenſchaft— 
lichen Abteilung 60% jüdifcher Profefforen gezählt. 

Im Wiener Bolksheim bejtebt eine Bildungsfchule, an der von 
98 Bortragenden 40 ma]dedjte Suben find... 

Was für Öfterreich gilt, gilt aud) für bie andern Länder Europas. 
Als die Deutfchöfterreicher aber Maßnahmen gegen diefe Ülber- 
flutung des Landes ergreifen wollten, da mußten fie dem politijdjen 
Druck bes „Weltgewiffens“ (wie bas Sir. Wochenbl. f. b. Schweiz 
jagte) weichen unb den Hebräern neue Rechte zubilfigen.*) 





*) Außerſt intereffant it auch ein anderes SBefenntnia. „sm Deutjchen Reich“, 
das Organ de3 Zentralvereins, berichtet im Septemberheft 1921: „Einige Male hatte 
bie Union (gemeint ijt bie ‚Dfterreichifche Siraelitifche Union‘) jogar gegen antije= 
mitiſche Erlaffe von jeiten höchſter Armeeftellen einzuſchreiten, fo von 
jeiten be8 Erzherzog Eugen und de3 Generaloberiten von Urz, jede3- 
mal mit beitem Erfolg.“ 

„Sogar“ ijt gut! Natürlich konnte der Erfolg nicht ausbleiben, wenn das alf» 
mächtige Sfrael drohte. Weiter: 

„Als gleich darauf ein anttjemitifcher Antrag in ber Nationalverſammlung 
eingebracht wurde, daß künftighin nur Perſonen ariſcher Abſtammung in Oſterreich 
Beamtenſtellungen bekleiden Dürfen, bewirkte die Intervention der Union beim 
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Mit ber Beherrfchung der Lehrftühle und Bibliotheken burd) 
bie Hebräer geht notmenbigermeije eine ſyſtematiſche SYüljdjung der 
Geſchichte vor jid). 

GroBes Auffehen erregte Durd) Sahrzehnte Dinburd) oie von 
Zuden begangene Ermordung des Paters Thomas in Damaskus 
am 5. Februar 1840. Die Mörder wurden ihrer Tat überführt, 
aber mußten auf den Druck der Londoner unb SParijer Börjenjuden 
freigelaffen werden. Mofes Montefiore Ram ſelbſt mad) Ügypten 
gereift und verhinderte mit Gold und Drohungen die Ausführung 
des Urteils. Und Sfaak Grémieur, fein Begleiter, erklärte ſtolz 
nachher, er hätte „im Namen der Suben der ganzen Welt” die Ur- 
teilsvernichtung durchgefeßt (Arch. israélites 1864, XXV, 5.519). 
Nun aber kommt das Charakteriftifche! Die Akten Des Prozejles 
wurden dem Auswärtigen Amt in Paris zugeftellt. Man Dat nid)t 
feftitellen können, ob jie heute nod) vorhanden find. Sedenfalls 
wurde niemand an fie herangelaffen; die ganze Affäre aber von Der 
geiamten Subenprejje als eine Verleumdung bezeichnet (Prozeß⸗ 
berichte fiehe in den duBerit feltenen Werken von Laurent, Affaires 
de Syrie, Baris 1846, Bd. II, und ©. bes Mouffeaur „Le Juif", 
Paris 1869, von mir ins Deutfche übertragen). 

Bekannt ijt Mommſens Wort, daß die Juden jdjon im Altertum 
bas „Ferment der nationalen Dekompofition" darſtellten. Dieje Ein- 
iit bes großen Forſchers brachte bie Hebräer aller Welt in Har— 
nijd. Sie feßten es durch, daß ber ganze betreffende Abſatz in den 
weiteren Auflagen geftrichen wurde! Gfamberíain meijt in jeinem 
„Soethe" nad, daß der Herausgeber des Briefwechjels zwiſchen 
Goethe und Knebel, der Sube Guhrauer, die antijemitijdjen Stellen 
einfach unterfchlagen fat. Man [eje nun, auf bieje Dinge aufmerk- 
jam gemacht, bie in jüdifchen Verlagen oder von Juden geld)riebenen 
MWeltgeichichten, Monographien unb man wird dann miljen, daß 
wir Schon heute Tag für Tag über unjere Bergangenheit jpjtemati]d) 
irregeführt werden. In Somjetrußland gejchieht dies von Staats 
wegen. 

Jede Geſchichte hat einen fubjektiven Anſtrich, eine Deut]dje 
Darftellung unterfcheidet fid) naturgemäß von einer franzöſiſchen. 
Es ijt ja deshalb eigentlich felbftverjtändlih, wenn bie Juden in 
der 16. Situng im Zufammenhang mit S$odjdulfragen bekennen: 

„An Stelle des Humanismus und der Erlernung ber altem 
Gefchichte, die weit mehr jchlechte, als qute SSeijpiele bietet, werden 


Staatschef Seit und beim Staatöfanzler Renner, daß biejer verfaffungsmwidrige(!) 
Antrag in ben NrhivenderNativnalverfammlung begraben wurde“. 
Die armen verfolgten Juden... | 

8* 
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wir "bie Beichäftigung mit bem Richtlinien der Sukunft in den 
Vordergrund rücken. Wir werden aus dem Gedächtniffe ber Menfch- 
heit alle Tatjachen der Gefchichte ftreichen, bie uns unbequem find, 
und nur diejenigen übrig Iaffen, bei denen bie Fehler der nichtjüdiſchen 
Regierungen befonders herportreten.“ 
Das iſt ſelbſtverſtändlich. Aber nicht ſelbſtverſtändlich iſt es, 
wenn die Europäer dieſe Selbſtverſtändlichkeit nicht ſelbſtverſtänd⸗ 
lich finden und ihre Nationalgeſchichte von Hebräern ſchreiben und 
lehren laſſen. 

* 


Am Schluß der 16. Sitzung ftehen nun zwei Süße, welche für 
mid) aus volkspigchologifchen Gründen mehr für die Echtheit der 
Protokolle [predjen als die andern es ohnehin tun. Es heißt ba: 

„Die Knechtung bes Denkvermögens kommt bei dem fogenannten 
Anfchauungsunterrichte ſchon zur Anwendung. Seine Sauptatifgabe 
befteht darin, bie Nichtjuden in eine Herde denkfauler, gehorfamer 
Ziere zu verwandeln, bie eine Sache erit veritehen können, wenn 
man jie ihnen im Bilde vorführt. Su Frankreich fat einer unferer 
beiten Bertrauensmänner, Bourgeois, fid) ſchon nachdrücklichſt für ben 
Anfchauungsunterricht verwandt, auf dem er einen ganz neuen Lehr- 
plan aufbauen will.“ | 

Dem Juden geht bekanntlich jedes Talent für bildende Sunjt 
ab. Gr hat nie eine Architektur, nie eine große Malerei oder Bild- 
Daueret beſeſſen; felbjt das bekannte „Einfühlungs"vermögen ver- 
jagte hier vollkommen. Das ijt ber tiefite Grund bes alttefta- 
mentlichen Berbotes, man folle jid) von Gott kein Bildnis maden. 
Nie und nimmer wäre ein arifches Volk auf einen jofden Gedanken 
gekommen, der nur einer unjchöpferifchen Seele entitammen Ronnte. 
Sap dieſe bildnerifche Unfähigkeit burd) „Abmwendung vom Gößen- 
Dienjt" begründet wird, ijt ja begreiffid) einer Welt von übermälti- 
gender Schönheit gegenüber, aber ebenjo dürr mie des Suben ganzes 
geichichtliches Leben. An Stelle der Kunft trat bas „Denken“, aud). 
Das aber ijf kein Denken im Sinne von indilcher, griedjild)er ober 
europüijd)er Philofophie und Religion, jondern ein kafuiftifches 


SRütfelraten, dialektifches Wortgefpiel und jeelenloje Gejebesmadjerel. . | 


Wer einmal den Talmud und den Schulchan-Aruch burdjgelejen 
Dat (etwa in den Überfegungen von 9Bün|dje, v. Pavly, Loewe 
u. c), ber erjf wird ganz erfaffen können, mie vollkommen ume 
fähig der Sube ijt, bie „Welt des Auges“ eines Goethe ober eines 
Prariteles zu erfajjen, zu erfühlen, mie innerfid) und auf immer 
fern er aber aud) der Seelenplaftik eines Franz von Aſſiſi und eines 
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Martin Luther ſteht. Die Bildung des Anſchauungsvermögens ent- 
gegen den ſtupiden abſtrakten Begriffskonſtruktionen iſt ein un— 
geheueres Verdienſt unſerer Pädagogik. Dieſe Lehrmethode aber 
als Zerſetzung anzuſehen vermag nur ein Menſch, der nichts 
kennt als Gehirnwindungen, Intellekt, Kombination für materielle 
Zwecke. In obigen Sätze hat der Jude weſentlich vorbeigeraten 
und etwas, was ihm aus ſeiner Bahn lenken könnte aud) als Zer⸗ 
ſetzungsinſtrument für uns betrachtet. 

Das ſind Anſchauungen, von denen ich nicht glaube, daß ſie 
einem Europäer, beſonders nicht bem bilderverehrenden Ruſſen in 
den Sinn kommen könnten. Es ſind vielmehr unbewußte Selbſt⸗ 
bekenntniſſe des uralten unſchöpferiſchen urjüdiſchen Weſens. 
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Nach einer Charakteriſierung des „kaltherzigen, graujamen" 
Weſens der Rechtsanwälte und nach Vorſchlägen, dieſe für die 
jüdiſche Herrſchaft einzuſpannen, gehen die Protokolle nunmehr zum 
Thema Chriſtentum über. Es heißt da: 

‚Auf unſer Betreiben Hin wurde bie Geiftlichkeit ber Nichtjuden 
in den Augen des Volkes ferabgejebt und jeden Einfluffes auf bie 
Maſſen beraubt. Wenn fie bie Maſſen och Hinter fid) hätte, jo lüge 
darin für die Verwirklichung unjerer Pläne ein ernftes Hindernis. 
— hd Einfluß auf bas Bolk geht erjichtlich mit jedem Sage mehr 
zurück. | 

„Die Gewiſſensfreiheit ift jebt überall öffentlich anerkannt. Wir 
folgern daraus, daß uns mur uod) Sahre von bem Zeitpunkte trennen, 
wo bie riftliche Weltanſchauung vollftändig zufammenftürzen wird; 
mit den anderen Glaubensiehren werden wir mod) fchneller fertig 
werden, doch ijt es verfrüht, davon jebt zu iprechen. Sind mir erit 
zur Herrſchaft gelangt, jo werden wir die nichtjüdiſche Geiftlichkeit 
derart -einfchnüren, bap ihr Einfluß im umgekehrten Verhältniſſe zu 
ihrer früheren Macht ftehen wird.” 

Goethe fagte einmal, man dürfe Die Duldſamkeit der chriſt— 
lichen Bekenntniſſe zueinander nicht mit der Toleranz dem uner—⸗ 
fättlihen Judentum gegenüber verwechſeln. Dies hatte das liberal 
erkrankte Europa aber getan und unter Der Parole der Gemiljens- 
freiheit 30g ber Sube als Jerftürer in bie hriftliche Geſellſchaft ein. 
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Daß bie Suden im Chriftentum und namentlich, in der geiftigen 
Perfönlichkeit ChHrifti jelbft ihren Todfeind wittern, ijt ſelbſt Heute 
nod) viel zu menigen ins Semufptiein gekommen. Dabei hätten 
unfere Kirchen alle Urfache, ihre bisherige Subenpolitik zu über - 
prüfen, fid) auf die Seite des völkifchen Gedankens zu ftellen unb 
nicht „chriſtliche“ Parteien ju Dulden, die mit atheiftifchen Börfen- 
und Revolutionsparteien Stoalitionen bilden. Es ijt angefihts der 
Wichtigkeit diefer Frage nötig, auf bie tatfächlichen Äußerungen 
Des Haffes gegen das Chriftentum feit bald ziweitaufend Jahren 
näher Dingumeijen. - | | 

Von den geijtigen Führern bes alten Judentums wird Sefus 
Hurenfohn, Baftard, Sohn des Unzuchttieres ujm. genannt. Sm 
(1880 neu verlegten) Sohar wird er als der auf dem Dunghaufen 
begrabene tote Hund und im altjüdifchen Volksbuch Zoldoth-Sefchu in 
der gemein]ten 9Beije verhöhnt (id) verweife auf meine Odrijt „Die 
Spur des Suben", Seutid). Bolksverlag, Münden). Wie zäh bie 
Suden aber ihr feinbjeliges Berhalten der Perſönlichkeit Chriſti 
gegenüber beibehalten haben, mögen folgende ebenſo charakteriſtiſche 
wie unbekannte Tatſachen kennzeichnen. 

Am Ende des 19. Jahrhunderts gab der Sube Schloßberg eine 
der Pariſer Nationalbibliothek entnommene arabiſche Schrift her— 
aus („Controverse d'un Eveque“), in meldjr der eigentliche 
Güdiſche) Berfaffer unter dem Deckmantel eines zum Sudentum 
übergetretenen Biſchofs bie Perfönlichkeit Chrifti in niedrigiter Art 
angreift, Zitate aus dem N. S. fälſcht uſp. Der jüdische Heraus- 
geber ijt felbjtverftändlich vom Werke begeiftert, fieht in ihm einen 
„Michtigen Beitrag zur Bibelkritik“ und verjpricht, es in alle Sprachen 
überfegen zu laſſen. Einige Proben daraus: „Als Sejus ermadjfen 
mar, jtand jein ganzes Sinnen und Srad)ten nur nad) Gaufgelagen" 
(S. 10); im Evangelium lelbit fei es bezeugt, daß er fid) auf einer 
Hochzeit betrunken habe; dies tat er aud) im Haufe des Simon 
Betrus unb des Sakobus (S. 11). „In biefer 9Beife hatte dieſer 
Unheilvolle keine (!) andere Angelegenheit unb keine (I) andere 
Sorge, als jid) mit Wein zu betrinken. Fände fid) fofdje Gigen- 
Idjaft an einem aud) nur für sehn Drachmen gekauften Negerfklaven, 
man mürde ihn fofort verkaufen.“ Jeſus trank aber nicht nur, er 
ſtahl aud): EE 

„Weißt bu nicht, wie Sefus in Angſt geriet, ſchwitzte, zuſammen— 
brach, Gott um Hilfe anrief und jagte: ‚Meine Seele ijt dem Tode 
nahe?“ Darauf ſprach er zu Petrus: ‚Sch bitte bid), für mid) einen 
jungen Maulefel zu ftehlen, aber gib acht, daß bie Leute, denen er 
gehört, nichts davon merken!‘ Da ging Petrus Din und Stahl ben 
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Mauleſel, der einem armen Manne gehörte. Sejus aber feste fid) 
auf ben Maulefel und entfloh hi 

Meiter wird erzählt, Sejus' Amme jei eine Sure mit Namen 
Selime gemejen; als er bei Cimon eingeſchlafen fet, fei eine ſama— 
ritanifche Dirne gekommen und hätte ihn geküßt: „So | lief 
er aud) an vielen gemeinen Orten, die felbit zu Biehjtällen 
nicht getaugt hätten.” 

Diefe Anfchauungen ftimmen mit denen des Talmuds voll- 
kommen. überein; Chriftus ijt bas judenfeindlichſte Prinzip, bas 
iid) denken läßt. — Einer ber bebeutenb]ten Zuden bes 17. Sabr- 
Dunberts, ber Profeſſor Der Philofophie unb Medizin zu Zouloufe, 
Siaak Orobio be Gajtro, zieht mit folgenden Worten bie Klarite 
Ronfequenz: Ä 

„Raum, daß Chriftus bekannt wurde, hat er evidente Beweiſe 
feiner Reipektlofigkeit gegen Das göttliche Geſetz gegeben; und erjt 
nad) einer abjolut erakten und unparteiifchen Unterjudung, welche 
bewies, daß feine Lehre und Moral (I) dem Willen Gottes 
miberiprüdje, wurde er zum Tode verurteilt." (9tad) der 
Franzöfifchen Ausgabe „Israel vengé", Paris 1845.) 

De Gajtto bedauert weiter, daß bie Juden nicht im Beſitze einer 
großen Macht gemejen waren, denn in dem Falle „hätte ber Gößen- 
dienst (1) fofort nad) jeinem Anfang geendet, er wäre bis auf 
die Wurzel vernidtet worden! Faſt Diefelben Worte, mie 
in den Protokollen! 

Aus dem 17. ein Sprung ins 19. Sahrhundert. 

Das vom Rabbiner Rahmer feinerzeit geleitete „Literaturblatt“ 
ſetzte die Sitte der Weihnachtsfeier und des Weihnachtsbaumes 
ausdrücklich gleich der Aſchera, der heidniſchen kanganitiſchen Götzen— 
pfähle. Gelegentlich der Beſprechung der Heilmethoden Des Alter— 
tums wird die Wirkung des Speichels erwähnt und höhniſch Dingu- 
gefügt: „Ein nod) größeres Kunſtſtück bewies bekanntlich Sejus, 

welcher mit Spuce fogar einen Blindgeborenen geheilt Haben ſoll.“ 
| Sn Nr. 51, Sahrgang 1877, jagt Rabbiner Dr. Duſchak aus 
Krakau, nachdem er Jeſus auerjt mit Bileam verglihen hat: „Be= 
kanntli wirft ihm (Sefus) aud) 9tenan vor, bap er am 
fiebiten mit dem ſchönen Gejdedt Umgang pflegtel" 
Am 3. Auguft 1881 meinte das Blatt, bie Se]us 3ugebad)te Höllen- 
ſtrafe — er wird nad) jübijder Anſchauung mit „ſiedendem Kot“ 
gerichtet — jei nur ein Akt der Notwehr! Das ijt jübijde „Theo— 
logie" im 19. Sahrhundert. 

Der größte Führer des liberalen Judentums, Abraham Geiger, 
fagte einmal, Sefus fei nichts bejonderes gewefen, er habe keinen 


— 
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einzigen neuen Gedanken ausgeſprochen (Vorleſungen über das 


Subentum ... 1865). Dieſe Anſchauung brachte den großen Juden— 


freund, Prof. Franz Delitzſch, etwas in Harniſch und er hatte die 


Kühnheit, eine Broſchüre gegen Dr. Geiger zu verfaffen. Diefer. 


quittierte mit folgenden Worten bei Befprechung eines Bortrags- 
zyklus des Unionsvereins: „Die armen Leute Deben SBernunft unb 
Gejdjidjte herum und können nidt vom Flecke. Sejus muB nun 
Dod) einmal etmas außerordentliches gemejen fein, er iff und bleibt 
der Mittelpunkt der Geſchichte, und da er Dod) am Ende gar 
nichts getan, muß bod) eine Art Gott aus ihm gemacht 
werden, menn aud) nod) jo abgeſchwächt.“ li | 

c Ser unentmegte Profeſſor fchrieb nun einen meterlangen Brief 
an den „verehrteften Dr. Geiger" unb flehte um ein paar [tebenss 


würdige Worte. Die Antwort kam, jehr kühl, ohne einen Ton des 


Bedauerns. Nad) Empfang biefer Seilen war Herr Delitzſch febr 
geknickt, fagte keinem Menſchen etwas von feinem Briefwechfel, in 
der Hoffnung, aud) Dr. Geiger würde ihn als Geheimnis behandeln. 
Uber fiehe da, ber veröffentlichte höhnifch beide Epiſteln in feiner 
Zeitſchrift! us Y 07 


* 


viele Dinge erzählt Prof. Delitzſch ſchmerzerfüllt im feiner - 
Schrift „Chriftentum und jüdiſche SSreffe". Umd über einen anderen - 


Harakteriftifchen Fall weiß er folgendes zu berichten: Ä 

Sn Cincinnati gab Rabbiner Wiſe (mohl ein Borfahre des 
heutigen Sioniftenführers) eine jüdische Samiliengeitung 
nS ebora" heraus. JInfüBiid) bes Weinachtsfeſtes 1880 ſchrieb diefer 


-— 


eBrenmerte religiöfe Mann: 


„Es ijt ein Mafel (Glück), daß der Talui (ber Gekreuzigte) im ^ 


Die Melt gekommen it. Die alte Sage, daß der Talui von ben 


Suben kommt, hat nod) heute ihre Gültigkeit; aber kehren wir 
Die Ordnung ber Dinge für den Augenblick um, und jagen mir, 
DaB die Suben bie größten Profite es ganzen Sabres bem Sohne 
Der Maria zu verdanken haben. Die‘ Schaufeniter haben ein ein- 
ladendes Ausſehen, fie find angefüllt mit den Ihönften, ausgejudj- 
telten Sachen ... unb mand) jchönes Mädchen wird glücklich ge- 
macht, menn der Geburtstag des „Sanftmütigen und Demütigen“ 
anbricht, der unter Eſeln und dergleichen geboren wurde... Es 
it übrigens meit beifer, den Chrifttag zu haben, als 
bie Boden; und wenn lid bie Jungfrau nur Dazu ver- 
ffanben hätte, uns nod) einen Buben. im Sommer zu 
beldjeren, [o daß mir zwei Chrifttage hätten, jo hätte 
id) ihr gerne unjere Chinefen () übertaffenlll" 

Einen blutigeren Hohn kann man fich nit gut denken. Und 
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dies ſchrieb ein „Seelſorger“ für die Familiel! Delitzſch nahm 
alten Mut zufammen und gab ein [d)arfes Urteil über Rabbi Mile ab. 
Und als aud) der Sube Dr. Hirſch eine abfällige Bemerkung über 
ihn machte, ſchrieb der in jubelnde Grta]e verjeßte deutfche Pro⸗ 
feffor (er joll übrigens nicht ganz echt geweſen fein) ihm einen über- 
quellenden Dankesbrief, in dem u. a. einige Cpiben gegen den 
genannte Dr. Geiger Plab fanden. Die Antwort war — eine Ver⸗ 
teidigung des Geigerfhen Standpunktes. Herr Hirſch mar aljo 
einer. Meinung mit Geiger jomob als mit Wiſe, hatte es aber nur 
nicht für zweckmäßig gehalten, fid) ſo offen zu äußern, wie es der 
zweite getam. | 
Aber alle diefe Wafferkuren halfen nichts, nad) wie vor kämpfte 
ber Profeffor gegen bie böfen Antifemiten, Die behaupteten, „der 
Sube, weil er Sube fei, könne kein Seutjder jein", und bie es 
magten, aud) in den heiligen „Patriarchen” Die Gaunertypen von 
heute wiederzufinden. Gleich vielen Hochgelahrten fieht aud) De— 
(ibid) das Neue Teftament als die Erfüllung Des iogenannten Alten 
Teſtamentes an, Daher bas ganze Zwitterweſen unferer Theologen 
- beider Konfeffionen. Daher konnte ein Profefjor Stra öffentlic) 
. erklären: „Sch bin deutfchnational bis auf die Knochen, Dod) Rein 
Sfmtifemit." Dies zu jagen, kann nur ein Menſch fertig bekommen, 
dem Gelehrjamkeit- jeden Snjtinkt perjdjüttet hat. 
Die „Abraham“, „Sakob“ und Genojjen find ihrem Weſen 
nach genau ſo antichriſtlich wie die Talmuddoktoren, die heutigen 





— jüdiſchen Gelehrten, bie. jüdiſchen Börſen? und Revolutionsſpeku— 


fanten, die jüdiſchen Schriftſteller und Theaterdirektoren . . . So 
ließ einer 3. 9. am 1. Weihnachtsfeiertage 1919 — um den Chriſt⸗ 
tag bod) würdig zu feiern — Scaufpielerinnen Iplitternackt auf- 
treten. So gefchehen in der „Tribüne, Berlin. Und ein anderer 
Theaterdirektor brachte die „Hofe“ bes Juden Sternheim. Das 
Motiv ijt eine verlorene Damenhofe. Daneben wird über die „heilige 
katholiiche Kirche” gejprod)en. Das Wort „Heute nod) mirjt bu 
mit mir im Paradieſe fein” wird auf bas — Schlafzimmer gemiinat! 
So gefchehen im Berliner „Seinen Schaufpieljaus" des Juden 
. Altmann am erjten Weihnachtsfeiertage im Jahre des Heils 1919. 

Und fo geht es meiter. Alfred Kerr meint, Chriftus müffe 
unbedingt gemaufchelt haben, Brunner |pottet iiber den „großen 
Sofephiohn", bie „Voſſ. Z3tg.“ [prit vom „erhabenen Land⸗ 
ftreiher". Daß bas „Berl. Tagebl.” Das Rednerpult Der von 
ruffifchen Blut triefenden Somjetherren Ronjequent eine Kanzel 
nennt, habe id) ſchon vermerkt . . . Der von allen Sjebrüergeitungen 
verhimmelte jüdische „Zeichner George Groß gibt ganze Serien von 


s * 
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Bordellbildern heraus, wobei er nie vergißt, den Dirnen ein — 
Kruzifix um den Hals zu zeichnen. Stellt er einen MWahnfinnigen 
Dar, jo zeigt er unter der geöffneten Hirnplatte eine Wurft von — 
Kreuzen... .*) Bon biejem George Groß wurde Ende 1922 ein 
„Lebenswerk“ herausgegeben, welches, wie das Empfehlungsfchreiben 
jeines jüdifchen Verlages (‚Der Malik") fagte, ,burd) das All— 
menſchliche unb ben ungeheuren Grnjt feiner Themaftellung“ Kritiker 
wie Publikum überrafchte. Diefes Allmenſchliche ift nun eine ſyſte— 
matijdje Beſchmutzung alles Deutfchen, bie alle als Sbioten, Pumpen 
und Rohlinge Hingeftellt werden; au dem eine mit geiler Freude 
(menn aud) hiünjtlerijd) dumm) Hingefchmierte Hurengalerie mit — 
Strugifiren. Diefes neue Werk aber betitelt Der Hebräer — Ecce 
homo!... Der Sube Karl Einftein verfaBte gar ein „Drama“ 
betitelt „Die ſchlimme Botſchaft“, in meldjem er Chriftus am Kreuz 
um jeine Memoiren fdjadjern läßt, ihm bie Forderung von 100% 
Des Reinertrages in den Mund legt... Das freche Werk von Karl 
Einftein ijt wenig bekannt, jelbit in Deutfchland nicht. Nur ein paar 
Beifpiele, wie fid) der urjüdiſche Sap austobt, menn ifm freier 
Lauf gelafjfen wird. Eine Händlerfzene vor bem fterbenden Sefus 
am Kreuz: 


.. Ser Händler im Auto vor dem Kreuz. 

Händler: Schließlich ein ganz intereffantes Gujet. 

Zweiter Händler: Aber nir für unfere eut. 

Erjter Händler: Die Zeiten find bedenklich. Der Sozialismus 
Dat etwas Chancen; das heikt, unfere lozialiftiichen Freunde. Sd 
habe die Revolution verlegt, und mir wurden Die Revolution [os ; 
warum foll id) einen Glauben nicht verkaufen. 

Jmeiter Händler: Ein miejer Bocher! JBenn's nur Rein Sube 
Todre. 

Erjter Händler: Sch Babe Hüpfmann zum größten Deutschen 
Maler verkooft; mar aud) ein Sube. 

Jmeiter Händler: Hüpfmann wird bas nur nicht jo darſtellen 
können; ber fat fid) auf wohlhabende Köppe gemorfen. 

*) Was diefen Groß betrifft, jo fat er auch ein baa deutiche Volfäheer und - 
jeine Führer im Weltfriege verhöhnende Beichenmappe herausgegeben. Sn einer 
Beſprechung bieje8 efelhaften Machwerks in der jübijdjen „Weltbühne“ jagt der 
Hebräer Ignaz Wrobel (eigentfid) Kurt Tucholsky, nach dem er mweidlich iiber bie 
„Mordoffiziere“ und , patriotijdjen Hammelbeine“ gehöhnt Bat: „Wir aber mollen 
in dies Bilderbuch fehen und jener Jungfrau Germania gebenfen, bie mit jedem 
Offizier — bis zum Feldwebel abwärts — gehurt hat. Und ſprechen: „So fiehit 
du aus“. („Weltbühne“ Nr. 23 v. 18. Auguft 1921). Dieſer Burfche ijt von feinem 
Ctaat&antvalt gefaßt worden. Er darf ba$ Symbol be8 beutjdjen Volkes ungejtört 
beſchmutzen. Er fümpft ja für bie hebräifchen Ideale des Rechts unb der Serechtigfeit. 
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- Griter Händler: Wird man's eben beim toten van Gogh be- 
tellen. 

Kleiner Händler: Wenn nir zieht, verkauft man’s als Neger- 
plaftik. —.— 

Erſter Händler: Det Sanze von Potter wär’ nicht ſchlecht. 
| Piſſy Puck: BIöd; aber an dem janzen Kreuz kommt Rein Gee- 

hund vor. Gijentfid) is bas Thema erprejfioniftiich. Allerdings bie 

Marin markiert ſchlecht. Gu Maria): Liebe Fran, Sie müßten 
= E machen. Mehr Verzweiflung, mehr Verzweiflung! Neger- 
after! 

Kleiner Händler: Niggerhafter! 

Erfter Händler: Piſſy, du machſt es beffer als bie Mutter Gottes, 
viel beſſer. 

Kleiner Händler: Na ja, bie kleene Proletarierfrau; übern 
Haufen knallen! | 

Eriter Händler: Kinder, Der Kerl; wie Deept er, Jeſus?, Det 
markiert. Ss ja gar nich gekreuzigt; is ne elende Fälſchung vom 
ber Konkurrenz. (Lupen heraus. Suchen Sejum wie bie Läufe ab.) 

Maria kommt. 

Maria: Laffen Sie mid) zu meinem Sohn! 

Griter Händler: Meinen Sie, Ihre Empfindungsdufelei macht 
det Bild verkäuflicher?, Mutterfchmerz is weiß Gott unverkäuf- 
(id. Schneidige Technik wird bezahlt. Sentimentalität ilt veraltet. 

Maria: Mein Sohn befaß eine mir unftebjame Abneigung gegen 
Geſchäfte; eine Abneigung, bie ihn an das Kreuz hängte. Sd) möchte 
im Sinn bes Sterbenden ... 

Gilmbirektor: Sind Sie in den Filmverband eingetragen? 

Maria: Nein. 

SFilmdirektor: Dann haben Sie keine Berehtigung an aufjehen- 
erregenden Gruppen, morauf bie Hffentlichkeit Anſpruch erhebt, 
teilzunehmen. Das ijt unfauterer Wettbewerb! Drängen Sie fid) 
nit ein! Das ift Hausfriedensbrug! Mein Filmapparat, my 
country! 

Kritiker: Frau, Schreiben Sie Ihre Memoiren; Sie tun bas, 
wenn Cie nod) eine Spur Überlegung herumtragen. | 
| Griter Händler: Wir wollen ein dauerhaftes Gejd)üft madjen. 
Sch bin ein gemütlicher Sunge. Nic alle Tage wird mit Bomben= 
erfolg gekreuzigt. Piſſy macht die Cadje für Kenner, Die Olfe für 
den Pöbel, jewilfermaßen als Replik. Auf Diele Meile kommen 
Stil wie Naturalismus zu ihrem Recht, und man kann nad) beiden 
Seiten Geſchäfte madjer. 
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Kritiker: Die Alte lauft denn gewiſſermaßen als Fälſchung rum. 

Erſter Händler: Originale ſind Repliken; die Natur is ne 
Fälſchung. (Man ſtellt Maria auf.) | "b 

Regiſſeur (zu Maria): Mehr Sefühl! Menfchenskind, Gie 
müſſen an der Sache Intereffe markieren! 

Maria fpeit aus, fchreit. ; 

Regiffeur: Nicht jo jotifh! Sall 
(Die Berge nebeln im Stöhnen des Gekreuzigten. Brand hist ben 

Fluß. Seft (111) Schreie fpiken das tödliche Kreuz.) 

Sejus: Ich hänge in meinem Blut. Mein Durst bfenbet bie 
Sonne. Allein. Mein Schmerz joll anderen nüben, fie vermandeln?, 
wo jie mein Blut begrinfen, im bie klaffende Hüfte prüfend bie 
ſchmutzigen Finger legen, die Tiefe des fodjes zu meffen. Das glauben 
die flinken Singer kann erlöfen. Wer kann men erlöjen? Nie— 
mand keinen. Seber hängt am eigenen Kreuz. Dazwiſchen [perren 
Qual, Hohn, Elend unb 9BiB. Niemand fieht keinen von der Spiße 
Des Kreuzes. Schmerz erklärt. Sosgelöft für mich, fefe ich. Nie- 
mand keinen. Hinunter und ungefehen weg. Erkennen und ber 
Keld geht vorüber. Seber fchlucke jeinen eigenen Trank Sammer 
und fterbe daran.. Warum id) für bie anderen? Wo bliebe Gott? 
Sit er fo ſchwach, daß er meines Kreuzes bedarf? Iſt er ſchwach, 
ift er nicht Gott. Herunter. | | 

Herunter auf bie Rotige Erde, auf bie mir gefät find. — 

Die blutigen Hände entreiße id) ber mörderifchen Wolke. Den 
Kopf merfe id) aus der Gloriole. Mögen meine wirren Haare in 
ihr güfnen. Bin id) beffer, marum joll id) Tterben?? 

Iſt dies Gefeg? 

Wege vom Himmel. 

Auf Weg unb Sud. 

Berge bohren die Wolken. 

Hinein in ihren verborgenen Peib. 

Ah! Aihl Aih! 

(Der Gekreuzigte ftemmt fid) mit ben Fingerfpigen, 3ehen und 
Kopf gegen das Kreuz. Sein Fleiſch bricht, er reißt brülfend (111) 
fi vom Kreuz. Sournaliften ſtürzen geihäftsmäßig mit unter- 
ernährter Gier nad) Vermifchtem (1) auf ihn zu.) 

Der kuglige Manager rollt vor; SUtijdung von Tanzknopf, 
commis voyageur, ödem Geſchmack und GefdjüftsRommunismus.) 

Der Manager (bie Gournaille bebrofenb): Sd) verlege iie alte! 

Sournaille (meid)t zurück unb ruft): 35 Pfennig bie Zeile! 

Manager: Uber zu Ende gefchrieben! Bis sum Brechen voll! 

Sournaille: 3um Breden! | 
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(Manager begutachtet ben zufammengekurvten (1) Sejus. Später 
[ipt er aus feiner Figur für 35 Pfennig die Zeile den barmherzigen 
Samariter dichten.) 

Manager: Sch kenne die Bedeutung des Kommunismus und 
weiß feinen geichäftlichen Wert zu jdüben. Kommunismus und 
Pornographie find die Hauptbeftandteile des heutigen Geſchäfts. 
Mir find Geiftige; überlaffen Sie mir Ihre Memoiren, id) zahle 
Shnen fünf Auflagen voraus und fünfzehn Prozent vom Laden- 
preis. 

Sefus (itüfut): Hundert Prozent. 

Manager: Selbſt unſere Feldherren begnügten jid) mit breipig 
Prozent. 

Jeſus: Hundert Prozent! 

Manager: Blöd geworden. 
| Sn biejem Ton iit bas ganze Bud) gejd)rieben, bas ſchließlich 
bod) aud) ben Staatsanwalt bejdjüüjtigte, welcher ben Ginjteim zu 
einigen lumpigen Taujend Mark verurteilte. Der jterbende Ehrijtus am 
Kreuz feilfht alfo um die Prozente feiner Memoiren! Kann man 
fi) einen infernalifcheren Hohn überhaupt nod) Denken? Dieter 
Hohn und Haß ijt bald 2000 Sabre alt. Sm Zeichen der Suben- 
herrſchaft kann er jid) wieder an die Oberfläche wagen... 

Überall kommt diefer abgrundtiefe, blutunterlaufene jüdiihe Haß 
zum Borfchein, wo ihm dies nur irgend ermöglidht wird. Und Reim 
hriftlicher Theologe und Profeffor ruft die Cdjmad) hinaus in alle 
Melt, o nein: Sn vielen Städten Deutichlands erklären protejtan- 
fife und katholifche PBriefter und PBarteigrößen den Kampf gegen 
das Subentum als unfogi]), unjittid), antid)rijtíid).") Mit joldjen 
Berrätern am Chriftentum fteht Europa einem organifierten Haß 
gegenüber ... 

Die Macht ber „nichtjüdifchen Geiftlichkeit" ijt Heute tatſächlich 
Schon äußerſt gering. Sm Rußland ijt bie Geiltlihkeit faſt aus- 
gerottet und nur Die „neue Kirche" von Troßkys Gnaden darf ein 
kümmerliches Dafein friften; bie Klöfter und Kirchen find ausgeraubt, 
Safrfunberte alte Heiligtiimer gefchändet und dort, mo früher mit 
Gaben überfüte Heiligenbilder dem ruſſiſchen Menjchen religiöje An- 
dacht vermittelten, jtarrt ihm, wie das „Berl. Tagebl.“ höhniſch 


+), Würdige Ausnahmen bilden der Pfarrer Dr. Haenjer, Verfajjer von „Sud 
und Chriſt“, Kaplan S. Roth „Katholizismus und Judentum”, Anderjen „Der deutjche 
Heiland“, Der ungarijdje Biſchof Ottofar Prohaſka, der auf dem Katholifentag in 
Frankfurt a, M. 1921 die Wahrheit in die Welt fchrie, ohne daß bie „chriftliche” 
Preſſe davon Notiz genommen Hätte. (Bergl. auch feinen Aufjab in „Leo, Sonntags⸗ 
blatt f. b. katholiſche Volk“, Paderborn. Nr. 52, 28. Dezember 1919). 
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feſtſtellte, ein ſchmutziges ſchwarzes Brett entgegen. In Weſteuropa 
iſt es ſoweit gekommen, daß Tauſende um das Wohl ihrer Völker 
und Kirchen beſorgte Pfarrer nicht ſprechen dürfen, weil ihre 
Obern glauben, durch Kompromiſſe mit der jüdiſchen Weltbörſe und. 
mit ihrer Preſſe könne man die kommende Entfeſſelung der anti— 
nationalen und antichriſtlichen Weltrevolution abwenden. 

Zu den angeführten Zeugniſſen bes alljüdiſchen Haſſes merke 
man fid) noch bie folgenden Worte ber Protokolle: 

„Sobald bie Zeit gekommen fein wird, bie Macht des Papſtes 
endgültig zu zerſtören, wird ber Finger einer unfichtbaren Hand bie. 
Völker auf den päpftlichen Hof hinweiſen. Wenn fie dahinstürzen 
werden, um Race zu nehmen für jahrhundertelange Unterdrückung, 
dann wollen wir als angebliche Befchüßer bes Bapites auftreten und. 
ein größeres Blutvergießen verhindern. Durch diejen Kunſtgriff 
werden wir in die innerſten Gemächer des päpſtlichen Hofes gelangen 
und dieſelben nicht eher verlaſſen, bis wir hinter alle Gebeimniile 
gekommen find, und bis bie ganze Macht bes Papſttumes 
völlig gebrochen iſt.“ 

Augenblicklich befinden wir uns in der zweiten Phaſe des 
Kampfes. Durch Jahrzehnte hindurch wurde bie katholifche Geiſt— 
lichkeit und der Papſt von der geſamten demokratiſchen und mar— 
riſtiſchen Weltpreſſe heimtückiſch oder offen bekämpft. Jede Ver— 
fehlung eines chriſtlichen Pfarrers wurde mit Wolluſt ausgemalt 
und ging durch alle Blätter der Welt. Und um heute dieſen An— 
griffen der noch mächtiger gewordenen jüdiſchen Weltbörſe zu ent— 
gehen, hat die Kirche vielfach Kompromiſſe geſchloſſen (in Deutich- 
land das Zentrum mit den Marriften; in Frankreich bie Ratholtid)en 
Marſchälle mit den jüdifch-freimaurerifchen PVolitikern).*) Man will 


*) Ein großes Verdienft im Kampfe gegen bie Überhebung de3 Judentums 
hat fic Herr Müller b. Haufen erworben, der Herausgeber ber „Auf Borpoften“. 
Er veröffentlichte ein Schreiben des Landesverbandes Hannover vom Yentralverein 
beutjdjer Staat3bürger jübijden Glaubens an einen jüdiſchen Rechtsanwalt in 
Hannover. Dort heißt es u. a.: „Einen Keil, ähnlich wie zwiſchen Cosialbemotraten | 
unb Antijemiten, müffen wir zu treiben fuchen zwiſchen gentrum unb Antifemiten, 
Wir gehen dabei bom folgender Erwägung aus: Ein Teil der Antijemiten fcheut 
li) nicht, nunmehr das Gfrijtentum . . . und das Zentrum al3 folches außer- 
ordentlich heftig anzugreifen... Wir fammeln forgfältig alle Erſcheinungen dieſer 
Art und werden ihre ſchlimmſten Ausfälle... der großen Menge unterbreiten. 
In biejem Zwed bedienen wir uns fatfolijdjer Federn, denn wir 
Dürfen bei biejem Vorgehen nicht in Erjcheinung treten“. Soweit mir befannt, 
fonnte bie „Fälſchung“ bieje8 Schriftftüds nicht nachgewiefen werden... 

Diejelbe Zeitichrift brachte in Nr. 1—6, 1923 ein neues umfangreiches Schrift- 
ftüd desjelben jüdiſchen Vereins zu Kenntnis, in welcher ale deutfchen Barteien auf 
ihre Ausnußbarkeit für jüdiiche Ziele geprüft werden. Über ba8 Zentrum heißt e8 
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nicht jehen, daß biejes Kompromiß von ben Suben nur als ein 
kurzer Waffenftillftand arigejehen mirb, welcher zudem mod) Die 
weitere Folge hat, daß die aufrechten, bie MWeltgefahr erkennenden 
Katholiken den Glauben an eine rettenbe Politik des VBatikans 
immer mehr verlieren. Um jo mehr als die jogenannten ,,drilt- 
lichen” Parteien überall zu gleicher Zeit, da fie mit bem Suben- 
tum einen Waffenftillitand jdjliepen, gegen den völkifchen Staats: - 
gedanken erbittert ankämpfen.... 


„ver König ber Suden wird der wahre Papſt und Patriarch 
ber jüdiſchen Weltkirche fein“ heißt es eindeutig weiter. Sd) efe 
ſchon mieber ſpöttiſch über dieſen „Wahnfinn” lachende Gefichter. 
Menn bieje Leute nur jübijd)-ortDobore Blätter Iefen wollten; fie 
würden Dort biejelben Gedanken, unb falt ebenjo unverblümt, 
wiederfinden. Der in Frankfurt a. M. erjdjeinenbe „Iſraelit“ 
ſchreibt: „Das Ziel diefer (jüdischen) Sittenlehre ijt der Meffia- 
nismus. (Gs ijt aber ein grober Irrtum, menn das meſſianiſche 
‚Zeitalter als das ‚goldene‘ bezeichnet wird; denn das goldene Jeit- 
alter verlegen alle Bölker in die SBergangenDeit, bas jüdifche 
Bolk allein erhofft die Entwicklung ber Menſchheit 
von der Zukunft“ („Sfraelit" Ir. 29 vom 21. Suli 1921). 
Und in Nr. 31 Desjelben Sahrgangs heißt es: „Denn mir Jollen 
die Wenigen (!) unb Edlen (!) lein, bewußt unferer vorläufig allei- 
nigen (!) Berufung zum reinen GottesoolRstum und bewußt der 
Kämpfe, die uns biejer Beruf Roltet." 

Gbenjo deutlich Spricht das Hamburger ‚Sfenefitifche Familien 
blatt" Ir. 25 vom 21. Suni 1923): „Der Begriff des Judentums 
enthält von jid) aus nichts weiter als ben Gedanken eines Gottes- 
volkes. (Gs bedarf Reiner weitergehenden Überlegung, um einzu 
leben, daß Gottesvolk und moderner Staat Gegenjübe find." Das 
ſteht auf berjefben Seite gefchrieben, wo Rathenau — bod) ber 


da: „Hier hat die Taktik größtenteil3 in dem Hinweis auf bie Neligions- und 
Chriftentumzfeindlichfeit des Antifemitismus zu beftehen . . . Predigten, in denen 
gegen ben Antifemitismus Stellung genommen wird, müjjen gebrudt werden, was 
in Breslau ſchon gejchehen iff: Auch Frankfurt wird uns wahrſcheinlich einen Artikel 
von fatfofijd)er ©eite verfchaffen. Diefe Predigten werden vor allem ihren Einfluß 
auf bie Landbevölferung ausüben“. Über bie ſozialdemokratiſchen Parteien fteht 
folgendes Geftändnis darin: „Sie find mit unjerem Gegenmaterial alle reichlich 
verjorgt. Uns ftehen zirka 80 ſozialdemokratiſche Zeitungen zur Verfügung, bie gern 
unjere Artikel aufnehmen”. 

Diefer Bericht ftammt von einer Situng des Zentralvereins bom 2. Mai 1920 
im 2ogenhaufe de3 Bnei Brißordens zu Berlin, Kleiſtſtraße Nr. 10. Der Herausgeber 
be8 „Vorpoſten“ übernimmt bie Verantivortung für die Echtheit einer ihm in bie 
Hände gefallenen Abjchrift. 


- 
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Repräfentant des modernen demokratijch- plutokratiihen Staates — 
. gelobt, feine „Schöpferkraft des Geijtes", jein „Glaube an die Menſch-⸗ 
heit" geprieſen wird, derſelbe Rathenau, der uns alle in ein inter- 
nationales Privat] yndikat einjpannen wollte. Das „Gottes= 
DoÍR" an der Arbeit zur ,jübijdjen Weltkirche” . 

Deutlicher nod) ſprechen bie Nationaljuden. Das ,Sübijde Echo“ 
ſchreibt: „Die altjüdifche Religion umfaßte ebenfo Politik und alle 
Fragen Des nationalen Lebens und kannte nicht, wie bie moderne 
Religion, bie Trennung von Religion und Bolitik“ (Nr. 51, 1921). 
Und eines der gioni|tiien Häupter, Dr. Arthur Ruppin, fagt im 
feinem Werk „Die Juden der Gegenwart" (OC. 17, 1904): „Der 
jüdifhe Orthodorismus mar von Anfang an viel weniger Religion, 
als eine in religiöſes Gewand gekleidete Kampforganifation zur 
Erhaltung des jübijden 93ofRes." Man vergleiche hierzu bie an- 
fangs miedergegebene Rede Sfaak Grémieur' von 1861 und Die 
innere Echtheit der Pläne des Protokolls über die Bekämpfung 
des Gbrijtentums wird außer Zweifel Stehen. — ! 

Sd) muß aber nod) tiefer gehen. Viele Europäer leiden nod) 
heute an ber MWahnidee, im Alten Zejtament Prophezeiungen auf 
eine Zukunft anzunehmen. Diefer namentlid) in der angelfächfiichen 
Melt mweitverbreitete Simmel, hat zahlreiche Bibelgefellfchaften und 
Bereinigungen ins Leben gerufen, meldje jedes Wort der Habakuk 
unb Maleadi in Beziehung zu den jeweiligen meltpolitifchen Ge- 
Thehniffen jegen. Wie das Mittelalter in jedem großen Unglück 
aus der Bibel Daargenau den Weltuntergang prophezeite, jo heute 
bie „Internationale Bereinigung ernjter Bibelforſcher“ das bud 
täbliche ewige Leben auf Ddiefer Erde. Man unterfhäßt die Ver— 
breitung der Narrheit und Dummheit auf diefer Welt, wollte man 
annehmen, fie jei nationalpolitifc) nicht in Münze zu prägen. Auf 
ihr beruht ber ganze Marrismus und — mod) vieles andere. So 
dat aud) in unjerer heutigen, feelifch fo zerriffenen 3eit die Tätig- 
Reit Der „Bibelforfcher" erneut eingejebt. Sn allen Staaten. Gs 
taudjen Wanderprediger auf, verteilen unentgeltlih Millionen 
von SFlugblätter, halten Borträge in teuren Räumen — gratis; 
verkaufen Brojhüren zu Spottpreifen und prebigen bie — kom— 
mende Herrichaft Sehovas und des jüdischen Volkes als gott- 
gemolítes Schickjal ber Welt. 

Der amerikanijche Richter Rutherford fat — menigitens gab 
er jeinen Namen Dafür — eine Brofchüre gejd)rieben, welche, wie 
er erklärt, in einer Auflage von 800000 Gremplaren Dinausgegeben 
worden ijt. Cie Deipt: „Millionen jet lebender Menfchen -werden 
nie iterben." Gs ijt nötig, hier den Suben an ber Arbeit zu beobadjten: 
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„Rutherford" ſieht heute eine Weltepoche zu Ende gehen, bie 
„zeiten der Nationen” nämlid), eine Periode „während welcher die 
Nationen die Völker der Erde regieren“. Dieſe Zeit ſoll, wie an 
der Hand bibliſcher Zahlen ,,ermiejen" wird, 1914 zu Ende ge— 
gangen fein: „Sede Nation unter der Sonne ijt allmählich) ſchwächer 
geworden“; es ſei klar, „daß die alte Welt geſetzlich im Jahre 1914 
endete“ und Der Prozeß des Hinwegräumens der abgenubten 
Syſteme im Fortſchritt begriffen iſt, als eine Vorbereitung 
für die Einführung bes Meſſianiſchen Königreiches“. 
Und biejes foll von Juden beherrfcht werden, dem Gottes Geleb 
„zukünftig kommende Dinge“ prophezeite. Die Zeit der Ungnade 
Sehovahs jei vorüber. Die VBeriode der Gnade vor Ehrijto fei 1845 
Safre lang gemejen. Genau jo fang bie ‚Zeit der Ungnade, b. D. 
vom Sabre 33 (Chrifti Todesjahr) an gerechnet, was das Sabr 
1878 ergeben würde. Sn diefem Sar hätte Der Aufitieg des Gottes- 
 voíRes begonnen. Und mirhfid, im Sommer 1878 tagte ber — 
Berliner Kongreß. Dort erfchien als eigentíid)er Leiter Der Sube 
S'Siraefi als englijdjer Erſtminiſter. „Rutherford" zitiert Die 
„Jüdiſche Enzyklopädie”, welche über die Abänderung des Bertrags 
von San Stefano wörtlich jagt: „Die Türkei wurde für frei erklärt, 
und unabhängig.gemadt, unter der Bedingung jedod, daß 
den Juden zivile und religiöfe Rechte zugeftanden 
würden.” Das „Zunehmen der Gnade Gottes" jolíte ferner 1918 
„einen bejonderen Höhepunkt erreichen" (SSergleid). zu diefem Hohn 
Die Greigniffe in Deutjchland und Rußland). „Nach Gottes Ber: 
fahren“ foll immer zur rechten Zeit ein Brophet entjteDen. Er kam 
in — — Theodor Herzl (den Einberufer des Bajeler Stongre]jes !). 
Da bas jüdiſche Sahr im Herbſt beginne, jo ſei ber Serbjt 1917 
der eigentliche Anfang bes Sabres 1918. An der Opibe aber ber 
„Gnade Gottes" ſtehe die — Balfour-Deklaration, bie „Rutherford“ 
im Wortlaut abdruckt. Als Brogramm des Zioniſtenkongreſſes zu 
Bafel zitiert „Rutherford' die Grundjäße, wobei namentíid) ber 4. 
würdig ijf, nie vergefjen zu werden: „Die Befchaffung jolder Re— 
gierungsgejebe, mie fie zur Erlangung der Ziele bes Jionismus 
notwendig find." Alſo die Gejebe aller Staaten jollem jid) nad) 
iübildjmationalen Wünſchen richten! Das ijt dasjelbe, was in den 
VBrotokollen gefordert mird. 

Dann wird „Rutherford“ noch deutlicher. Sie Berkündung Des 
Goangeliums habe nicht ben Zweck der Bekehrung, Jondern, „um 
aus der Welt, ein Bolk für feinen (Sehovahs) Namen herauszus 
nehmen”. Diefe „neue Ordnung” breche jebt an. Gott habe „in 
feiner Weisheit" Die Bildung. des — Bölkerbundes ran 

Rofenderg, Die Weiſen von Zion. 
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(Sejaja 8, 9, 10). Sod) fei der jebige nod) nicht ber wahre. Aber u 


das Heil kommt der Welt. Sm Sabre 1925 wird bas „große . 
Gegenbild' ber Gefchichte beginnen, Abraham, SjaaR, Jacob und 
„andere Treuen (!) des alten Bundes" werden auferftehen, Damit 
fie als die „ſichtbaren gejeglihen (I) Vertreter der neuen Ordnung 
der Dinge auf Erden” (OC. 53) wandeln könnten. „Bon Zion 
wird ausgehen das Gefeß und das Wort Jehovahs von 
Serujalem, unb er wird ridjten zwifhen vielen Böl- 
Rern und Redt:jprehen müdtigen Nationen bis in 
die Gerne." Bergleiche die auf C. 8 biejes Buches wiedergegebene 
Rede des Zioniftenführers Schmarja Levin, in welcher er Achad— 
ha-Am als den „Ahner“ der jüdischen Zukunft und den Berg Iion 
als Mittelpunkt bes Völkerbundes pries. Unverjchämter kann man 
wohl kaum nod) [predjen. Der „Beginn des großen Subeljahr- 
3ghlus" ijt „mit dem Sahr 1925 fällig" jagt Herr „Rutherford“. 
Es beginnt dann das Meffianifhe Königreich und ein Drittel Der 
Menſchen wird den Tod nicht ſehen ... 

Wahnſinn jagt man. Aber metfobijd) arbeiten in der ganzen 
Welt Millionen für diefen Wahnfinn. Er appelliert an den Unfehl- 
barkeitsglauben an Bibelworte, ftubt diefe zurecht, wie es Debrdi]d)en 
Zwecken paßt, Hypnotifiert auf bieje Weife Millionen urteilslofer 
Menfchen, macht fie an allem irre unb bereitet feelifch die „religiös"- 
politifche jüdische Weltherrfchaft vor. Was die Demokratie und 
Der Marrismus auf politijdjem, das bejorgen die „Bibelforfcher" 
auf Rirdjíidj-religibjem Gebiete. Der „plaftiiche Dämon des Ver— 
falls ber Menfchheit" am Werke. 

Außer biejen „Bibelforfchern" gibt es nod) eine Menge andere 
Narren in allen Ländern. So beiteht in England bie Anglo Jewish 
Association (SSorjiBenber der Sube Osmonb Avigdor Golb[mib), . 
bie mit Umfiht unb Ge[djich den Fimmel gewiſſer britifcher Kreife 
ausmubt, als feiern bie Engländer die Nahkommen der bod) unmög- 
fid) verichollenen 10 Stämme Sfraels. Die Bibel könne bod) nit 
falid) gemweisfagt haben. 

Der Geist diefes Berbandes wird Durd) folgende Meldung bes 
„Iſraeliten“ vorzüglich beleuchtet: „In England gibt es bekanntlid) 
eine religiöfe Sekte, die den Namen ‚Britifche Sfraeliten‘ führt und 
die behauptet, die Engländer feien ibentijd) mit den verlorengegan= 
genen zehn Stämmen des jübijdjen Nordreiches. Dieje briti]d)- 
ifraelitifche Gefellfchaft, Die Ortsgruppen in allen engliſch |pred)enben 
Ländern bejibt, hat nad) einer Meldung der Londoner ‚Zeit‘ Diefer 
Gage einen Kongreß in King Georges Hall abgehalten, bei Dem 
Lord Ghinsborough (Ginjburg? U. R.) prüjibierte. Der Kongreß 
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hat zunächſt dem König Eduard ein Telegramm geſchickt, worin ihm 
verſichert wird, er ‚lie auf dem Throne bes Königs David‘ und 
könne Der Loyalität der ‚britiicheilraelitifchen Föderation‘ jidjer ein. 
Der Borfigende hielt dann eine längere Anfprache, in Der er aus- 
führte, bie ganze Stellung Amerikas und Englands in der Welt 
entipreche den von den jüdifchen Bropheten gegebenen Berheißungen, 
ſowie den Zuficherungen Gottes an Abraham. Die zehn Stämme 
feien die ewigen Träger des Davidthrones; fie beherrichten bie ‚Tore 
Der Dzeane‘, fie feien es, Die ‚den Bölkern Geld ausleihen, ohne 
felber leihen zu müflen‘ (eine ſchöne ‚göttliche‘ Prophezeiung. A. R.). 
Diefes und vieles andere rechtfertige die Behauptung, da England 
und Amerika diejenigen Bölker feien, auf die die Prophezeiungen 
der Propheten paßten und die jid) daher (Il) als Nachkommen der 
zehn Stämme betrachten dürften.” („Der Sfraelit" Nr. 29, 1921.) 

Sn Hamburg wiederum er|dien der „evangelifche" „Zions— 
Freund“, der erklärt, durch „Treimillige Beiträge” unterhalten zu 
werden (ob er jebt nod) erjdjeint, ijf mir unbekannt). Gr hatte, 
iheints, Reine andere Aufgabe, als Sfrael zu preijen und den böjen 
Antifemitismus zu „widerlegen“. Jugleid) wird Das „preußiiche 
Zunkertum” angefallen und der „richtige SnitinRt" General Gröners 
gelobt (Dezemberheft 1920). Auf dem Titel trägt diefe Zeitſchrift 
den fiebenarmigen Leuchter und bas Monogramm Chrijti vom Dapid- 
tern umrahmt, mit einer hebräifchen Inſchrift überbrudt ... 

Die Worte vom „König der SubDen" und dem „Papſt ber 
jüdischen Weltkirche" werden aud) dem Boreingenommenjten nun 
nicht mehr als Ausgeburt eines ruffiihen Kriminaliſten erſcheinen. 
Für diefen „König“ wird ja in aller Welt gearbeitet, ob der einzelne 
„Prediger“ nun ein unverbefferliher Cd)mürmer ijt ober bezahlier 
Halunke bleibt fid) im Effekt gleid) — und wir jehen ja ſchwarz 
auf weiß, mas „prophezeit" wird: Nicht in den ,,gefüljd)ten" Proto— 
Rollen fondern in öffentlichen Beranftaltungen. 

Auf das Safr 1925 können wir alfo gejpannt fein, menn Rein 
Strich Durd) die jüdische Rechnung gemadjt wird... 
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Nachdem in der 18. und 19. Sitzung Anjchauungen über bie 
notwendigen Schugmaßnahmen des jüdifhen Weltenkönigs in einer 
Form niedergelegt werden, wie. fie kabbalijtifch-talmudiihen Dok— 
torengehirnen natürlich find, wird endlid) bas finanztechniſche Pro- 
blem berührt, damit das eigentliche ſchwerwiegende Mittel des poli- 

9* 
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tiſchen Druckes. Dieſe Ausführungen werden als „Kern des Planes“ 
bezeichnet. Nach Auseinanderjegungen über bie fittlihe Steuerver— 
teilung im kommenden Sudenftaat wird ausge|prod)em, was Die 
eigentlihe Urjache aud) unjer heutigen wirtfchaftlihen Kataſtrophe 
Ht. Unheimlich aktuell klingen folgende Worte aus bem Sahre 1897: 


„Um bie Nichtjuden zu fcehädigen, haben wir umfangreihe — 


Storkungen (Krijen) im Wirtjchaftsieben hervorgerufen. Wir be- 
dienten uns dabei des einfachen Mittels, alles erreichbare Geld aus 
dem Verkehre zu ziehen. Riefige Summen wurden in unjeren Händen 
aufgefpeichert, während bie. nichtjüdischen Staaten mittellos bajapen 
und fchließlich gezwungen waren, uns um Gewährung von 


Anleihen zu bitten. Mit biejen Anleihen übernahmen die nichte 


jüdifchen Staaten bedeutende Zinsverpflichtungen, bie ihren 
Staatshaushalt wejentlich belasteten und jie ſchließlich in völlige 
Abhängigkeit von den großen Geldgebern brachten. — Der Übergang 
ber Handwerksmäßigen und mittleren Betriebe zur Großinduſtrie jog 
alle gefunden Volkskräfte und ſchließlich aud) bie Staatskräfte auf.“ 

Mit diefen Worten ijt das ganze Problem der heutigen 
„Reparationen” und der Unleihenwirtfchaft bis zur Wurzel bloß- 
gelegt. Es war einer der unjeligiten Grunb|d5e bes liberalen 19. 
Sahrhunderts, die Möglichkeit als Gejeb anzuerkennen, Daß Der 
Staat als folder zinspflihtige Anleihen bei Brivatbanken. auf: 
nehmen ließ. Bon Bankjuden finanzierte Kriege unb Revolutionen 
haben baburd) einen Staat nad) dem andern in eine immer ſpür— 
barer werdende finanzielle Abhängigkeit gebradt. „BZinsknecht- 
ſchaft“ Heißt heute ein Schlachtruf aus bem völkifchen Lager und 
„Brehung der Zinsknechtſchaft“ bie Folgerung daraus. Und. 
„Zinsverpflichtungen“ nannten bie Weifen von Zion es ſchon Da- 
mals, „Reparationspflichten” jagen es Tag für Tag bie jüdischen 
Gazetten bem deutichen Volke vor. Aber natürlich nicht, Damit etwa 
das englijdje ober franzöfiihe Volk einen Vorteil hätte. Sie alle 
find — wie id) ſchon ausführte — heute zehnmal mehr an ihre 
- Bankiers verfchuldet, als vor dem Kriege. So rädt lid) das Ver— 
brechen gegen Das Geſchick der eigenen Nation.*) 

*) Noch ein Bild aus der Gegenwart. Das „Sfr. Wochenblatt” fchreibt. „In 
ber in Kowno abgehaltenen Verfammlung ber Yitauifchen Emiſſionsbank wurde der 
Kownoer jüdiiche Bankier Leontin Soloweitſchik, ein Bruder des Minifters für jüdiſche 
Angelegenheiten, in den Nat gewählt. In bie Reviſionskommiſſion wurden bie zwei 
jüdiichen Bankier Swirski und Fraenkel gewählt. In autoritativen Freien rechnet 
man damit, daß mindeitens die Hälfte aller Aktien, das jinb 600000 Dollar fid) in 
züdifchen Händen befinden. Die jüdifche Zentralbank ift mit 500 Aktien für zufammen 
5000 Dollar beteiligt". Weiter: | 

Zum Zuſammenbruch der Landsmannbanfen in Dänemark. Das Ereignis 
de3 Bujammenbruchs ber Landsmannbanten, welcher ber befannte jüdiſche Finanz. 
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Deutſchland ſteht heute an der Spitze des Kampfes gegen die 
Zinsherren der Welt und ihrer demokratiſchen, marrxiſtiſchen, ja ſogar 
„chriſtlichen“ Zuhälter. Dieſer Kampf wird bewußt nur in Deutjch- 
land geführt, unb zwar ſchon in der Form der politifchen “Partei, 
des politiihen Machtkampfes (dieſe Befreiungspartei heißt Natio- 
nalfozialiftifche Deutiche Arbeiterpartei Großdeutjchlands). 

Den Ichlüffigen Beweis für die Echtheit des oben gekennzeid)- 
meten jübijd)en Planes gibt uns niemand anderes als ber Vater 
| Fi Zionismus und der Ginberufer Des Baſeler Kongreſſes, Theodor 

erzl. 

Seine Eröffnungsrede wurde in Nr. 66 der „Jüdiſchen Rund— 
idau" vom 22. Auguſt 1922 unterm Titel „Bor 25 Jahren“ ver- 
öffentlicht. Sr entnehme id) folgende Stellen: 


„Mir wollen den Grundftein legen zu bem Haufe, Das dereinſt 
bie jüdiſche Nation beherbergen wird. Cie Sade ijt fo groß, daß 
wir nur in den ein[fadjjten Worten von ihr fprechen jollen. Someit 
es jid) jebt fchon beurteilen wird, wird in biejen Drei Tagen eine 
Überfiht über den gegenwärtigen Stande ber Judenfrage geliefert 
werden. Der gewaltige Stoff gliedert jid) unter der Hand unjerer 
Referenten." 


| „Schon fat ber Zionismus etwas Merkmürdiges, ehedem für 
unmöglich Gefaltenes zumege gebradjt: bie enge Berbindung 
ber modernsten Elemente bes Subentums mit ben Ron- 
fervativften. Da-ficd) Dies ereignet Dat, ohne daß von der einen 
oder ber anderen Seite unmwürdige Konzefjionen gemacdt, Opfer 
des Sintellehts gebracht worden wären, ſo iſt dies ein Beweis mehr, 
wenn es nod) eines Beweiſes bedürfte, für das Bolkstum der Juden. 
Gin jolder Zuſammenſchluß ijt nur möglich auf Der Dam 
der Nation.” 


9tad) Schilderung der Zugeftändniffe, meldje Die Regierungen 
zugunsten bes Valäftinaplanes machen müßten, fährt Herzl fort: 


mann, Gtaterat Emil Glückſtadt (befanntlich der däniſche Finanz-Sach— 
verſtändige beim Völkerbund) vorgeſtanden hat, hält noch immer die däniſche 
Offentlichkeit in Atem. Wie ſich herausgeſtellt, ſind unter den geſchädigten Einlegern 
hauptſächlich Juden. Das Kopenhagener Tageblatt „Politiken“ ſchildert die Vor— 
gänge vor dem Hauptgebäude der Landsmannbanken, vor welchem eine große An— 
zahl altangeſehener däniſcher Juden mit ſorgenvollen Geſichtern ſtanden, die durch 
die gewagten Operationen der Bankleitungen um den Ertrag ihres arbeitsreichen Lebens 
gekommen ſind. Im übrigen iſt jetzt in der Angelegenheit der Landsmannbanken 
eine radikale Sanierungsaktion im Gange, an ber jid) die Regierung und bie GroB- 
banken beteiligen”. (Sir. Wochenblatt für die Schweiz” Nr. 41 v. 13. Oftober 1922). 

Aljo, wenn Juden banterott machen, Hat der der dänische Staat fie zu reiten. 
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„Die Vorteile, die ein ganzes Volk als Gegenleiſtung zu bieten 
vermag, ſind ſo bedeutend, daß die Unterhandlungen von vornherein 
mit genügendem Ernſt ausgeſtattet find. In welcher rechtlichen Form 

die Einigung ſchließlich ſtattfinden ſoll, darüber heute viel zu reden, 
wäre ein müßiges Beginnen. Nur das Eine iſt unverbrüchlich feſt— 
zuhalten: Die Bafis Kann nur ein Buftand des Rechtes und nicht 
ber Duldung fein. Mit der Toleranz unb bem Schußjudentum auf 
Widerruf haben mir nadjgerabe genug Erfahrungen gemadt.“ 

Und dann kommen die Worte, welche ich bitte, mit dem Sinn 
des Protokolls zu vergleichen: 


„Sie mijjem, ba ber Subenjtreit in manchen Ländern zur Sala- 
mität für bie Regierung geworden ijt. Ergreift man für die Suden 
Partei, |o hat dies bei dem eigentümlichen Einfluß ber Suden — 
auf ben Weltverkehr oft fchwere wirtschaftliche Folgen. 
Es gibt ja dafür genug Beifpiele. Verhält fid) die Regierung neutral, 
jo jehen jid) bie Suben ohne Schuß in der beftehenden Ordnung und 
flüchten in den Umsturz.“ | | | 

Sn maßlofer Frechheit wird alfo nicht nur Neutralität den 
Juden gegenüber gefordert, fondern ihre offene Bevorrechtung. 
Andernfalls wird mit der Revolution gedroht. Der „eigentümliche 
Einfluß” ber Bankhebräer war Herzl natürlich bekannt. Wichtig 
aber ijt feitzuftellen, daß Diele Drohmorte in öffentlicher Sikung 
ausge|prodjen wurden. Was dann geheim beraten wurde, .ergibt 
id) daraus für jeden Denkenden. Die Frucht diefer Sikungen find 
Die Ierjtörungspläne, die Brotokolle ... | 

Aber noch mehr. 1922 eridjienen die erften Ausgaben der Herzl- 
iden Tagebücher (ber 3. Band 1923, ich habe ihn nod) nicht durch— 
lejen können). Sie geben ebenfalls Streiflichter, welche das Problem 
der ‘Protokolle rejtlos klären und auf bie heutige Weltpolitik einen 
Strom intenjiviten Lichtes werfen. Um 10. Sunt 1895 (alfo 2 ganze 
Sabre vor bem Bafeler Kongreß) notiert fid) Herzl: „.... daß der 
nüd)te europäifche Krieg nicht jchädigen, fondern nur fördern 
kann, weil alle Suben ihr Hab unb Gut drüben in Sider- 
heit bringen werden; übrigens werden wir beim Friedensihluß don 
als Geldgeber Dreinreben und Vorteile der Anerkennung auf 
Diplomatijdjem Wege erzielen”. | 

Über Serujatem heißt es nachdem von einbringenber jüdiſcher 
Literatur bie Rede war: „So kann ich unbeforgt bie Hauptitadt 
zum vornehmjten PBlaß des Welt-Geldmarktes madjen" 
(S. 57). „Börjenmonopol des Staates“ jdeint Herzl „eine geniale 
Löſung“ zu fein. QR S. 

Damit ijt ber Finger in die Wunde Guropas gelegt. Solange 


t 
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eine wirkliche Nationalregierung in einem Lande beſteht, wäre 
ein Bank- und Börſenmonopol der Tod der hebräiſchen Finanz— 
herrichaft. Sm Subenjtaat aber mite Das Finanzweſen aller- 


> dings monopolifiert werden. Co ijt Dagegen 5. 93. bie Bank of Eng- 


{and ein jüdiſch geleitetes Privatinſtitut mit itaatlihen 9Sorred)ten 
genau jo mie bie beutjdje „Reichsbank”. | 
Am 22. Juli 1923 feierten die alljüdiſchen Blätter den 100. Ge⸗ 
burtstag von Ludwig Bamberger, des jüdiſchen, bismarckfeindlichen 
Führers des Liberalismus. Charakteriftiih ijt, mas pie Börſen⸗ 
blätter an ihm zu loben fanden. Das „Berl. Tagebl.“ (Nr. 339 
vom 21. Suli 1923) fchrieb: „Zwei der Hauptpfeiler des deutſchen 
(? A. R.) Wirtſchaftslebens, die Reichsbank und die Goldwährung, 
hat in der Hauptſache Bamberger geſchaffen und gegen die immer 
erneuten Angriffe agrariſchen Eigennutzes (1) erfolgreich verteidigt. 
Der Charakter der Reihsbank als eines Privatinſti— 
tuts, der ſich in ſeiner fundamentalen Bedeutung für die deutſche 
Wirtſchaft gerade in den letzten Jahren erwieſen hat, wurde auf 
feinen Rat fejtgelegt." 
| Die „Voſſ. 3tg." aber erklärte ftolz: „Die Reform der deutichen 
Mährung mit ihren zwei Eckpfeilern, Der Reihsbank und Der 
Soldwährung, ijt ohne die entfcheidende Mitarbeit Bambergers 
nicht zu Denken" (Nr. 341 vom 21. Suli 1923). 

Man vergleiche zu diefem Saudjgen die folgenden Worte der 
Brotokolle: 

„Sie mijjen, ba die Goldwährung ein Berderb für alle Staaten 
war, die fie angenommen haben. Sie konnte den großen Geldbedarf 
der Völker um fo weniger befriedigen, als mir das Gold nad) Möüg- 
lichkeit aus dem Verkehre gezogen haben. 

„Su unferem Stante muß eine Währung eingeführt werden, die 
jid) auf den Koften der Arbeitskraft aufbaut, mögen bie Amlaufs- 
mittel nun aus Papier oder Holz Dejteem. Wir werden bem Geld- 
bedarf aller Staatsbürger berechnen, indem wir bie Amlaufsmittel 
für jeden Neugeborenen vermehren und für jeden Toten vermindern. 
Gebe Provinz und jeder Kreis muß die Berechnungen vornehmen.” *) 


*) Man vergleiche hierzu noch ein Wort aus ber 6. Sikung: „Pie anb» 
eigentiimer find uns injofern läjtig, als fie in ihrem Lebensunterhalt unabhängig 
find. Deshalb müffen wir fie auf alle Fälle ihres Landbeſitzes berauben. Das 
bejte Mittel hiezu ijt die Erhöhung ber Steuern und ber hypothekariſchen Ber- 
ſchuldung. — Die Induftrie muß ba8 Land ſowohl von Arbeitern wie von Kapital 
entblögen. Zugleich würden wir dafür forgen, daß alle geiftigen Kräfte ber Nicht- 
juden vom Lande verdrängt werden. Diefe Maßnahmen werden ben Grundbeiig 
in unbebingte Abhängigkeit von uns bringen." Alſo auch hier: Vernichtung ſelb— 
ftändiger Eriftenzen, um fie in finanzielle Abhängigkeit zu bringen. 


— — — 





Heute befinden jid) ſchließlich 2/, alles Goldes in ben Treſors 
Der Neuyorker Bankjuden. Daß die Geneſung Europas ebenfalls ^ 
— nad) Löfung ber politijdjen Machtfrage — mit einer MWährungs- 
reform zu beginnen haben wird (mie fie fid) burd) Notgeld, gefidjert. 
Durd) Wirtſchaftsſchätze, Getreide ujm. vorbereitet), ift heute jedem 
klar, der das Wertproblem aunüdji aud) nur gründf üblid) bee — 
griffen Dat. | - 
Sinbernb find bie augenblicklich bis zum Fanatismus hoch⸗ 
gepeitſchten Inſtinkte der Europäer gegeneinander, wobei der eigent⸗ 
liche Hetzer und Treiber überſehen wird. Auf dieſe Eiferſucht baute 
ſchon Theodor Herzl, als er in ſein Tagebuch ſchrieb: a 
„Sie joffem nur aufeinander eiferfüchtig fein: Engländer und 
Ruſſen, Proteftanten und Katholiken. Sie jolfem mid einander 
freitig machen — jo kommt umnjere Gade vorwärts.“ | | 
Und mit gleidjem Iynismus jprad) biejer Sube über die Arbeiter. 
Gíeid) Marr und Lafjalle faf er in ihnen nur Mittel zu feinem. 
jüdiſch-politiſchem Zweck. Gr denkt daran, ihnen den 7-Stundentag 
zu verfprechen: | 
,OClebenjtunbentag denke id) mir vorläufig als Weltreklame. 
— vielleiht jogar durchführbar für immer. Wenn nicht, wird jeu 
naturel bas jdjon wieder einrichten.“ ] | | 
Co baden, genau jo dachten bie Somjetjuden! Zuerft murbe ^ . . 
der 8-Stundentag gefordert, der Kommunismus als Ideal gepriefen. 
Sebt fat das ,jeu naturel", bas heißt, der rein und hemmungslofe, 
jahrtaufendalte privatkapitaliftifche jüdische SnjtinRt die Vertruftung 
eingeleitet und das Land mit einer Serie jüdiicher Banken über- 
‚zogen, an deren Cpibe ber Sube Aaron Scheinmann ftebt. | 
„Stehen wir in eine Gegend, wo es für den Juden ungembDn- 
lid) wilde Tiere gibt, fd)reibt Herzl ein anderes Mal, fo benüße 
id bie Gingeborenen, bevor id) fie-in den Durchzugsländern 
beichäftige, Dazu, bieje Tiere auszurotten. Hohe Prämien für die 
Schlangenhäute uſw. unb für die Brut.“ u 
Nie jefbit ſchaffen, immer andere ausnuben, ganz gleich ob 
es jid) um Schlangenausrottung handelt, oder Vernichtung anderer 
Weſen. Herzl tjt ficher nod) der feurigite unb granbiojelte Kopf, den 
das moderne Sudentum hervorgebracht hat. Und auch bei ihm fchaut 
aus der legten Tiefe der PBarafit, der Demagoge, ber J3erjeber und 
Berheger heraus... | | 
Aus allem ergibt jid) denn folgendes Finanzprogramm, mie wir 
es jeit Jahrzehnten verwirklicht jehen unb bas uns heute fchneller 
als je zur Kataftrophe. führt. | 
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| ,Sebe Staatsanleihe liefert den deutlichen Beweis dafür, baB 
- der betreffende Staat ſchlecht verwaltet wird und feine Hoheitsrechte 
nicht richtig anzuwenden weiß. Die Anleihen hängen wie ein 
+ Damoklesjchwert‘ über dem Haupte Der nichtjüdiichen Herrjcher; jtatt 
ihren Bedarf im Wege einer einmaligen außerordentlichen Steuer bei 
ihren Untertanen zu decken, betteln fie mit flehend emporgehobenen 
Händen unjere jüdilchen Geldgeber an. SiuBere Anleihen find wie 
bie Blutegel am Körper des Staates, bie man nicht entfernen kann, 
bis-jie von ſelbſt abfallen, ober bis der Staat jid) ihrer mit Gewalt 
entänßert. Dazu fehlt es den nichtjüdiſchen Staaten aber an der 
nötigen Kraft: fie legen im Gegenteil immer mehr Blutegel an ihren 
jeden Körper an, jo daß fie ſchließlich am der freiwillig hervor- 
gerufenen Blutarmut zugrunde gehen müſſen. 


„Eine Staatsanleihe und noch dazu eine äußere iſt in der Tat 
nichts anderes wie ein freiwilliges Abzapfen von Blut aus dem 
Staatskörper. Die Anleihe beſteht aus Schuldverſchreibungen des 
Staates, bie ein Zinsverſprechen enthalten. Ser Zinsfuß ſchwankt 
je mad) der Höhe ber bendtigten-Geldjumme und der Bertranens- 
würdigkeit des Staates. Beträgt er 5 v. H. jo muß der Staat im 
Laufe von 20 Sahren in der Form von Zinſen bie ganze entlichene 
Summe aufbringen; in 40 Safren fat er ‚allein an Sinjem die 
doppelte, in 60 Sahren die dreifache Schuldjumme bezahlt, haftet aber 
irofbem für die ganze urſprüngliche Schuld, falls, wie hier voraus- 
gelebt wird, keinerlei Tilgungen ſtattgefunden haben. 


„Handelt es ſich um einen zurückgebliebenen Staat, der noch 
bie alte Kopfſteuer beibehalten hat, jo ergibt jid) Folgendes Bil: 
ber Staat preßt feinen Armen in der Form der Kopfiteuer bie lebten 
Pfennige ab und bezahlt damit bie Zinjen an die reichen Geldgeber 
bes Auslandes, bei denen er die Schuld aufgenommen hat. Er 
knechtet feine eigenen Untertanen und kommt bod) niemals aus ber 
eigenen Schulöknechtichaft heraus. Wäre es nicht taujenbmal beſſer, 
er hätte fid) niemals in bieje Schuldknechtichaft des Auslandes be= 
geben, jondern gleich von feinen Unterianen das genommen, was 
| et — und dann alle weiteren arena für Ji ſelbſt 
verwandt 


| „Gibt es einen bejjeren Beweis für die völlige Unfähigkeit des 
rein theoretiſchen Verſtandes ber Nichtjuden auf bem Gebieten der 
Gelb- und Steuerwirtichaft, als die Tatjache, bab fie bei uns An— 
feihen gegen hohe Zinsverpflichtungen aufgenommen haben, ohne zu 


bedenken, daß jie bie gleichen Summen nur mit dem hohen Zins⸗ 


aufichlage ſchließlich herausholen müſſen? Wäre es nicht mejeutfid) 


? 
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einfacher geweſen, die nötigen Summen gleich von ihren eigenen — 
Untertanen zu nehmen und die Zinjen zu jparen? | 

„Darin ‚zeigt jid) eben bie hervorragende Geiftesichärfe unjeres 
euserwählten Volkes: wir haben es verjtanden, den Nichtjuden die 
Frage ber Staatsanleihen in einem ſolchen Lichte darzuitellen, baf 
fie in ber Aufnahme derjelben ſogar Borteile für Hd zu erjehen 
glaubten.” 

Bor allen diefen Dingen haben deutſche Männer gewarnt. 
Die Stimmen der Lagarde und Dühring jinD aber ungehört verhallt, 
ähnlid) wie einst der Weckruf Touſſenels 1847 in feiner Schrift 
„bes Juifs, rois de l'époque". Europa muß jebt Die Suppe aus- 
löffeln, Die es jid) eingebroct Dat. Es ijt eine böſe Blutjuppe. 
Hoffentlich, bringt fie aber endlich die Erkenntnis und — bie Tat... 

Die Sbee der Internationale, einmal innerlich als ein zu Er- 
Itrebendes anerkannt, mußte natürlich auf allen Gebieten zu einer 
Entwicklung von Zuſtänden führen, bie nur eine Spiße Dulbete. 
Auf politijdjem Gebiete hieß Tie Weltrepublik, Proletariſche Inter- 
nationale mit einem Herrſcherhaupt; künſtleriſch wirkte fie jid) 
im Dogma von der „internationalen Menfchheitskunft" aus; philo- 
ſophiſch pries fie dieſe „Menſchheit“ und Überwindung der ,natio- 
nalen Schranken”; wirtſchaftlich prägte jid) das unvölkiſche materia⸗ 
liſtiſche Ideal in der „Weltwirtſchaft“ aus, im „internationalen 
Privatſyndikat“ Walther Rathenaus. Finanzpolitiſch war bie Ent- 
wicklung natürlich diefelbe. Das gegebene Bindeglied hHochfinangieller 
Beitrebungen bildete jelbftverftändlih bas Subentum. Gine Ges 
Ihichte Darüber und Die, Darstellung der Gegenwart würde ganze 
Bände bean|prudjen. Bemerkenswert und ſymboliſch für bie Finanz 
Derridjaft des Leihkapitaliftiichen Hebräertums find namentlich) einige 
Familien, auf die id) mid) bejd)rünRen werde. 

Die Rothſchilds. Seit dem Betrugsmandver mit der Falid)- 
meldung über die Schlacht von Waterloo fat das Haus Rothichild 
in Der gleihen Richtung weiter , gearbeitet". Die in Frankfurt, 
Mien, Baris und London „zeritreute” Familie hatte als ihr Grund . 
prinzip Die engſte 2ujammenarbeit der einzelnen Niederlaſſungen 
feitgelegt. Nie wurde eine wichtige Aktion ohne vorhergehende 
Beratung unternommen. Und wenn eine Filiale einmal in Mit- 
feidenfchaft bei einem , Goup" gezogen werden mußte, fo hatten Die 
andern 10fad) verdient. Metternich ftellte Schon 1845 feit: „Das 
Haus Rothſchild Spielt in Frankreich eine viel größere Rolle als 
irgendeine (I) fremde Regierung, vielleicht mit Ausnahme der eng- 
liſchen“. Die „engliſche“ Regierung ſtand aber in direktem Einfluß 
Des Nathanael Rothſchild in London, unb Gbrenberg, ein jer vor- 
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. Sichtiger Schriftiteller, berichtet: „In London ijt bie Stellung des 
Lord Nathanael Rothichild nod) immer eine außerordentlich jtarke. 
Außereuropäifche Staaten wie Brafilien und Chile hängen finanziell 
von ihm ab, und ihre Regierungen hören auf ihn aud) in anderen 
Fragen . . ." („Große Vermögen", Sena 1902, Bd. I C. 161). Ge- 
nau biejelbe Stellung nahm das Bankhaus aber jchon in Wien ein, 
in Portugal aber ernannte bie gefällige Regierung „ihren” Baron 
.  Rarl von Rothſchild zum Ritter des Ordens der unbefleckten Sung- 
- frau Maria. 1871 unterschrieb franzöfiicherfeits ein Rothſchild den 
MWirtichaftsvertrag mit Deutſchland (Ddeutjcherfeits zeichnete ber 
Bankjude Gerfon Bleihröder), und bei Ausbruch bes Weltkrieges 
leben mir das Haus Rothichild mit rund 40 Milliarden Franken 
als bie reichjte Familie des Erdballes ihre „Geſchäfte“ beginnen. 
Die Franzofen find mit einem Rothſchild als „Volksvertreter“ bes 
an die Pyrenäen grenzenden Bezirks gelegnet (für den ber Biſchof 
von Tarbes fid) nicht ſchämte, Propaganda zu madjen); Gíémenceaus 
„Sekretär" Mandels zweiter Name mar — Rothſchild; Lionel Roth- 
Schild ift 9Sorjibenber des „Verbandes der britijfen Suben" und 
Zionift; an Lord Rothſchild adreffierte Balfour „ſeine“ Deklaration; 
ein Major Walther Rothihild lebt als einer der hebräifchen Herren 
in. Serufalem; Anthony Rothihild begleitet bie englifhen Miniſter 
als „Sachverſtändiger“ auf alle Ronferenzen. Und Ofterreichs Ca- 
nierung vollzog fid) baburd), daß es Tid) vollkommen unter die 
Zinsherrichaft des dortigen Haufes Rothſchild begab. 

Die Warburgs. Wir haben fie jchon öfters angetroffen. 
Felix unb Baul Warburg als Miteigentümer von £oeb, Kuhn & Go. 
in Neuyork, beftimmend auf bie ameriRanijdje Politik. In Ham— 
burg gehört das Bankhaus Warburg ihren Brüdern Mar und Fritz 
(und dem Juden Carl Melchior). Ein fünfter Warburg, Profeſſor 
Otto 95., fibt im oberſten Rat der zioniſtiſchen Weltorganiſation. 
Mar Warburg, der Großbankier, war Führer der deutſchen Jinanz— 
kommiffion in Berfailles (mit den Levys, 9Sajjermanns, Salomon- 
fohns zuſammen); der Proletarierführer Fritz Ebert jtieg in jeinem 
Haufe ab und der „nationale” Reichskanzler Guno (emporgemad)jen 
unter dem Suben Ballin) zählt Mar Warburg zu feinen „Freunden“. 
Gin Symbol: auf ber Verfailler Konferenz ſaß „Deutjcherjeits" Mar 
Warburg, als Cadjoer]tünbiger von feiten der Gntente aber — jein 
Bruder Felix ... | 

Die Strauß’. Die Oskar und Louis Strauß als mit Die 
größten Führer des Subentums waren [djon genannt. Joſeph Strauß, 
der Rommandeur der amerikanischen Seeftreitkräfte im Stillen Ozean 
ebenfalls. Nathan Strauß, ber ,,groBe Philantrop" ijt nit un= 
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erwähnt geblieben. Als England die „Rechte“ ber Juden auf 
PBaläftina anerkannt hatte, jagte Nathan Strauß auf einer 
Mafjenverfammlung am 24: (1) Dezember 1917 in der Garnegie-Hall 


zu Neuyork, England habe alle Wünfche des jüdifchen Volkes erfüllt.” — 


Paul Strauß, der „franzöfifche" Minifter für Hngiene gehört aud) 
hierher unb die Rolle des „deutſchen“ Suben Otmar Strauß hinter 
den Kuliffen der deutfchen Politik wird wohl aud) nod) einmal auf- 
geheilt werden. | | : | 

Die Speyers. Der ehemalige Direktor ber Deutfchen Bank, 
4. v. Gmwinner, iff mit ihnen verwandt, im Auffichtsrat fibt nod) 
eben Herr Ed. Beit von Speyer, gugleid) Mitinhaber der Bank 
Speyer-Brothers in London. Der andere Befiger ijf Lord Edgar 
Speyer. Sn Neuyork fibt als Vertreter Sames Speyer. Mit ber 
Dresdner Bank befteht eine unterirdifche Verbindung. Ein Herr 
v. Speyer-Bölger ijt Dort Auffichtsrat und zugleich) Haupt ber Baſeler 
Bank Speyer & Go. 

Dies nur einige Namen. Hinzu kämen nod) bie Bankhäufer _ 
Maendelsſohn in Berlin, Amfterdam (Franz. v. M. ijt Sorjibenber . 
der ,beutjden" KReichswirtichaftsrats); bie Oppenheims und bie | 
Oppenfeimers in Frankfurt, Berlin, Haag, London (mo fie Geil- 
haber von Speyer-Brothers find); bie Wernhers, bie _Beits, bie 
Untermeyers, bie Schlefingers, die Dreyfuß und bie Friedländers 
ujm. ujm., fie alle bilden bie jüdische Finanzherrichaft ber ſchmach— 
vollen Gegenwart. — P 

e Mehr als natürlich ijt es deshalb, daß fid) bie einzelnen jüdi— 
Ihen Bankierfamilien immer mehr zufammenziehen und zu einer 
einzigen Familie werden, welche die Welt nad) „ungefchriebenen 
Gejegen" — mie bie „Frankf. 31g." fagte — mißregieren. Das 
geſchieht geheim ſchon lange, heute öffentlich. Der Bafeler Kongreß 
war ein Glied der ganzen Kette. | 

Diefe internationale Iufammenarbeit madjt es verſtändlich, daß 
Die Idee der „Völkerbank“ oder der „Weltbank“ als erjtrebenswertes 
Ideal aufgeftellt wurde. Der ver|torbene Subenbankier Gajjel war. 
es, Der dies meines Willens zum erjten Male öffentlich propa- 
gierte. Jtad) ihm trat Rura vor der Genuefer *) Konferenz der Direktor 

*) Über bie Beteiligung der Hebräer am biejer koſcheren Zuſammenkunft ſchreibt 
Harden-Witkowsky in ſeiner „Zukunft“ nachdem er berichtet hat, daß Ludwig Stein 
in ber Chicagver jüdiſchen Wocenjchrift „The East and West“ hochgemut über bie 
vielen Juden triumphierte: „Schanzer, Soffe, Litwinow, Kraffin (? 91. 91), bie 
meiſten ruſſiſchen Sachverſtändigen; Rathenau . . ., Hirfch, Melchior, Mendelsjohn, 
Bernhard, Krämer; nicht genannt find die gewiß nicht minder beträchtlichen Herren. 
Maltzan, Simſon, Hilfferding, Bonn, Weib, Wolff, Ludwig und last not least, 
Stein ſelbſt, mancher Andere nod)" (,Sutunft" Nr. 37, 10. Juni 1922). 
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Der Deutſchen Hausleben-Verſicherung 9L-G. Dr. Hans Heymann 
mit einer Broſchüre hervor, betitelt „Die Bölkerbank".*) Diejer 
. Dr. Heymann erklärt: „Wir brauchen einen gewaltigen 3Uuledjanismus 

von Energien (meíd) ein Seutidj) zur Durchjegung bes inter- 
nationalen Syſtems der politifchen Ökonomie.” - Dies könne nur 
durd eine Völkerbank erreicht werden. Ihre Arbeit miilje auf einer 
Reihe von &bejen aufgebaut fein: 1. eine einzige internationale 
9Bübrung,**) 2. „die Einführung eines jolden Ginheitsgeldes er- 
fordert bie Grridjtung einer überjtaatlihen Emiflionsbank mit dem 
Recht der Notenausgabe ... .. 3. Die Hauptaufgabe der zukünftigen 
Bölkerbank ijt die Gewährung ſowohl Rura» als lang[rijtiger Kredite 
gegen Erwerb fidher fundierter Forderungen an bie 
SrebitneDmer in den einzelnen Ländern. 

Mit diefen Worten ijt ungejd)minRt die Berpfändung von - 
Grund und Boden, von Snbultrie und Landwirtſchaft, von Arbeits- 
kraft und Lebensenergie aller 930fRer, die „Zinspverpflichtung” ber 
Brotokolle gefordert. 

— Serner heißt es: „Zur Finanzierung von neuen ‘Produktions- 
anjtaíten, Berkehrsanlagen ufw. ... bedarf es ferner Der Begrün— 
bung von nationalen Truſtbanken (Finanzfyndikaten), bie id) ... 
‚Aufbaubanken‘ zu bezeichnen vorſchlage.“ Die 8. Thefe lautet: „Nach 
der Emiffion können die Obligationen mit dem landesüblichen 3ins- 
fup für eritklaffige (1!) Sicherheiten verginjt event. mit einem be- 
weglichen Gemwinnanteil am Grtrage der Durd) den Kredit geichaffenen 
VBroduktionsmittel ausgeftattet werden.” 

Diefe und ühnlihe Theſen verfiht Herr Heymann dann mit 
großer Energie. Faft alle Borfchläge liegen auf ber gleichen finie, 
bie in ben Protokollen vorgezeichnet ijt unb ſtimmen mit ben jübijd)en 
Grundſätzen überein, die uns alle in die fremde Finanzherrſchaft 
verftrickten. ^ 








*) Sharakteriftiich ijt, daß das Werk zum Lobe des Bolſchewismus von Alfons 
Goldſchmidt, die freche Verhöhnung Chrifti von Carl Einjtein „Die jd)fimme Bot- 
ichaft und bieje8 rein auf die Welt-Plutofratie Dinarbeitenbe Buch in ein und 
bemfefben Verlag erjchienen find, nümlid) im „Ernſt Rohwohlt Verlag, Berlin”. 
Bemerkenswert ijt auch, daß Heymann ein Wort vom „D’Siraeli" („Ihe secret of 
success is constancy of purpose“) aí8 Motto nimmt, des Mannes, ber bie Raſſe— 
frage als „Schlüfjel ber Weltgefchichte” bezeichnete. 

**) Man benfe in biejent Zujammenhange an das Gjperanto be8 Libaner 
Juden Zamendof. 
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Nach dem Problem der äußeren Staatsanleihen gehen die zins- 
lüfternen Weiſen auf die Frage Der inneren Anleihen ein. Die Pläne - 
find nidjts als eine knappe Gejdjid)te des Finanzweſens der lebten 
Sahrzehnte. Sie lautet: | | 
| „Wenn ein Staat eine innere Anleihe begeben will, fo tritt er 

gewöhnlich mit den großen Geldgebern des Landes in Fühlung. Diefe 
beitimmen in der Regel den Preis und bie fonjtigen Bedingungen 
für bie Jeidjmung. Für ihre großen VBoranmeldungen wird ihnen 
meijt ein Nachlaß am Ieichnungspreijfe gewährt. Dann erit ver- 
öffentlicht der Staat bie Seichnungsbedingungen und fordert feine 
Untertanen auf, innerhalb einer bejtimmten Srift jeine feitverzinslichen 
Schuldverfchreibungen zu zeichnen. Um die Anleihe einem möglichft 
großen Perſonenkreiſe zugängig zu machen, findet eine weitgehende 
Stückelung derjelben jtatt. Der Nennwert der einzelnen Stücke 
Ihwankt zwiſchen hundert und dem Mehrfachen von taufend. Schon 
nach einigen Tagen wird der Preis der Anleihe künſtlich gefteigert, 
weil jidj angeblich alles um Stücke reißt. Bald darauf heißt es, daß . 
bie Kajjen des Schakamtes überfüllt feiem und das viele Geld gar 
nicht untergebracht werden könne. Niemand verfällt auf den inneren 
Widerſpruch, unter joldjen Umftänden überhaupt eine Anleihe zu 
begeben. Alles ijt jtolz darauf, daB die aufgelegte Summe angeblid) 
mehrfach überzeichnet fei. Einen bejjeren Beweis für das Vertrauen 
des Volkes zur Geldwirtichaft des Staates könne es, wie allgemein 
behauptet wird, gar nicht geben. 

„Sobald bas Anleiheipiel vorbei ijt, jteht der Staat vor ber 
Zatjache einer empfindlichen Vermehrung feiner Staatsihuld. Um 
die Zinſen für bieje Schuld aufzubringen, nimmt er feine Zuflucht 
meijt zu neuen Anleihen. Dadurch müdjt bie Schuld- und Zinslaſt 
immer mehr. Hat der Staat bas ihm entgegengebrachte Vertrauen 
bis zur Neige ausgenußt, jo muß er durch neue Steuern nicht eta. 
die Schuld, jonberm nur die Dinjenlalt decken. Dann iit er unretibar 
verloren, dann kann ihn nichts mehr aus ber Schuldknechtſchaft 
befreien.“ 

Biele Stimmen, die um das jüdifche Geld und um das „Ber- 
trauen der Weltfinanz“ bettelten, habe id) angeführt, ebenjo Die 
triumphierenden und zugleich drohenden Laute aus dem hebräiſchen 
Lager. Die v. 9tojenberg in Deutichland, bie VBoincare in Frank- 
reidj, die Lloyd George in England haben das getan. Auch ber 
ameriRanijdje Präfident, welder nod) Ende Mai 1923 in einem 
offiziellen Schreiben an die jüdiſch-hiſtoriſche Gejellihaft in Amerika 
ſchrieb: „Der Anteil der Juden an der Entwicklung Amerikas bildet 
eine der ruhmreichiten (|) Seiten in der Gejdjid)te unjeres gemein- 
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Samen Baterlandes" (Siib. Preßzentrale 3ürid) Nr. 245, 1923). Die 
Beherrfchung. durch bie jüdische Hochfinanz als „ruhmreiche" Ent- 
wicklung hinstellen zu müffen, ijt jon jidjer ein hartes Stück. Aber 
an Schmählichkeit übertrumpft werden alle bieje Bücklinge vor bem 
Subentum von einer Tat der „riftlihen” ungarischen Regierung. 

Die „Wiener Morgenzeitung” meldet: Die Budapefter Sir. 
Rultusgemeinde wurde vom Minifter des Außern, Daruvary, ver- 
itánbigt, bag Minifterpräfident Graf Bethlen bei feinen Bemühungen 
um die Erlangung einer Auslandsanleihe große Schwierigkeiten habe, 
Da er überall wegen der Subenpolitik der Regierung mit Mibtrauen 
zu kämpfen habe. Namens der Regierung forderte Der Außen— 
minijter von den SSertretern Der jüdifchen Gemeinde eine Erklärung, 
welche geeignet, wäre, die Regierung zu decken und beftätigen jollte, 
daß die Suben in Ungarn im Befige aller Rechte feiern, meldje der 
Friedensvertrag von Trianon den Minoritäten einräume. 

ach mehrftündiger Beratung gaben die Führer der jüdiſchen 
Gemeinde bie Erklärung ab, daß die Sonjolibierung der ungarischen 
Berhältniffe fortichreite und daß zu Hoffen jei, daß bie Suden in 
Ungarn die Gleichberechtigung erlangen werden. Dieje Erklärung 
wurde durch einen diplomatifchen Kurier nad) Baris befördert (Süd. 
Preßzentrale Züri) Jtr. 124 vom 1. Suni 1923). 

Die Regierung eines „Nationalftaates" geht alfo zu Dem 
eigenen jübildjen Staatsangehörigen um ein gutes Wort betteln 
und erit nad) jtunbeníangem Winjeln wird ihr eine unverbindliche, 
nodj alles fordernde Erklärung gegeben, die Dann brühmarm an 
das jüdische Zentrum nad) Paris abgeht. 

Das ijt bie legte Stufe der Schmach, das Ende einer Epode, 
die Schuldknechtſchaft ijt eine vollkommene. 


Letzte — 

Von der 22. bis 24. Sitzung befaſſen ſich die Protokolle mit 
der Ausmalung der Zuſtände im meſſianiſchen Weltreich. Wurde 
anfangs Lug und Trug als notwendig und recht angeſehen, ſo jetzt 
Milde und Gerechtigkeit; predigte man mit Zerſetzung, jo jebt Ctaats- 
autorität; peitjchte man anfangs alle Leidenfchaften auf, jo heißt es 
jebt: „Damit die Bölker fid) daran gewöhnen, uns zu gehorchen, 
müffen mir fie zur Befcheidenheit erziehen." Rief man früher nad) 
Empörung und Aufftand, fo jebt nad) völliger Ruhe und Ordnung”. 
Lehrte man anfangs Mißachtung und Blutherrfchaft, fo jest „wahre 
Würde ber Pflichterfüllung". 

Sn biejem jalbaderifchen Tone gehen Die lebten Borlefungen 
weiter und Die höchſte Sittlichkeit wird vom jüdiſchen Weltherricher 
gefordert. Das find genau jene Worte, von denen unfere ,i]tae- 








144 LSetzte Sitzungen. * 


[itijen" Zeitungen überfliegen. ,,Subentum bedeutet Gottesvolkstum 
hört man es tagtüglid) aus dem jüdischen Blätterwalde fchallen unb. 
gleich Daneben grinjt der Hohn über alles Nichtjüdifche,. TpriBt bie 
Freude über jede neue Weltgaunerei zwifchen den Zeilen hervor, 
wie ja aud) bie größten Börfenspekulanten und Ausbeuter uns als 
— Bhilantropen argepriefen werden. n 

Mit Niedertradht unb Dane begannen Die Protokolle und 
enden mit — Heuchelei. 

* 

Mit einem jüdiſchen Celbfibekenntnis aus dem Safre 1918 
Hatte id) begonnen, mit einem jüdiſchen Selbftbekenntnis aus bem 
Sabre 1897 beichäftigt fid) jede Seite dieſes Buches; mit einem. 
jüdifhen triumphierenden Gelbjtbekenntnis aus dem Safre 1923 - 
will id) Ichließen. Der „Seneralfekretär ber englifchen SubenDeit", 
Lucien Wolff, veröffentlichte (laut „Jüdiſche Preßzentrale Zürich" 
Ar. 147 und 148 vom 15. unb 21. Juni 1923) einen längeren Aufs - 
jab unterm Titel „Der Sube in der Diplomatie”. Die ,S. B. 3." 
lagt von ihm, er jet wie „kein zweiter berufen, über diefen Gegen- 
Itand zu ſchreiben“. Nachdem der englijche Hebräer jid) des längern - 
über die ſchon im Berlauf biejer Schrift genannten Dinge verbreitet 
hat, jagt er: „Der große Auffhmwung der zweiten Dekade des 
20. Sahrhunderts und bejjen demokratifche Folgen (vgl. Brotokoll 1. 
9L 91) boten bie Möglichkeit zu einer bedeutenden Wiederbelebung 
diplomatifher Tätigkeit jeitens Der Tuden. Während des Krieges 
waren es zwei Juden, bie, Dem Beilpiel ihrer Gíaubensgeno]jer im 


16. und 17. Sahrhundert folgend, ihre Mithilfe lieben, um bie neuen _- 


Angriffe auf die Freiheit Guropas und auf die Hegemonie der 
Kräfte abzuwehren. Es waren dies Lord Reading... und Baron 
Sonnino, Der i. S. 1915 den Londoner Vertrag zuftande bradjte, 
welcher den Dreibund auflöfte und Staliens Eintritt in den Krieg 
bewirkte.” Weiter jagt Lucien Wolff und .id) bitte, feine Worte 
genau zu nehmen: „Abgejehen von biejen zwei Männern, hatten 
mir von jüdifcher Seite keine hervorragenden Bertreter in der Siplo- 
matie des Krieges, jebod) in dem neugefchaffenen (1) Intelligenz (1) 
und SBropaganba-Oienjt der allen (I) Außenminifterien attad)iert — 
. war, wurden zahlreiche Suben, die den traditionellen kosmopolitifchen - 
Meitblick bejaBen und fremde Spraden beDerridjten, rajd) eingeitellt. 
Es ijt ein bead)tensmerter Umstand, der nicht allgemein bekannt ijt, ^ 
Daß alle Kriegführenden die Bedeutung, jid) bie Unter— 
ftüßung der Juden gu jfidern, nidt vidtig einfhäßten. 
Deshalb organifierten bie Außenminifterien von London,” Baris und. 
Berlin Spezielle jüdische Departements, in meldem das Studium 
jüdifcher Fragen konzentriert wurde. Die Geſchichte ber Son» 
kurrenz zwiſchen dieſen Departements in der 
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Baläftinafrage, meídje bie gionijtijdjen Führer fo 
geihikt benüßten, muß nod) geldrieben werden. 
Bon Anfang an waren die gionijtijdjen Tendenzen des Londoner 
Außenminifteriums gekennzeichnet Durch Die Ernennung eines Be— 
amten für bas neue jüdische Departement, der, obgleich kein Jude, 
ein 9Sermanbter und Namensvetter eines berühmten Diplomaten, 
Sournaliften und Literaten war, der als einer der Pioniere Der 
zioniftiihen Sbee gilt. Sn Baris und Berlin wurden bie jüdifhen — 
Departements von berühmten jübijden Profeſſoren geleitet, Deren | 
Snterejfe am Zionismus jedoch fau war. Der eine mar Profeſſor 
- Sylain Levi, Der eminente Sanskrit-Gelehrte und gegenmärtige 
Präſident der ‚Alliance Israélite Universelle‘ unb ber undere, 
Profeſſor M. Sobernheim, gleichfalls eminent als Orientaltjt. Das 
britifche und das franzöfifche Departement find jeßt aufgehoben, 
aber das jüdifche Departement in der Wilhelmstraße funktioniert 
noch unter Der Leitung von Brofeffor Sobernheim. Sn Anerkennung 
der Dienste, bie Brofeffor Sylvain Levi bem Quai d'Orſay leijtete, 
wurde deifen Sohn, Daniel Levi, in den Diftinguierten Kreis Der 
franzöjiihen Diplomatie aufgenommen. Er amtet gegenwärtig als 
Konful in Bombay.” 

Nachdem Paul Mantour, der Direktor der Bolitifchen Ab— 
teilung des Völkerbundes, gelobt worden ijt, heißt es weiter: „In 
den Kuliffen der Ronferenz (von Berfailles, wo Oskar Strauß ben 
Taft vertrat) bewegten jid) viele andere Juden, die ephemere Ber: 
treter der mehr oder weniger Gintagsftaaten waren, die Die Aner— 
kennung Der Großmäcdte zu erlangen Dofften. So wurde Litauen 
reprüjentierf Durch den Komnoer Advokaten Rojenbaum, mit Dem 
Rang eines Affiftenten des Außenminifters, während die Ukraine 
zwei Juden Delegierte, Den Kiewer Advokaten und Stoilten Arnold 
Margolin und Samuel 3ardji, einen Arzt, der in London in White- 
chapel Road praktiziert hatte. Beim Schlußakt Der Friedenskonferenz 
finden mir eine kleine Gruppe weiterer hervorragender Juden als 
Signatäre Der Friedensverträge. Der Bertrag von *Serjailles jeitens 
Staliens wurde unterzeichnet Durd) Baron Sonnino, Jeitens Indien 
Durd) Edwin Montagu, derjenige von St. Germain burd) Louis Kloß 
jeitens Frankreich und jener von &rianon von 9Igujte Sjaac, eben 
falls jeitens Frankreich. Ginige biejer Bevollmädtigten figurieren 
ebenfalls unter den Signatären ber Mincritätsverträge mit *Dolem, 
Rumänien unb ber &jidjedjoilomahRei. Der 9Sertrag mit Polen mar 
nicht weniger als von Drei Suben unterzeichnet, durch Sonnino, Kloß 
unb Montagu, während die beiden anderen Hauptverträge von Kloß 


unterzeichnet wurden." 
Nojenberg, Die Weiſen box Zion. 10 
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Über die diplomatifhe Betätigung der Suben nad) Abſchluß 
des Friedens kann kurz geſprochen werden. Guropa (!) (nicht etwa 


Deutfchland, A. 9t) befak einen jüdischen Minifter bes Hußeren in: — 


ber SBerjon des verjtorbenen Walter Rathenau, Der in Deutſchland 
dem Kabinett des Dr. Wirth angehört hat. In'ihm wurde eine diplo⸗ 
matiſche Karriere mit den höchſten Ausſichten durch die Hand eines 
antifemitifchen Mörders kurz durchgeſchnitten. In enger Zuſammen— 
arbeit mit ihm befand ſich aud) ein jüdiſcher Botſchafter, ebenfalls 
mit großen Fähigkeiten, Dr. Lujo Hartmann, der gelehrte Hiftoriker, 
Der nod) Die Djterreidji]jd)e Republik. in Berlin repräfentiert. Sn 
London wirkt Mr. Henry Rabbinowith als Kanzler Der neu voll- 
anerkannten litauifchen Republik und bis unlängſt wirkte Dr. Viſh— 
nier, ber hervorragende ruſſiſch-jüdiſche Hiftoriker jm gleicher Gigen- 
Ihaft in Der. Legation ber geweſenen Republik Ukraina. In Genf 
repräjentiert ein anderer. hervorragender Hiltoriker, Profeſſor 
Szymon Askenafi, Bolen als Chef der beim Völkerbunde akkredi- 
dierten Delegation. Sowohl die Somjetregierung, wie die eintägigen - 
| Armeeregierungen, die bie Jjurpation der 93olidjemiRen bekämpften, 
haben eine Anzahl jüdifcher Diplomaten gegeitigt. Unter dieſen 
werden die Bolſchewiſten am prominentejten reprüjentiert durch Lit— 
winoff, dem ehemaligen Botſchafter in Großbritannien und jebigen 
Aſſiſtenten des Außenminiſters Kameneff, ferner durch ſeinen Nach⸗ 
folger in London, Radek, der der erſte Botſchafter der Sowjets in 


Berlin war, ſowie durch Salkind und Rothſtein, bie als Somjet- 


gejanbte in Teheran fungierten. An der entgegengejebten Seite finden 
wir den alten rufliihen Rechtsanwalt und Senator Binaver, Der 
als Minilter des 9luBern bei der Regierung Des. Generals Denikin 
wirkte, während Mandelftamm, ber gut bekannte internationale 
Suri unter den Repräfentanten der gleichen Regierung in Paris 
figuriert.“ | 
„sn Ergänzung obiger Ausführungen feien u. a. nod) erwähnt: 
Judge Abram Elkus von Neuyork, amerikanijcher Grambafjador . 
in Konftantinopel; Mark Hyman von Neuyork, Generalkonful U. 
C. Shipping Board; Bernard Gotlieb, amerikanijcher KRonful in 
Shanghai; Mar 9. Rirjafiof, amerikanischer Svonjul in der Mans — 
dſchurei und die amerikanischen Konfuln Samuel Sale und Samuel 
Sokobin in Kalgan (China); ferner Sacques Georges Nunberg, eriter 
fegations]eRretür der polnischen Geſandtſchaft in Bern und Milan 


Schwarz, jugoſlawiſcher Konſul in Zürich. Auch unter den Dele- 


gierten des Bölkerbundes befinden jid) mehrere prominente Suben" 
(S. 55. 3.). 

Damit ijt bie Weltverjudung rejtíos gekennzeichnet, aber aud) 
der Weg, der zur ai der Welt führt. ..... 
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Schluß. 

Die vorſtehenden Abhandlungen und Dokumente laſſen keinen 
Zweifel mehr an der Gleichartigkeit ber Denkungsweiſe aufkommen, 
wie ſie in den Protokollen und dem ſonſtigen jüdiſchen Schrift— 
. tum hervortreten. Die Politik der Gegenwart entſpricht bis 
ins einzelne genau den Abfichten und Plänen, wie fie vor über 
25 Sahren bejprodjen unb niedergelegt wurden. Sch mußte mid) 
mit der Bemweisführung jehr einichränken, habe aber für jeden wich— 
. tigen Fall immer wieder einen andern Staat als Beilpiel genommen, 
jo dab mir die jüdische Tätigkeit und ihre Erfolge in allen Groß— 
ftaaten, aber aud) in der Schweiz, Ofterreich, der Tſchechoſſlowakei, 
Bolen, ujm. beobachten konnten. Überall dasjelbe Bild, Diejelbe 
Schmad). 

Wie Ram das? fragte id) in der Einleitung. Eines der tiefiten 
orte über den Juden ftammt von Richard Wagner. Gr nannte 
ihn den „plaftiihen Dämon des Berfalls der Menschheit". Das 
bedeutet: Wenn für ein Volk oder für viele Völker gemeinjam eine 
Epoche jeelifcher Dürre, unfchöpferifcher Geijtigkeit, eine Epoche 
murzellojen, uned)ten, unorganifchen Strebertums eintritt, dann er- 


A Iheint gleihjam als Symbol biejes Niederganges Der Sube an 


führender Stelle. Weil mir uns felbjt untreu wurden, gewinnt er 
an Macht; weil mir unjer Heiligftes nicht wahrten, konnte er es 
ergreifen. Wir entfagten der Liebe und der Fluch) des Goldes kam 
. über unjere Welt. Als unjer metaphyfifches Gegenbild fteht Der 
“ Sube in unferer Geſchichte da. Nie ijt bas von uns aber klar 
erfaßt morden. Immer umbingen mir feine Wiüjtengejtalt mit 
unjern Gewändern, jebten bei feinen jchönen Worten ZTriebfedern 
voraus, Die nicht vorhanden waren und verlegten unjer jeelifches 
und geiltiges Weſen in feine Form ohne zu ahnen, daß des Juden 
Dämon bas alles nidjt haben wollte, nicht empfangen Ronnte, 
daß er tief zu innerft auf einem andern ſeeliſchen Planeten wohnte. 
Heute endlich jdjeint es, als ob das ewig Fremde und Feindliche, 
da es zu old ungeheurer Macht emporgejtiegen ijt, als jolches 
empfunden unb — gebaBt wird. Zum erjten Male in der Gefchichte 
erhebt jid) Imftinkt und Erkenntnis zum klaren Bemußtfein unb 
auf ber höchſten Höhe des gierig erklommenen Gipfels zur Macht 
erwartet Den Juden ber Sturz in Die Tiefe. Der lebte Sturz. Nad) 
ibm Dat ber Sube in Europa und Amerika keinen Raum mehr. 

($5 beginnt heute mitten im 2ujammenbrud) einer ganzen Welt 
eine neue Epoche, eine grunfäßliche Abkehr auf allen Gebieten von 
vielen Sibeen Der Dergangenbeit. Als eines der 9Sorgeidjen diefes 
kommenden Kampfes um eine neue Weltgeftaltung jteht bie Er- 
' Renntnis vom 9Bejen des Dämons unferes — Berfalls. Dann 
wird der Meg frei für eine neue Jeit. 

| 10* 
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9Inbang. 
Die Weltverjudung. 3 


(Um bie Schrift nicht mit zu viel Daten zu befajten, habe id) 
hier eine kleine Sammlung der 3erfeBungsigmptome angeführt. Es 
ijf nur ein kleines Gtreiflicht, aber ergänzt alles 9Borfergegangene 
nachdrücklich. Deutſchland und Rußland konnten, als allbekannte 
Beifpiel, megbleiben. U. R.) | 

Srankreih. Das Wohltätigkeitsbüro des IX. Bezirks von 
Paris: Borfigender der Sube Sauphar; Beifiter die Suben Afcher, 
Srau Gahen, Nathan Herzog, Aleris Nathan, Rodrigues-Ely und 
paar Schabbesgois. Stommijjare: die Suben Bloch, Blum, €. Levy, 
Mendes, Picard, Butmann, Thalheimer. Sn die Leitung der Natio- 
nalmujeen von Baris ernennt die Regierung den Juden Mofes de 
Gamonde (La V. Fr. 9tr. 260). | 

Die „Petite Bleu‘ (16. Sanuar 1922) teilt mit, dag Madame - 
Henri de Rothſchild, geb. Weißweiller zum Ritter der Ehrenlegion 
ernannt worden jei (V. Fr. Nr. 261). Auf dem Bankett der Lyzeen 
von Straßburg, Met, Nancy, Colmar präfidierte der Sube Louis 
Foreit Nathan vom „Matin“ (l'Est Républicain 15. Sam. 1922, 
V. Fr. Jir. 261). Das „Echo National“ vom 12. Sanuar 1922: - 
„Dir Haben mit Trauer den Tod der Madame Lucien Wormfer 
erfahren, geb. Chlotilde Bloch, der Mutter unferes Freundes Worm- 
ler, des früheren Chefs des Kabinetts Glémenceau ... ." 

Sm Februar 1922 begann man in Paris zwei neue Synagogen 
zu bauen (V. Fr. Ar. 265). Zuzug aus Galizien! 

Der ehem. deutſche Sube Levy — Ritter des eifernen Kreuzes 
— murde Bizepräfident des Straßburger Gerichtshofes. Da ihm 
ein gemeinjam mit dem Juden Adelfohn verübter Diebftahl von 
800000 Fr. nachgewieſen werden konnte, mußte er abgejebt werden 
(V. Fr. Jtr. 267, 9. März 1922). | | 

3n Tokio wurde ein franzöfifhes Handels-Ientralkomitee ge- 
Ihaffen, an bejjen Spite Herr Sfrael Pickart vom Haufe Oppen- 
heimer & Go. fteht. Derfelbe leitet aud) das Komitee in Yokohama. 
Herr Pickart Dat kürzlich aud) das Kreuz der franzöfiichen Ehren 
legion erhalten (V. Fr. Nr. 332). 

Als der Sube Sjaac 1920 Handelsminifter war, war cine feiner 
eriten Taten dem Suben Bader den Orden der Ehrenlegion zu er- 
wirken (V. Fr. Ir. 205). — Die Gefellfchaft „France-Amerique“ 
— Vorſitz Gabriel Honotoux — hat zur Aufgabe, franzöſiſche Lite- 
ratur in Amerika zu verbreiten. Als genialjte FSranzofenfchöpfungen 
werden ben Amerikanern empfohlen: Der „Juste paix' des Juden 
R. G. Lévy, die „Trait& de droit commercial“ des Suben Lyon- 
Gaén, u. Ähnlihes. — Am 12. Sanuar 1921 wurde in Paris eine 
große Schule eröffnet: von 8 Rednern waren 5 Suben (V. Fr. 
Jit. 209). — Samuel, Oberbibliothekar des Senats von Frankreid), 
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wird zum Offizier der Ehrenlegion ernannt (V. Fr. Nr. 210). — 
Millerand-Caen überreiht der Siübin May Helena Mendl Die 
Palmen der Akademie (Jewish Chronicle vom 1. April 1921). — 
Her „Petit Parisien" (geleitet von den Suben Aghion und Levi) vom 
19. April 1921 erzählt, Biviani jet am 16. April in Begleitung von 
einem Dr. Knecht in Neuyork bei der Elſäſſiſch-Lothringſchen Ge— 
ſellſchaft zu Gajt gemejen. Das Diner wurde von Herrn — Blum 
gegeben. Biviani DeRorierte die Herren Blum unb Wildenftein mit 
dem Kreuz Der Ehrenlegion. — Die Geſellſchaft „La Champagne”, 
welche die Landsmannjhaften der betreffenden Gegend vertritt, Dat 
zum VBorfißenden den Juden Sfrael (V. Fr. Nr. 222). — 3u Ehren 
Des verstorbenen Marfchalls Gallieni jprad) im Senat am 16. April 
1921 ber Sube Strauß (V. Fr. Nr. 222). — Die Zeitung L'Usine 
veröffentlichte am 16. April 1921 die Namen der Direktoren, ge- 
wählt von den Handelsvertretern des 9Bejtens: Präjident Wolff; 
Bizepräfident Weill; Sekretär Coblentz; Schaßmeijter Schuß; Bei— 
iiber Leon Lévy, G. Weill, Leon Wolff... Eine Synagoge! — 
Der Sube Flegelheimer wurde mit dem Kreuz der GDrenlegion ge- 
ziert wegen „jüdiicher Poeme von höchſtem Intereſſe“ („The Jewish 
Chronicle“ vom 13. Mai 1921). — Leiter der „Pupilles de l'Ecole 
Publique* des Seinedepartements wurden die Juden Haleoy, Mar 
Sazard und Madame Rabinowitſch (V. Fr. Nr. 227). — Sn London 
Gründung eines „Institut Francais“ der „Vereinigten Seonigreid)e". 
Ehrenpräfident: Millerand-Gaen; 95igeprü].: Fleuriau-Bardach; Di- 
rehtoren: Lord Smwaythling (Samuel), Alfred Mond, Erlanger, 
Gerothwohl, Kaminsky, Mantour, Minſſen, Emile Mond ujm. 
Eugene Kaminsky ijt zugleid) Direktor Des Grébit Cyonnais in 
England... (V. Fr. Nr. 229). — Das Kriegsmuſeum (!) Hat zum 
Direktor den Juden Bloch); zum Konfervator den Suben Rene Sean; 
zu oberen Leitern bie Juden Dreyfus, Ullmann, Appohn, Grémieur 
(V. Fr. 9tr. 229). Das Safrbud) des Judentums, herausgegeben 
von Der Züdifchen Vereinigung zu Philadelphia, Safr 5681 (Sept. 
1920 bis Okt. 1921) nennt folgende Leute als Suben: den Abg. 
bes l'Ain Andre Fribourg; Saljéme, Maire von Meudon; Delas 
hache (Aron) in Straßburg; Sreunb-Sedjamps, Maire; Frois, Bür- 
germetjter von Bayonne; Berguel, Bürgermeijter von Montmorency; 
MWillard, Bürgermeifter von funéville uſw. Zu merken ijt, daß ber 
Bürgermeifter von Straßburg der „deutſche“ Sozialdemokrat und 
Sjebrder Peirotes ijt. — An die Spike der „Union meuniere d'Alsace 
et de Lorraine“ trat der Sube H. eon (V. Fr. Ar. 251). — Im 
„Matin“ pom 24. November 1921: „Man muß mie id) fa]t zwei 
Safre der interalliierten Militärkommiffion angehört Haben..." 
Gez. Sfaac. — Das Comité franco-américain zu Neuyork bejtebt aus 
ben Suben Albert Blum, Otto $. Kahn, 2. Schiff, Felix Wilden- 
ftein (Mercure de France vom 15. Mai 1921; V. Fr. Nr. 230). — 
Raoul Strauß, KRabinettschef bes Minifter für Hygiene (!) wurde 
zum Präfekten der Bogefen ernannt. Minifter für Hygiene ijt Paul 
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Strauß, ein früher wegen Defertion zu drei Jahren Zwangsarbeit 
verurteilt gemejener Hebräer. — Herr Mar Bernheim wurde zum 
Rat für Außenhandel ernannt. Er ijt der erjte elſäſſiſche Indüſtrielle, 
Der zu Diejer Funktion berufen wurde. — Georges de Borto-Riche, | 
Leiter der Bibliotheque Mazarine, Kommandeur der Ehrenlegion, 
üt in eriter Abftimmung zum Mitglied der Academie francaise 
gewählt worden (Sfr. Wochenbt. f. b. Schweiz Nr. 24 vom 15. Suni 
1923). — Ein Gejellihaftsbild: am 14. Suli 1923 großes Rennen 
zum Gedächtnis ber Erſtürmung ber Baltille. Preife nahmen 9a 
Zurbie von Herrn Lazard; Saida des Henri Blum; Gcurie des E. 
de Rothſchild; Orange Juice des Herrn Lazard ujm. (V. Fr. 9tr. 287). 
— Die Gefellfchaft zum Studium der Kriegsdokumente i in 
Ägypten Durd) den Juden Marco Goldenberg vertreten (V. Fr. 
Ar. 287) ujm. — Baul Hirfch wurde zum Präfidenten der „Société 
de Refuge“ gewählt. — Der Jude Leon Bernard wurde zum Direktor 
Des S)pgieneinjtituts an Der medizinischen Fakultät von Paris er- 
nannt. — Der Luneviller Stadtrat beldjfog eine Straße nad dem 
Großrabbiner Alfred Levi zu benennen (Sfr. Wochenbt. f. b. Schweiz 
Kr. 31 vom 3. August 1923). | | 

Sübijde Senatoren in Frankreih: Raphael Levy (Sen. ber 
Seine); Baul Strauß (Minifter für Hygiene); Schrameck (ehem. 
Gouverneur von Madagaskar); Lazarus Weiler (vom Niederrhein); 
Grémieur. 

Sübi]de Abgeordnete: Georges: Mandel, Maurice de Roth 
ſchild (Sohn von Baron Edmond), Sgnace (ehem. Unterftaatsfekretär 
Der Militärgerichte), €. €. Klotz (einer der 5 franzöfiihen Bertreter 
in Berjailles), Ulry, Simonin, Ehrlich (Abgeordneter von Paris), 
Georges Levy (von Lyon), Bokanomwsky (von Baris), Leon Meyer 
(ehem. Bürgermeifter von Le Havre), Sirael, Löon Blum, Fribourg 
(Sübijde Preßzentrale Züri) Nr. 248, 1923). — Sm Iuli 1923 
große “Breisverteilung im Lycée Louis le Grand 1563— 1885 unter deut 
jüdischen Präfidium von Raphael Levy und mit der Rede des 
Suben Pollak! Das Heutige SyranRreidj (V. Fr. Nr. 339 vom 
26. Suli 1923). | 

England. Am 27. Sanuar 1922 zu Ehren Benedikt XV. ein 
Requiem in der Weftminfter-Rathedrale. Lloyd George läßt jid) 
Durd) ben Opiumjuden Philipp Saffoon vertreten (alle Londoner 
Blätter vom 28. Sanuar 1922). Die jüdische „Jewish World“ (2. Fe— 
bruar 1922) verhöhnt den englijden Erjtminifter nod) dazu und 
meint, nddjtens miijje Lloyd George den Saffoon in der Synagoge 
vertreten ... | 

Die Tochter des Lord Sheffield heiratete anfang 1921 ben Suben 
Samuel Montague und wurde — Jüdin, um fid) das Erbe des alten 
Montague zu fihern, da deſſen Teftament eine Nichtjüdin von ber 
Erbſchaft ausſchließt (V. Fr. Nr. 210). — Churdill eröffnete am 
22. März den Bazar zum Beten Paläftinas in Mancheiter (Jewish 
Chronicle). — Lloyd George ernennt feinen Sekretär, den Juden | 


nfaug. 151 


RENNES — —— 





Saſſoon, zu einem der Leiter der National Gallery (V. Fr. Nr. 219). 
— Ser „Petit Parisien" vom 1. April 1921 gratufiert dem Unter— 
nehmen Schreiber-Aarenjohn in Marokko zu jeinet „franzöſiſchen 
wirtſchaftlichen Expanſion“, als General Lyautey ſeine Räume be— 
ſuchte. Dieſer famoſe franz. General ijt Dabei mitintereſſiert, wobei 
ihm die Juden Goldenbaum, Karo, Schottlaender das Geld „liehen“. 
Markus Samuel, ein Petroleumkönig, wurde von Georg V. gum : 
. Bair von England erhoben (V. Fr. er. 229). Gr heißt jebt Lord 
Bearftend of Maidftone (V. Fr. Nr. 231). — Im April 1921 Gr- 
nennung von zwei Sübinnen zu Richtern im Londoner: Bezirk, Der 
Mi Nelly Adler, „Tochter des beklagensmerten Großrabbiners 
Hermann Adler” und der Miß Lily Montagu, „Schmweiter des Lord 
Smwaythling und bes M. Montagu, des Staatsjekretärs für Snbien" 
(„L’Univers Israslite“ vom 15. April 1921 C. 755). — Der Herr 
ier von Sapan ſchmückte den Lord Swaythling (Sube Samuel 
Montag) mit dem Orden des HI. Schreines 2. Klajje; der Präjident 
von China zeichnete den Suben Sij) mit dem Drden des Wen-Hu 
4. Klaffe aus (Jew. Chr. vom 1. April 1921). — Der jübijde . 
gorbmagor von Birmingham, David Davis, wird vom König von 
England zum Ritter ernannt (Sfr. Wochenbl. T. b. Schweiz, Nr. 30 — 
vom 27. Zuli 1923). — Neben ben jhon genannten jüdiihen Peitern * 
britiicher Politik nennt die engliſch-antiſemitiſche Geſellſchaft „The 
Britons“ nod) folgende als Suben: Oberrihter Cdjoenbrunn; Miniſter 
für Irland Hamar Greenwood; Miniſter für Hygiene Moritz Mond; - 
Pord Greme, Schwiegerfohn von Rothſchild; Kontrolleur Des Holz⸗ 
handels Montague Meyer; Präſident des Gerichts zu Madras, 
Schwabe; Präſident der Univerſität zu Dacea, Hartog; Finanz⸗ 
ſachverſtändiger im Völkerbund, Strakoſch; Mayor von Weſtminſter, 
Glückſtein; Chef bes Geheimdienſtes während des Krieges, . 
Si. Nathan; Chef der Sprengitoffverforgung, F. Nathan um. 
(V. Fr. 9tr. 288). | mE 
Bereinigte Staaten. Neben 95. Barud) feiteten bie Kriegsver— 

forgung bie „United Metals Selling Cy" mit ben Hebräern Leviſohn 
und Tobias Wolfſohn und die „American Smetting and Refining 
Cy“ mit Guggenheim an der OCpibe. Die erjte Geſellſchaft mar in 
Mafhington Durd) den Suben Moskauer vertreten. Baruch ſelbſt 
ernannte zu feinem Stellvertreter den Juden Eugen Meyer; Die 
andern Gehilfen waren bie Juden Rofenftamm, Bogelitein, Drucker 
und Sulius £oeb (V. Fr. Nr. 219). — Das boljdjemijti]d)e Büro in 
Ber. Staaten zählte 1921 25 Perfonen, davon 20 Juden, deren 
Namen laut ben SSérbffent(üidjungen des Zentral-Erekutivkomitees 
der ruffiihen Bauern (!) in Amerika lauteten: Sacob Hartman, 
Breslauer, Elifabeth. Goldftein, Blancftein, Weinftein, Goldmann, 
Ella Sud, Eva Soffe, Nora Smithmann ujm. — Harding ernannte 
den Suden Robert Levy zum Marjchall der Union im Staate Illinois 
(V. Fr. Nr. 256). — Harding ernannte den Suben Meyer zum 
Präfidenten ber Federal Reserve Boards, der zugleih Mitglied . 
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Der American Jewish Comittee ijt (V. Fr. 9tr. 289). — Die ,ameri- 
kaniſche“ Frauendelegation in Frankreich wurde angeführt von der - 
Sübin Haaß, begrüßt wurde fie „ranzöfifcherfeits" Durch Die Siibin 
Boas (V. Fr. 9tr. 290). 

Holland. Auf ber Wafhingtoner Konferenz wurde Holland 
Durd) Den Suden E. Moresco vertreten (Stalien durch den Guben 
Schanzer) (The Jewish Chronicle 6. Samuar 1922, V. France 
Ir. 260). — Der Präfident ber fol. Synagoge, Aſcher, wurde zum 
Ritter des Lömenordens ernannt. Er fat, mie das „Jewish Chro- 
nicle" am 2. Dezember 1921 feititelfte, bie Angriffe des Prof. 
Solland gegen Sfrael abgewehrt (V. Fr. Nr. 255). . 

Dänemark. Der König Dat dem Suben Georg Kohn einen be- 
jonderen PBoften als Minifterialrat eingerichtet. Diefer Kohn Hat 
Dänemark auf der Konferenz von Malmö vertreten (V. Fr. 9tr. 254). 
Der „Jewish Guardian“ vom 25. November 1921 jagte von ihm: 
„Er ijt ein durchaus ortfoborer Sube und hat eine Synagoge im 
eigenen Haufe." — 

Stalien. Der ehemalige Sujtigminijter Luigi Suzzati wurde im 
Mai 1921 zum Senator ernannt, Das Jewish Chronicle vom 
. 20. Mai 1921 jtellt felt, daß es jebt 20 Suben im Senat gäbe. — 
Der König von Stalien erhob den zum Befud in Neapel weilenden 
Charles Rothſchild zum Marquis (Journal des Débats vom 30. Mai 
- 1921). — Am 15. Mai zogen folgende 15 Juden ins Barlament ein: 
Monigliani (Como); Dino Philipfon (Florenz); Treves (Mailand); 
Aldo Finzi (Padua, fpäter die rechte Yand Mufjolinis); Bio Donati 
(Barma); Modigliani (Bifa); Arthur Luzzatti (Siena); Gino Dli- 
vetti (Turin); Elias Mufatti (Venedig). Bgl. L'Univers Israslite 
vom 8. Suli 1921, C. 275. — Der Sube Mercadelli wird Ge]janbter 
in Brafilien; an feine Stelle — er war Gouverneur von Tripolis — 
tritt Der Sube Bolpi in Begleitung der Zuden Goen Cagli und 
Calzavara. Im Minifterium des Äußeren jaß 1921 als politifcher 
Veiter Der Sube Lago, deffen Tochter Giolittis Sohn heiratete (V. Fr. 
Nr. 235. Sd) kann für diefe Nachrichten keine Gewähr übernehmen, 
A. R.). — Sum Borfigenden des zentralen Stajfationsgerid)tes wurde 
Senator Lodovico Mortara, ein Sube, ernannt. Damit wird Mor- 
fara der höchſte italienische Richter (Iſrael. Wochenbl. f. d. Schweiz 
Nr. 24 vom 15. Juni 1923). 


Drudfehlerberichtigung. 
Auf Seite 134 muß e8 im dritten Abſatz Zeile 3 heißen: 
„Partei, jo hat man bie aufgewühlten Maſſen gegen fic). Ergreift man gegen bie 
Suden Partei, jo hat Dies bei bem eigentümlichen ujm. .... = 
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